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Zum Thema ludentaufen — Von Prof« Dr. ]. v. Leers 

Kein Mensch, der unsere Zeit wirklich er- 
lebt, wird noch den Fehler machen, den Nicht- 
juden im Unterschied vom Juden als „Christ" 
zu bezeichnen. Einmal gibt es eine ganze 
Menge Nichtjuden auch in unserem Volke, 
die dennoch keine Christen sind. Zum anderen 
gibt es sehr viele Juden, die sich haben tau- 
ten lassen und damit aber trotzdem Juden 
blieben. 

Wieviel Juden haben sich eigentlich tauten 
lassen und welche (Jründe sind für sie ent- 
scheidend gewesen? 

Diese Frage ist auch deswegen von hoher 
Bedeutung, weil ja offenbar früher durch sol- 
ene Judentaufen schon jüdisches Bluf in un- 
ser Volk hineingekommen sein kann. Wie 
stark mag der Umfang dieser Judentaufen ge- 
wesen sein? 

Sicher war er in den ersten Jahrhunderten 
des Christentums recht stark. Die Apostel wa- 

ren ihrer Herkunft nach Juden, l-'aulus ein 
früherer Rabbiner, lange ist in der Urge- 
ineinde überhaupt gestritten worden, ob man 
nicht die Verkündigung der christlichen Lehre 
überhaupt auf die Juden beschränken solle, 
in einem jedenfalls ist die frühe christliche 
Kirche sich durchaus einig gewesen: ein ge- 
taufter Jude war ilir vollberechtigtes Mitglied. 
Mochten sie noch so scharf gegen die Ju- 
den predigen, jene Kirchenväter, &kehrer und 
Mönche der frühen christlichen Jahrhunderte 
— der Kassengedanke lag ihnen weltentern 
—^ ein getaufter Jude war für sie kein Jude 
mehr. Papst Anaklet Ii. (1130 bis 1138) war 
so ein getaufter Jude, was übrigens dem 
Kreuzzugsprediger Bernhard von Clairvaux 
doch so sonaerbar una skandalös vorkam, 
(lass er schrieb: ,,Es ist eine Schmach für 
Christus, dass ein Judenabkömmling den Stuhl 
Petri besetzt hat." Wobei er nur vergass, 
dass aucn Petrus selber Jude gewesen. . . 

ludenmission*^ im Miííelalfer w 
Die miltelalterliche Kirche hat stets eine 

sehr eitrige Judenmission getrieben. Auch 
währena der grossen sogenannten ,,Judenver- 
folgungen" hat man fast immer den Juden 
den Ausweg geboten, sich taufen zu lassen. 
Allerdings ist ein wohl sehr erheblicher Teil 
dieser Zwangstäiiflinge wieder zum Judentum 
zurückgetreten. 

Die Kirche hat dabei sehr eifrig sich da- 
gegen gewandt, wenn Zünfte, üilden und 
andere Körperschaften getaufte Juden nicht 
aufnehmen wollten — allerdings nicht über- 
all mit Erfolg. Immerhin wissen wir, dass 
im Mittelalter einzelne solcher getauften Juden- 
tainilien, deren jüdische Abkunft man noch 
wusste (unü bei wie vielen mag sie in Ver- 
gessenheit geraten sein), zu Ansehen kamen. 
Im alten Köln etwa konnte dies von der 
reichen Patrizierfamilie ,,Juddc" gesagt wer- 
den. 

Die Aufklärungszeit brachte die ersten grös- 
seren Ueberfritte von Juden, zumal die da- 
maligen Kirchen den Uebertritt auch leicht 
machten. 1808 entstand dann in Englaiw die 
,,Londoner Oesellschaft zur Beförderung des 
Christentums unter den Juden", die auch in 
Deutschiana versuchte, Juden zum Christen- 
tum zu bekehren. 1822 bildete sich die Ber- 
liner Oesellschaft zur Beförderung des Chri- 
stentums unter den Juden sowie der Juden- 
missionsverein in Basel, 1830 entstand der 
Verein der Freunde Israels in Basel. 

Es war jene Zeit, in der Juden in der 
evangelischen Kirche Preussens eine grosse 
Rolle zu spielen begannen. Friedrich Julius 
Stahl, der Sohn des üblen Händlers und Heh- 
lers Jolson aus Heidingsfeld bei Würzburg, 
wegen seiner gerissenen üewandtheit von den 
Studenten ,,St. Ahl" genannt, wurde der Orün- 
der der preussischen Konservativen Partei unü 
Berlins angesehenster Staatsrechtslehrer. Der 
Prediger Paulus Cassel — wegen seines un- 
erträglichen jüdischen üeschwätzes mit dem 
Spitznamen „Maiilus Quassel" — war in der 
Berliner Hotgesellschaft hoch angesehen. 

Man hat aber eigentlich nie recht gevvusst, 
wie stark der Umfang dieser Judentaufe ge- 
wesen ist. Eine ausgezeichnete Untersuchung 
von Karl Peter Kern, „Die Judentaufe" 
(Durchbruch-Verlag, Stuttgart), hat nun ein- 
mal versucht, rein zahlenmässig den Umfang 
der Taufbeweguiig der Juden zu erfassen. 
Danach sind in den altpreussischen Provinzen 
VQn 1800 bis 1899 im ganzen 11.286 Juden 
zum Christentum übergetreten. Zieht man die 
anderen deutschen Länder heran und unter- 
sucht zugleich die Uebertritte seit der Jahr- 
hundertwende bis 1933, so kommt man zu 
folgendem Schluss: ,,lnsgesarnt haben also von 
1800 bis 1933 allermindestens 40.461 Juden 
ihren Uebertritt zum Christentum erklärt. Die 
Zahl ist jedoch das Ergebnis vorsichtiger 
Schätzung. Die Wirklichkeit dürfte bald die 
Summe von 45.000 Judentaufen erreichen." 

Hochinteressant ist nun bei dieser Unter- 
suchung die Frage, in weichen Zeiten bei 
den Juden die grösste Bereitwilligkeit bestand, 
sich taufen zu lassen. Hier sagt Kern sehr 
richtig: ,,Besonders auffallend ist dabei die 
1 atsache, dass in den Zeiten des gesteigerten 
Abwehrwillens des deutschen Volkes gegen 
das Judentum wie in der Zeit des Stöcker- 
schcn una später des nationalsozialistischen 

Kampfes die Welle der Judentaufen anschwoll, 
währena sie andererseits fiel in den Jahren 
1848 bis 1889, in denen sie sich im Schutze 
eines ihnen gewogenen Regierungssystems ge- 
borgen fühlten. L3iese Beobachtung widerlegt 
schlagend die ,Ueberzeiigungstreue', die an- 
geblich ziir Taufe führte, und lehrt geradezu 
klassisch den politischen Flintergrund der Ju- 
dentauicn." 

Wie solche getauften Juden wirklich den- 
ken und wie sehr ihnen das Judentum inner- 
lich unverlierbarer Bestand ihres W'esens ist, 
zeigt etwa die Aeusserung, die der Jude Pa- 
stor Schwalbe, seit seiner Jugend getauft, 
als Abschiedspredigt im März 1894 in Han- 
nover aussprach: ,,Ich fühle mich als echter 
Jude und habe mich stets so gefühlt, una 
gestehe, dass ich im Oriinde stets ein An- 
hänger der jüdischen Lehre gewesen bin." 
Entsprechena schrieb der ebenfalls jüdisch ge- 
borene Pastor Walfisch aus Dresden: „Ich 
bin ein Jude und bleibe es auch. Nachdem 
ici. den christlichen Olauben kennengelernt 
habe, bin ich erst ein rechter Israelit." Der 
grosse britische Staatsmann, der Jude Disraeh, 
liess 1877 auf diesem Oebiet noch deutli- 
cher die Katze aus dem Sack: ,,Christentum 
iSL Judentum für die Masse." 

Dcnnoch haben die Kirchen sich von ihrer 
Liebhaberei für die Judentaufen nicht abbrin- 
gen lassen. Es gibt, wie Kern mitteilt, noch 
heute in Berlin ein Institutum Judaicum Be- 
rolinsc, das jungen Theologen Stipendien gibt 
una in dessen Satzung es ausdrücklich steht: 
,,Es wird erwartet, dass sie der den evange- 
lischen Kirchen gegenüber Israel obliegenden 
Pflicht stets gedenken und dies bei sich bie- 
tender Gelegenheit durch Wort und Tat be- 
kunden werden." Hier erhebt sich allerdings 
im nationalsozialistischen Staat die sehr ern- 
ste Frage, ob eine solche Bestimmung nicht 
heute "als gegen die guten Sitten verstossend 
rechtlich für nichtig zu halten ist. Auf die 
konfessionellen Oründe, die für die Juden- 
mission angeführt werden, kann hier nicht 
näher eingegangen werden, ebenso nicht auf 
die unglaubliche Bemerkung, die ein Elber- 
felder Kirchenbiaft 1921 von sich gab: ,,Israel 
allein ist Gottes auserwähltes Volk und bleibt 
es trotz seiner Verstockung; Gottes Gaben 
una Berufung können ihm nicht reuen; nach 
seiner Bekehrung wird Israel als das wahre 
Adelsvolk unter den Nationen der Erde an 
der Spitze stehen. Alle anderen Völker blei- 
ben ,,Heidenvölker", sind vor Gott wie der 
Tropfen im Eimer, wie das Scherflein in der 
Wage." Bei einer sich derartig judendiene- 
riscii selbstbespeienden Würdelosigkeit ist ria- 
türlicn nur der Irrenarzt zuständig. 

lüdische 

Geländevernebelung 

Uns kann die Frage der Judentauten nur 
vom Standpunkt der Volksgemeinschaft aus 
interessieren. Hier aber ist sie ernst. Der 
getaufte Jude wird viel leichter irrtümlich 
für einen Nichtjuden gehalten als der unge- 
taufte. Er hat viel leichter die Möglichkeit, 
sicn im Schutze seines Taufscheines an Nicht- 
juden heranzumachen, um sie zu begaunern. 
Der Taufschein dient ihm als Tarnkappe, als 
Gcländevernebelung. Man kann und will die 

Kirche nicht daran hindern, dass sie so han- 
delt, wie sie nach ihren religiösen Ueberzeu- 
gungen handeln zu müssen glaubt. Wohl aber 
muss die juristische Verantwortung geklärt 
werden. Nehmen wir ein Beispiel: Ein ge- 
taufter Jude mit einem Familiennamen, wie 
er auch bei Nichtjuden vorkommen kann, sa- 
gen wir Bär, Wolt oder Müller, betrügt den 
Nichtjuden Friedrich. Der Nichtjude Friedrich 
verklagt ihn, und der getaufte Jude wird zum 
Schadenersatz und zur Rückgabe des ergau- 
nerten Vermögens verurteilt. Es ist aber von 
ihm nichts zu bekommen, weil nach alter 
treuer Talmudsitte schon wieder alles richtig 
an die „Mischpoche" weiter verschoben ist. 
Der NichtJude Friedrich sagt mit Recht: „Ich 
wäre auf den Betrüger niemals hereingefallen, 
wenn er nicht immer gesagt hätte, er sei 
kein Jude, er sei vielmehr Christ, auch sein 
Vater sei schon Christ gewesen una er sel- 
ber gehöre als Mitglied einer christlichen Ge- 
meinde an." Flier hat doch unzweifelhaft die 
Kirche diesem Juden überhaupt erst die Mög- 
lichkeit zu seinem Gaunerfeldzug gegeben 
Ist es nach nationalsozialistischem Rechtsemp- 
finden überhaupt zulässig, dass sie nun so 
tun kann, als ginge sie die ganze Gaunerei 
des von ihr mit der Tarnkappe ausgerüsteten 

Juden überhaupt nichts an? Ein Metzgermei- 
ster, der sich einen grossen Hund hält, ein 
Bauer, der Ochs und Pferde hat, haften für 
den Schaden, den diese Tiere anrichten, nach 
dem Tierhalterparagraphen. Eine Kirche aber, 
die eine so von Hass gegen alle Nicht- 
juden geschwollene schadenstillende Bestie wie 
einen echten Talmudjuden unter dem Schutz 
ihres Taufscheines überhaupt erst in die La- 
ge setzt, Nichtjuden, die sonst vielleicht nicht 
daraui hereinfallen würden, zu schädigen, soll- 
te nicht dafür zur Haftung herangezogen 
werden : 

Das widerspricht jedem verständigen Rechts- 
empfinden. Wer einem Einbrecher Einbruchs- 
«irkzeuge leiht, wer dem Wilddieb Jagd- 
anzug und Gewehr gibt, wird herangekriegt 
— una eine Kirche soll das Recht haben, dem 
Juden für seine gaunerischen Zwecke Tar- 
mingsmittel in die Hand zu geben? Das ist 
aiit die Dauer unerträglich und müsste ei- 
ligst geändert werden. Der erste Richter oder 
die erste Kammer, die den Mut haben, eine 
Kirche, die einen Juden tauft, subsidär haft- 
bar für den Schaden zu erklären, den der 
Jude an Nichtjuden anrichtet, werden das 
Verdienst haben, die Rechtsprechung einen ge- 
waltigen Schritt vorangetrieben zu haben.' 

ßann DeutrchlonD 

noch Qusgehungcct toscöen? 

3ugl»di ein ßopitel über Die metitoben britirdier tnoditpolitiit 
Die Rückkchi- Oesterreichs in das Reich 

hai reichen Anlass zu Betrachtungen gebo- 
ten über die Jahrhunderte erfolgreicher fran- 
zösischer Politik mit dem Ziel: deutsche Zer- 
sjilitterung und Ohnmacht im Interesse euro- 
päischer Hegemonie Frankreichs zu einem 
Dauerzustände werden zu lasSen. Wir erör- 
terten bereits, wie tief und niederdrückend 
der 13. März und seine Besiegelung, der 
10. April, in Frankreich wirkte. Der Boden 
einer halbtausendjährigen erfolgreichen fran- 
zösischen Politik ist plötzlich ohn^ einen 
Schwertstreich, einen S'chuss, noch einen Bom- 
benwuri verschwunden, unwiederbringlich. 

Merkwürdige Unklarheiten in den Meinun- 
gen findet man nach wie vor über die Stel- 
lung Englands zu der grossen Veränderung 
der europäischen Lage. Vielleicht ist der Aus- 
drucK „merkwürdig" jedoch nicht angebracht, 
denn, besonders seit 1890 bis zum Kriege, 
nicht zum wenigsten auch während des Krie- 
ges ur(d vollends in den Jahren der Novem- 
berrepublik, sind alle Kobminationen der je- 
weils in Deutschland leitenden Kräfte über 
die Politik Orossbrifanniens durch die Wirk- 
lichkeit durchweg widerlegt worden. Wie steht 
es heute? 

'Wer diese Frage aufuirft, erhält automa- 
tiscf. die Antwort: England will den Frie- 
den. Das ist in dieser Allgemeinheit, wi; 
haben das schon öfter betont, nicht unrich- 
tig. Im alten Reichstag gab es ein geflügel- 
tes (Wort: über die Motive für irgendein Nein 
oder ein Ja werde nicht abgestimmt. Dieser 
Ansicht ist man auch in London. England 
will den Frieden: warum?, wie lange?, was 
für einen Frieden? Will es den Frieden, weil 
és noch nicht fertig ist oder weil es „kom- 
mende Dinge" erwartet? 

Goethe hat von England gesagt, es sei die 
kriegserregendste Nation, ein Ausspruch, den 
die englische Geschichte auf jedem ihrer Blät- 
ter seit ungefähr dreihundert Jahren bestä- 
tigt. Dieselben Blätter werden ebenfalls be- 
stätigen, dass England immer ,,den Frieden 
gewollt" hat. Selbstverständlich schwinden 
aber alle Rücksichten, sobald die höchsten 
Güter der Zivilisation und Humanität in Ge- 
tahr sind, zumal die Welt ja diese nur Oross- 
firitannien verdankt. Und dieser betrübliche 
Fall kann natürlich auch in Zukunft \viedcr 
einmal plötzlich eintreten, besonder.?, wenn 
der bestehende Friede „nicht der richtige Frie- 
de" ist. 

Nein, man wird schon nach stabileren Fak- 
toren suchen müssen, um auch in der heu- 
tigen Lage einigermassen feste Grundlinien 
für die Richtung grossbritannischer und welt- 
weiter grossbritischer Politik — denn beide 
sina nicht zu trennen — zu suchen. 

,,Die Zeit der Ernte", wie ein früherer 
Vorsitzender der englischen „Navy-Leagiie" 
schrieb, war immer dann für Grossbritannien 
gekommen, wenn es der Londoner Politik ge- 
hingen war, die Mächte Europas erfolgreich 
untereinander zu entzweien. Der ' Grundsatz, 
welcher hierdurch die drei letzten Jahrhunderte 
hindurch galt und sich glänzend bewährte. 

Der Gang der Handlung pflegte dann zu 
sein: England setzte mit altgewohnter Kunst 
den Krieg auf Rollen und liess eine Festland- 
nation den äusseren Anstoss geben. 

Die Festlandmächte bekämpften den 1 eind 
der Menschheit und der Zivilisation zu Lande, 
England nahm ihm seine überseeischen Be- 
sitzungen ab, zerstörte seinen Seehandel, setz- 
te seinen eigenen an die Stelle, blockierte 
seine Küsten, führte den Seekrieg und — 
das beachtet man meist zu wenig — eroberte 
die Festlandmärkte für seine IndustrieproJuk- 
te, wenn die durch Krieg erschöpften l-'est- 
landmärkte ihren Platz auf den eigenen und 
fremden Märkten nicht mehr behaupten konn- 
ten. Diesen Idealfall annähernd zu verwirkli- 
chen, ist (irossbritannien in den napoleoni- 
sehen Kriegen gelungen. Seine Anlage des 
Weltkrieges, dessen - Verlauf und Abscliluss 
haben einige Striche durch die Rechnung ge 
macht, bekanntlich. 

Das ändert aber nichts an dem sich iininer 
wiederholenden typischen Vorgang, dass Eng- 
land nach diesen (irundsätzen neinahe alle 
europäischen Nationen bekämpft hat; soweit 
es möglich war, liess es sie durch die Fest- 
landmächte bekämpfen und beschränkte sich 
darauf, die Ernte in die eigenen Scheunen ein- 
zubringen; zählen wir nur auf: Spanien, Hol- 
land, Frankreich, Russland, Deutschlantl. 

Es ergibt sich, dass die Vorgänge' und 
Acnderungen und Verlagerungen des Macht- 
schwerpunktes auf dem europäischen Fest- 
lande für Grossbritannien nicht nur von ho- 
hem Interesse, sondern massgebend, direkt 
und indirekt für seine Eüropapolitik und da- 
niii seine gesamte Weltpolitik im ganzen wie 
im einzelnen sind. 

Die Ereignisse der letzten Jahre auf dem 
Kontinent sind nun, und das wollen wir stark 
unterstreichen, auch durch die enormen Rü- 
stungsanstrengungen Englands und l'ruik- 
reichs nicht auszugfeichen. Diese Behauntimg 
scheint auf den ersten Blick vielleicht etwas 
leichtfertig. Wir wollen sie aber au • einein 
bestimmten Punkt beweisen uno an der Um- 
kehrung eines furchtoaren Beispiels aus der 
Wirklichkeit des Weltkrieges: 

Mochte zu Lande kommen, was wollte: 
der ,,Silent Pressure" (dem stillen Druck) der 
Blockade würde Deutschland auf die Dauer 
nicht standhalten können. t)ie furchtbare Wir- 
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küng der Blockade damats ist bekannt. Sie 
Beruhte darauf, dass das deutsche Volk, was 
es zum Leben und zum Kriegführen brauch- 
te, nicht ausreichend im eigenen Lande her- 
vorbringen, noch von Oebersee, noch aucli 
über europäische Landgrenzen ausreichena er- 
halten konnte. 

« 

Erinnern wir uns in diesem Zusammenhan- 
ge, wie in den Jahren 1933—34 in Reden 
von Ministern und namhaften Politikern von 
London und Paris aus öffentlich über die 
Notwendigkeit eines Präventivkrieges gegen 
Deutschland, das Nationalsozialistische, gespro- 
chen wurde, über die englisch-deutsche Gren- 
ze, die am Rhein liege usw., stellen wir uns 
vom Gesichtspunkt einer gegen Deutschland 
durchgeführten See- und Landblockade und 
ihrer iWiirkung vor, wenn der Krieg damals 
gekommen wäre. 

Vergleichen wir damit die Aussichten einer 
solchen See- und Landblockade jetzt und in 
Zukunft nach der Vereinigung Oesterreichs 
mit dem Reich, angesichts der deutsch-ita- 
lienischen Freundschaft und der gemeinsamen 
Grenze und der anderen neuen deutschen 
Grenzen in Europa: Der gewaltige Unterschied 
zugunsten der Position Deutschlands liegt 
ohne weiteres auf der Hand. Dieses grosse 
Gebiet erfolgreich zu blockieren, ist ein un- 
gleicn stachligeres Problem, als damals die 
Sperre gegen Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn, nachdem auch die Verhältnisse auf 
una an der Balkan-Halbinsel sich politisch 
geändert haben und weiter ändern werden, 
unQ ebenso in den Donauländern. 

VCanii wäre überhaupt je der Fall in Eu- 
ropa dagewesen, dass zwei so eng miteinan- 
der nitlit durch Zweokbündnis miteinander 
verbundene Orossmächte wie Deutschland una 

Italien una noch dazu als Grenznachbarn zu- 
sammengestanden hätten? Und dass diese bei- 
den Mächte seit Jahren — Deutschland durch 
seinen Vierjahresplan — mit aller Kraft auf 
wirtschaftliche Unabhängigkeit vom Ausland 
niK'hohem und sicherem Erfolg arbeiten. Des- 
halb auch war Mr. Eden seinerzeit so unzu- 
frieden mit dem Vierjahresplan. Chamberlain 
ist klüger: er spricht nicht davon. Wir fürch- 
ten, das alte Hausmittel Englands: Blodkade, 
um Humanität und Freiheit in der Welt zu 
retten, wird unter den neuen Verhältnissen 
nicht mehr probat sein. 

Die Briten sind gute Rechner, und gute 
Beurteiler. Es ist kein Zweifel, dass sie ge- 
rade diesen Punkt nach seiner hohen Bedeu- 
tung bereits gewertet haben, auch ganz ab- 
fesehen davon, dass die heutigen und zu- 

ünftigen Mittel des Luttkrieges den insula- 
ren Charakter Grossbritanniens militärisch bis 
zu einem gewissen Grade ,,denaturiert" ha- 
ben. 

Es würde zwecklos sein, auf Einzelheiten 
einzugehen, aber das ist unbezweifelbar: die 
Wiederherstellung des Deutschen Reichs in 
seiner Ganzheit durch die Vereinigung Oester- 
reichs mit dem Reich, das Verhältnis Deutsch- 
lands und Italiens und die durch dieses ge- 
schaffenen grossen Veränderungen im und um 
das Mittelmeer, aut der Balkan-Halbinsel und 
für die Stellung der Donauländer bedeuten 
schon deshalb eine ausserordentliche Stärkung 
des Friedens, weil sie das britische Univer- 
salmittel: Blockade zu einem fragwürdigen 
gemacht haben. Diese Fragwürdigkeit kann 
auch durch die grösste britische Flotte nicht 
aufgehoben werden. 

Also schafften und Schäften Deutschland und 
Italien Garantien gegen den europäischen 
Krieg. Hoffentlich werden sie genügen. 

(„Reichsvvart") 

mac^t nii^t pMc «nffkicit tonnen o^ne &as Seut: 
fc^e üoU, (o'wiffcn wir anScterieits tie 
neue (DtsaiiiiaHon auf 5ie Sauet ni(^t Beftefrcn 
tönnte o^ne Jiefe ttewe U>«l^tma^i. (BetaSe {>ie(i 
£ttungenf(^aften öe? neue» Qeutfi^Ianis üs, 
6ie »ieletorli mit ÍTiiifallen fcetrai^tet 
ti'etSen. íTíait fast fii^: re&en ja nut 
»om Sojialismus, fonfterit finS in btt lat So5ia= 
llficn! U)pl?in foll ôas führen, wetttt ôas Simule 
mac^t! UJo^irt foII iias fü^eit, wenn 4ic eigenen 
2trBeifii: eines JEagts aud^ Sc^Sn^ett &et: JítíeW, 

üíjeatciPOtfleUurtgert, tilllge üoHsj 
automoSilc ujw. fotSetn!" 

U)ic |in& wa^tc So5taIiften. 
Hub oorat'e iic fogcnaiuUcii fojialiftifdjcu Staa- 

ten finb C5, btc uns mit bcm nieiftcii Ixiy beben» 
fen! IPcc bic J(uíiDÍvtungci! ilu'es 
5o5Íalisiiuií feinit, beii miinbcri «3 iii-iit, bajj fio 
uni Einffeii, bie i»ic walito Soäialiftcii jinb. Bei 
uns rtibt es fein StadianotDsSyftein — ein Untrei«» 
berfvitem, bas tcot; allem bcn üetfalC nicf]jt auf» 
tiält unb ben Tiunaer nid;t iiei-[)iubei-t. iUir bvin» 
gen indjt a[[inäbltcfi alle Canbsleute um, öie ii:i 
Jhistanbc loaveii unb ein im Kopfe fcagei:, 
mit bem bie 3u)taube im eigenen £an5c nidif 
uerglid;en njeiben bürfen. I>as matíiftifi^=BoIf(^eí 

Jlu^Ianô ater tut es! 
,^i'u' fiobcrei' aber bcilt man es bort aufdieinenb 

nod% bie Staaten &Cs witEIti^cn Sostaitsmus, »enn 
irgeiib migtid;, ju iietniditeii, um mit i[;iien bie 
23eifpie[e aus bec lUelt ju fd;affen, »ie »ictfidier 
Sojialismus ausfielt, lüiu unffen, aus metdien 
öjucttcn bie Kniegs^f^e gegen t>eutfc^imi& unb 
gegen Italien gefpeift njirb! Jtfier fie »etSen uns 
nii^t umSringen! t>icfe Beifreit Staaten fielen jus 
fammen im íJewultfein 5er gcmeinfamen ®egnet, 
iimerlti^ oerSuitôen gemeinfame gro|e 3^ecn, 
getragen oom IJerttaucn unS Jet Swunifc^aft i^rcv 
5äl?tet untereirtim&ec, 

3[ir liiev in (Dftptcu|ctt, fo rief Huboff ßcg 
unter bec begeifterten ^uftimmuiig ber ZlTaffen aus, 
ftebt auf üctpoften gegen ôen Solfc^ewismus ! 3dl 
roeiL!, biefer Docpoften ift ju einem guten 33ol[» 
»erf ausgebaut, u^eil iEjr ®ftpreu§en ein üjll 6er 
SoKaten fcib. o i»ie in fflftpreu^en fidi Etu^» 
bürgen aus alter äeit ertiebeit, fo ift ©ft», 
pteugen ju einet JEru^burg getcorben! Braun unb 
grau ftebt ibr ror mir, bie Befa^ung biefer 
Crufebucg. 

3bc bringt junt Jtusbrucf, ba§ itir fo, loie itic 
gteidifam fvmbotifd) sufammenftefit, audi ftets 5U» 
famnienbaftet, eudi etnanber ergänzt: 

iiie lüe^tma^t als Sc^u^ gegen Jen DetfuA 
eines 5«hiiie5, oon au|ett astjugteifeii, iie patfii 
als S^utj pot beni üetfucfi 6es jeiniies, im ^itnetn 
einjuicingen! 

(Senenfeitig beeinflußt ilic euii mit folbatifdiem 
(ßeifte, mit bem (Seifte ber neuen lüeltanfdiauung. 
3bi- ftebt gemeinfam unb iEjr macfdiiert gemeinfam 
unb ibr marfcbieci gemeinfam Seite- an Seite fiii- 
5übrer unb Heid]! X>\t ehten finS o^ne öie an^ 
6ctcn auf 6te X)auei nic^t 6ent&ae." 

ãum 5d;Iuf; feiner 2lnfpradie erinnerte ber 
Steltrertreter bes .^üEirers an bie ^iftjtifd^e tLra' 
6ition ©flpreugens: „Eauroggen rettete preußen 
unb legte bamit einen (Srunbftein 5um (ßrogbeut^ 
fdien Jieid; bas Eiente lEcfüIIung mirb. íEannen- 
berg rettete i^eutfdilanb ror ber Dernidjtung non 
®ften I]er, unb euer Sosialismus, parteigenoffeii 
unb Kamerabeu bec 2lrmcc, fidiecn es I^eute." 

iiuboff fieR fd][o[: feine einbcuctsoolte Knfpca»' 
cbe mit einem ®ru| an ôen ^ü^tet, an ben Jltann, 
„bem nsir bie (Sröge unfeces £anbes unb Dolfes, 
ben 3nbalt unfeces £ebens, bie (Scöge unfecec 
IPettanfdiauung, bie giücflidie ^ufunft unferer 
Kinber banfen." 

bet: ^oc^e 

22. Juni. — Wüe von massgeblicher Seite 
der sudetendeutschen Bewegung erklärt wird, 
ist das schon vor Monaten angekündigte Na- 
tionalitäten-Statut der sudetendeutschen Par- 
tei bis heute noch nicht' vorgelegt worden. 
Betreffs der Verhandlungen wird weifer be- 
kannt, dass die Regierung an alle Zeitungen 
eine Anweisung erteilt hat, über den Gang 
der Verhandlungen nur amtliche Berichte zu 
veröffentlichen. 

Infolge der noch immer andauernden Ueber- 
schwemmungskatastrophe im Gebiet des Gel- 
ben Flusses hat sich die Kampftätiglkeit zwi- 
schen den japanischen und chinesischen Trup- 
pen noch nicht wie vorher entwickeln können. 

23. Juni. — Der ,,Reichsanzeiger" *ver- 
kündete ein Gesetz, wonach alle Ueberfälle 
aut Kraftwagen, soweit sie in räuberischer 
Absicht verübt werden, mit der Todesstrafe 
geahndet werden. 

Zwei Minderj'ährige und ein Erwachsener 
hatten in Berlin in der Nacht ^um 17. Juni 
die Schaufensterscheibe eines jüdischen Ge- 
schäftes zerschlagen und aus der Auslage 
Hemden und Strümpfe entwendet. Amtswal- 
tern der Partei gelang es, die Täter festzu- 
nehmen, die zu Gefängnisstrafen von 5 und 
o Monaten verurteilt wurden. Die Ware wur- 
de dem j'üdischen Geschäftsinhaber wieder zu- 
gestellt. 

Zu Ehren und zum Gedächtnis des Erneue- 
rers des olympischen Gedankens, des Franzo- 
sen Baron Pierre de Coubertin, wurde in 
Baden-Baden ein Denkmal enthüllt. 

Sowjet-Russland hat auf den Werften in 
Leningrad mit dem Bau von 10 neuen Unter- 

seebooten begonnen, die hauptsächlich im Bai- 
tischen Meer stationiert sein sollen. 

24. Juni. — Die ungarische Zeitung „Nem- 
zet" lässt sich aus Paris berichten, dass Otto 
von Habsburg gegen den Willen seiner Mut- 
ter Zita eine Studienfreundin, Tochter eines 
französischen Staatsbeamten, heiraten und an- 
schliessend nach der argentinischen Provinz 
Santa Fe auswandern will, wo er bereits 
einen Rancho gekauft habe. 

Gegen zwei Juden, die aut einen mit Ara- 
bern besetzten Autobus einen Anschlag ver- 
übt haben, wurde in Jerusalem von einem 
englischen Kriegsgericht das Todesurteil aus- 
gesprochen. — Bei einer Schiesserei zwischen 
Arabern und Juden in Jaffa wurden drei Ara- 
ber getötet. 

Die englische Zeitung „News Chronicle" 
meldet aus Valencia, dass dort sämtliche Kaf- 
feehäuser, Kinos und Bars geschlossen wur- 
den, damit das gesamte Personal zu Vertei- 
digungszwecken herangezogen werden kann. 
Die Verteidigung Valencias soll nach Aeus- 
serungen der Rotspanier unter dem Schlag- 
wort stehen: ,,Valencia — ein zweites Ma- 
drid". 

25. J II n i. — Die spanischen Bolschewisten 
in Barcelona haben dem französischen Bot- 
schafter mitgeteilt, er möge seine Regierung 
wissen lassen, dass alle weiteren Luftangrifie 
aut rotspanische Städte mit Vergeltungsmass- 
nahmen auch auf die Städte der Freunde des 
General Franco, also Italien und Deutschland, 
erwidert würden. Die französische Regierung 
hac darauf _umgehend ämtlich bekanntgege- 
ben, dass sie den in Barcelona Regierenden 
Mässigung und Vernunft angeraten habe, da 
sonst die Folgen auf die internationale Lage 
unabsehbar sein würden. 

Aut Grund der Hamburger Hafenstatistik 
veröffentlicht das „Berliner Tageblatt" An- 
gaben über die jüdische Auswanderung aus 
Deutschland.^ Danach waren im Jahre 1937 
54 Prozent aller nach Uebersee ausgewander- 
ten Personen Juden (8452). Diese kamen 
hauptsächlich aus Hessen-Nassau, der Rhein- 
provinz, den süddeutschen Ländern sowie aus 
Hamburg und Berlin. Von diesen Juden gin- 
gen allein nach den Vereinigten Staaten 5630, 
nach Argentinien 1135 und nach dem übri- 
gen Südamerika 899. 

Anlässlich der 550-Jahr-Feier der Universi- 
tät Köln wurde der Grundstein für ein gros- 
ses Studentenhaus gelegt. ^ 

26. Juni. — In Rom wurde im Beisein 
von Vertretern aus 72 Staaten der dritte 
Weltkongress „Arbeit und Freude" eröffnet. 
Dr. Ley, der zum Vizepräsidenten des Kon- 
gresses gewählt wurde, sprach als Erster über 
die Ziele der Freizeitgestaltung. 

Der erste Band der neuen ungarischen Ju- 
dengesetzgebung wurde unter der amtlichen 
Bezeichnung „Gesetz zur Sicherung des wirt- 
schaftlichen und sozialen Gleichgewichts" ver- 
öffentlicht. Er regelt das Studium für Medi- 
ziner, Juristen und Ingenieure und ordnet an, 
dass solange der jüdische Studentenanteil 20 
Prozent aller Studierenden übersteigt, immer 
■nur 5 Prozent neue jüdische Studenten zu- 
gelassen werden. 

Die römische Zeitschrift „Rassegna Italia- 
na'- beschäftigt sich mit der Stärke der ita- 
lienischen Wehrmacht und stellt hierzu fest, 
dass Italien gegenwärtig rimd 9,8 Millionen 
Soldaten im Alter von 18 bis 25 Jahren mo- 
bil machen könne; hierzu kämen noch 2,3 
Millionen aus den nordafrikanischen Provinzen. 

Die italienische Presse antwortet auf die 
Bombardierungsabsichten der roten Spanier 
einmütig, dass bei einer Verwirklichung die- 
ser Drohung nicht nur die Stunden, sondern 
die Minuten Barcelonas gezählt wären. —- 
Die englische Zeitung „Daily Mail" macht 
gleichfalls Moskau für die neuen Drohungen 
der spanischen Bolschewisten verantwortlich. 

27. J u n r. — Als Einleitung des Deutsch- 
brasihanischen Aerztekongresses, der die von 
der Deutsch-Iberoamerikanischen Aerzte-Aka- 
demie eingeladenen brasilianischen Aerzte 
durch Deutschland führen wird, fand im Ibe- 
roamerikanischen Institut ein Empfang statt, 
an dem auch der brasilianische Botschafter 
Dr. Muniz de Aragäo teilnahm. 
^ In Mitteleuropa, besonders in Ungarn, 
iierrscht zurzeit eine grosse Hitzewelle. Es 
wurden bis zu 38 Grad Celsius im Schatten 
gemeldet. 

Im englischen Unterhaus wurde die Fra- 
ge besprochen, die enghschen Handelsschiffe 
im Mittelmeer mit Maschinengewehren oder 
Flakgeschützen zu bestücken. Das würde af- 
lerdings, wie gleichfalls betont wurde, eine 
bauliche Aenderung der S'chifte bedingen. 

28. J u n i. — Auf Einladung der Deutschen 
Zeppelin-Reederei-Gesellschaft wird der be- 
kannte nordamerikanische Luftfahrtsachverstän- 
dige Commander Rosendahl an den Feiern zur 
100. Wiederkehr des Geburtstages des Gra- 
fen Zeppelin teilnehmen. 

In Memel kam es bei der Ankunft des fahr- 
planinässigen Dampfers „Hansestadt Danzig" 
zu bedauernswerten Ausschreitungen litauischer 
Hafenarbeiter, die mit Steinen in die Menge 
der Deutschen warten und auch nach der 
Polizei schössen, die erst nach Vorgehen mit 
der blanken Waffe die Ruhe wieder herstei- 
ien konnte. 

Zweitausend Vertreter der Tschechen in 
Wien erkühnten sich auf dem 10. Sokol-Kon- 
gress in Prag zu dem Ruf „Es lebe das 
tschechoslowakische Wien"! Dieser phantasti- 
sche Ausruf wird in der deutschen Presse 
gebührend besprochen. 

Die Presse im Reich stellt anlässlich des 
heutigen 19. Jahrestages der Unterzeichnung 
des Zwangdiktats von Versailles fest, dass 
gerade Versailles dazu geführt habe, Gross- 
deutschland erstehen zu lassen. 

SdiQcfe Hbcedinung Retdisminillecs lie^ 

mit Den ßctegshe^ecn 

líãhepunht Oes Goutages Oflpreuften 

t>et 3c^njä^tigc (5autag in Köntgsictg ettcici^= 
te feinen ®topuit5g'e6ung, 
auf ôer am 19. ^uni &et StcIIpectcetet ba Süf?- 
tetr, lieii^sminifter Kuiolf ^e|, pot 70.000 iTlän= 
netn Jet parietglieÍKrimgen unô 5es Kei^sats 
Seitíòifnftes, fotuie pot 4.000 Soliaten bet UJe^f 
mac^t un6 fiatüber hinaus ju 6en im gaitaen ®au 
am gantfpted^et petjammelten iltilltonen oftpteu^i= 
fc^et ittännec un5 jtauen ipta(^. 

3m einem Dergleid; ber ^eit »oc jeE^ii 3a[icen 
unb [jeute umriß Hubolf iieß bie (£utiv)ictlung, 
bie bauf bes fiiufafees bei- alten Kampfgenoffen 
bec iSaii (DftpceuBcn unb Oas J?eidi genommen 
Iiabeu. 3" Zllitlelpuntt ber ipeitecen Jlnsfiil;» 
Clingen ftellte cc bio KametaSfc^aft bet pattei uni* 
6er UJc^tmac^t. 

„Jingefidits ber Bataillone bec jungen beutfd^eii 
lüeljrmadit roc uns", fo fagte Hubolf £;eã. „fön- 
nen luic gerabe audi au bec (Befdiidite uuiecer 
2tcmee ecmcffeu, irekbe Bebeutung biefe uecgaii' 
geneu jelin haben: ein fleiues J^eec war 
nadi bein ^ufaminenbcucb enlftauben, eine 3niel 
bet t>if3iplin, aber fd;wad; au ^abl, obue trageube 
3bee. £s roac üocnuí3uiel;cn, bag es foctgefpiilt 
iciicbe, lueuu bie tote 5'nt bes ZlTacrismiis unb 
Bcljd;enn5uius in beu Zliaffen bes PoIfcs auf» 
fdiäumeu lüiicbe,, unb es mar ecft ced^t uocaus» 
5ufeb,en, bag biefes fleiiie ijeec — fo befd]cäiii. 
in bec Salil ber 21(atd]ineugei»ef)ce, befdiciintt in 
bec ga.bl bec ^elbgefdiüfee, ol^ne fdiwere 2lctillecie, 
obue íEantí, obuc flngseuge unb all beni an- 
beten, bas JU einem mobecnen ^eece getjäct —, 
CS itiac ecft cecb.t uocaussufeEien, ba§ biefes Beer 
einem (Segnec einen oecsnjeifelten tapferen Kampf 
fübcen, abec auf bie Dauer nidit inücbe ftanbbal- 
ten fönnen. Das teuflifdie Dec 
faillec Pectcnges unterbaub ja jeben ecuftliaften 
Decfud), 5u neuec luictlidiec ITiadit ju gelangen. 

Hienianb unter beu Decantnjoctlidien glaubte 
es ucranlnjocten 3U tonnen, fidi übec bie militii- 
rifdien Klaufclu bes üecfailtei. üectcages im gcogen 
Stile Iiinnjcgsufefeen, unb fie tiätten es au:^ nidit 
uecantnjorten fönnen, benn überall faßen ja bie 
Deccätec im eigenen Dolfe, beceit, jeben üecftoß 
gegen bie Pectcagsbeftimmungen liinaus3ufdn'e-en 
in bie IDelt. 3"i SSeidjstag felbft fagen fie! Sie 
gaben nicbt ebec Hube, bis jebes (Sebeinriiis ber 
Canbesuerteibigung cor ibnen unb bamit bec ®ef» 
fentiidifeit preisgegeben »urbe — fie trieben 
iaubesreccat untcc ber Biebermannsiniene bes „be» 
focgten Doltsuectcetecs"! 

21Tit beu gecingen bewilligten finansielten illitteln 
uecmod;ten 3um Beifpiel bie Zltacineleitung nidit 
einmal bas 311 bauen an Kciegsfdiiffen, u>as un5 
felbft laut Pcrfniller Pectcag juftanb. (Ein paav 
Kleine Ktcusec unb ein pan3ecfd7Íff ftellten bie.ge» 
famte mobecnr bcutfdje flotte bac! Unb audj 
biefe mieber in ibcent Kampftuect beeintcäditigt 
butd] bie Beftimmungen uon Decfailles — andj 
biefe lüiebec an bas JluslanS oecraten in ibcen 
Konftcuftionsbetails, in bec (ßefdiroinbigfeit, im 
Jlttionsrabius, in ber 5(iiußu>cite' bet (gefcbü^e 
— an bas Jluslanb oeccaten buccb niebectcädjtigc . 
pariamentsanfragen eigener fogenanntec üolíscec» 
treter, Kutj, t)eutf^Ian6 »etfügte ittsgefamt üBet 
eine Stteitmai^i, öie Bis iit alte Cinjel^eiten allen 
(BetteralftäBen 6et U>e(t Befaitnt wat, eine Siteth 
ma^t, ôeten Stätte faum für einen Kleinftaaf 
ausgeteilt ^ätte. Seutf^IanS wäte we^Ioi ge= 
6lieB<n, niemt <s ni^l 6ie Ootausfe^ung gef^4f= 
fen ^8lte für ôas Cntfte^en eiltet neuen gtogen 
ÍDfljtmadit — wenn es nic^f ôas Oolt mit einem 
neuen ®eift «tfüllt ^älte, mit ôem ÍDiflen, fic^ 
jui weiten, wenn e? nfd^f aus einem i)oI( 6et 
pasififte« wieJet ein Öolf 6et Solöaten gemadjt 
l^ätte — «lenn t)euti^t(»n6 ni(^t 6en Dettätetn 

Jen J3o6en entjogft ^ätte im Oolt — wenn es 
6ie Dettätet ni(^t Jott^in gef^ictt [jätte, ipo^in fie 
gebeten, in 6ic Konjenlrationsluget! 

Hut njit Sem ganjen 6eatf(%e:t Oolt fonnte öet 
Süßtet es wagen, unter Çinwegfe^ung u6et 6en 
Detfaillet Vetttag etft ^eimli^ aufjutüften un6 
bann offen aufjutüften. €tft mit 5em ganjen 
6eutj^en Doli tonnte 6er es wagen, 6ie 
allgemeine lOe^tpflii^t ju ettläten, tonnte 6et 
p^tet es wagen, in ias Jíftei.iíani einjutücten 
un5 6ie IDeftgtenje ju Befeftigen. (Cebbafter Bei> 
fall). €tft geftü^t auf 6as ganje ôeutfi^ Oolf 
tonnte 6ct ^ü^tet 6cn S'öMenpetftag aBf(^Iie|"en 
un6 an 6en Bau pon Si^iffen ge^en, öie wirtlic^ 
allen moöetnen 2tnfot5ciungen entfptec^en. (Erfi 
mit öem gefamten 6eutf(^fn Oolt petmod^te bet 
Süßtet eine 6et ftätfften Cuftwaffen 6et IVíílt 
aufjuBauen! 

■Det ©eift 6es Ooltes fte^t ^intet ôet tüí^tma^t. 
lüai. bätte ber iioicbstag fciihecer Sorte go» 

fagt, lueun bec 5übrer andi nuc ben 3elpiteit 
(Eeil beffen für ben Jlufbau bec lücljrmadilt als 
5orbccung aufgeftellt I]â(te, ivas ec taffäd]lidi 
baute! Im Keid^stag bec Jlbgeocbneten bes Dolfs^ 
oeccats loäccu wie necmutlidi [^eute nad^ ' fünf 
3abren mit bec Debatte übec bie ecfte Hate nod? 
nidit fectig. Uufece lüebcmadit iciice nod] immoc 
ein fd:n5ad;ec JtotbeE^elf! So abec befifeen icic 
eine lt)et)rmad|t, »on ber niemanb ntebc ^weifet 
Ijegt, ba| fie eben tein ítotbebeíf ift. UXt [tn6 
ni^t jule^t fiati, weil öet Seift bes üoltes ^intet 
6er UJeljtmacit Beffet ift òenit fe. 

„Die legten iücííien ecft", fo füljcte Hubolf rjefi 
ivcitec ans, „ficiiten miebev betniefen, wie gut 
bie beutfdje ^übcung fei. Die (5ütc biefec 5"^' 
cung bätte fidi gezeigt in bec Cat unb por allem 
aud] im Kicbtshin! Z>iefes „ilt(^fstun", öiefes 
ni^tptopojietenlaffen Bc6eiitete 6ie tüa^tung öes 
5tie6ens füt uns uit6 ganj (Europa. 

IDic wiffen, baç 5UC gleidjen ãi^it anöetwätts 
ÍHoBi!mrtií)ung;ot6etn auf 5(iteiBtif^en lagen! 
liätte bas (Tun anbecwäcts wictlid; 3um Kriege 
geführt, mie bie pcoDofateuce ecI;offten: bas ,£r» 
gebni; märe gewefen, bag bie Cätigteit oon uiel» 
Uid^t ilullioncn auf ^(^rftoren umgeftellt worben 
icäce — auf ^erfloren mit ben raffinietteften unb 
fucdifbacftcn 21iitteln, bie je ilTenfdienljicne füc 
biefen gwecE ecbaditen. lüer ben lüeltfcieg an 
bec 5ront miteciebt bat, Ejabe einen Begriff 6e» 
tommcn pon bec .^äbigfeit bec mobecnen OTenfdjen 
im wenn feine Cdttgteit auf ^ecftöceii 
fou3cntciect wict! 

itidjt umfonft babe id], fc betonte Hubolf Beß, 
beceits vor 3abcen non bier aus mid) an bie 
tämpfer 6er Welt gewanbt mii einem 2lppcll, 
3ufammcn3ui»trfen, auf ba§ eine sweite Kataftropfje 
biefer 21rt oerbjnbect toiro. 3(^'' muBte, ba§ bie- 
fec Jlppell bei bcn 5ronttämpfecn auf fruditbacen 
Boben gefallen! 2lus allen Ceilen ber JDelt fam 
bie önft'nnnung, unb ecft lefetec «Tage macen 5ront» 
fcimpfer aus Sfibafctfa bei mir in Berlin 3U (ßaft, 
bie ilire 5aljct Sdjladitfelbec 5ranf» 
reidjs nad^ Deutfííjlanb eine pilgecfafjct nannten, 
getcagen uom „guten lüillen". 3^ wünfdite, bec 
gute lüille wücbe auf allen Seiten ben Sieg ba» 
nontcagen. 

JiBet leitet ift öiefet gute IWKie nii^ft üBetall 
P0tl)an6cn! IVie fei)r,man fidj in bec übrigen 
lüelt bemübt, uns imniec miebec tlac3uma(i)en, 
baß biefes neue Deutfcblanb fid; nidjt ber Gebe 
aller erfreut — bas tptffen cpir. 

itn6 wenn i^ feftftelUe, 6a| 6ie neue lt)e^t= 
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Dst ttallenirdi-ftamörirdie Gegenfo^ 

Oon unferem ntitacbeiter Hr. ßurt Jhlefeld, pacis 

Die unhdltboce £age im Bcennpunht Dec miöecltceitenben Jnteceffen in 

Tunefien 

3rcad)bent stpifdjcn 3talicn unb <£nglan& «ine 
gtogsügtge Dcrftänöigung auf »citc Sictit qelan" 
gen ift, ctEjcbi ftdi ötc irage, ob ein ciitfprcdjcn« 
t>c5 Uebcreinfonuncti aud; swifdicn Soni unb pari.5 
mögltd! ift. <£i liege fid} aud; nod? Sie frage 
£)in3ufügeu, inwietpcit auf bcibeii Seiten überI;oupt 
ein äfinlidicc íDilIe, unbedingt 5U einem giel 5U 
gelangen, feftgefteltt »erben fann. gmeifellos ift 
bet ftansöfifdie (ßegenfafe ju 3i«lien ein gcunbk» 
genber unb bauerbaftec, ber immer nur porübet« 
gebenb überbriicfl roetben fonnte, foweit bie frari» 
jöfifdie Hegietung bereit war, bie lebenswidjti» 
gen itatienifdien 21níprüd!e in fleinen Portionen 
ju erfüllen. 

3)ie Inteteffenfpljâren unb 4inien beiber Staa» 
ten fd^neiben fid; in 3aE)[reid?en punften bes VTtiU 
teinieerraums. Sic treffen fid; bort, it>o in norb» 
füblidier Hid;iung bie Houte ZTiarfeille—Jllgier 
5ranfreicbs norbafrifanifdies Kolonialreid) mit bem 
ZITutterlanbe cerbinbet unb im Kriegsfotie ben 
itad;fd]ub an Kolonialtruppen fidierftellen foli, unb 
»o in toeftöftlidjer Hiditung burd; bie Strage con 
(Sibraltar unb con Spanien E;er italienifdje fjano 
beisfd]iffc Kolilen, ®ct unb Zlofiftoffe nad; <Se« 
iiua unb iteapel in bas brennftoffarme 
fütjren. Das jäiic iJingen um bie 
t)ängt mit biefer 5cagc jufammen. 2tu5 Sorge 
um bie 2lufrccfitertia[fung feinet Perbinbung mit 
Horbafrifa »adit 5rantreid' ängftlid; barüber, baß 
eä bie Ueber[egent)eit über bie itatienifdje flotte 
nid;t üerliert. Die iginfluggebiete flogen fid; im 
öftlicben Zllittelmeer, mo Dobe» 
fanes fug gefagt t;at. franfretd; bas ZTianbat 
über Syrien befifet. Sie fran3Öfifd;en fäben, bie 
nad; präg, Bufareft unb JHosfau geosgen finb, 
treusen fid; mit ben ita[ienifd;en nad; Snbapeft 
unb ynfara. Ser íBreiinpunft bes beiberfeitigen 
(ßegenfaties aber befinbet fid; in Ennis, roo Itorb» 
afrifa ber ^ppennin^Eiatbinfet geograpt;tfdi am 
näd;ften fommt, unb n>oi;in fid; ber Strom bes 
italienifcben 23eDÖ[ferungsübetfd;uffes jaljtjetjntctang 
in erfter Cinie ergoffen fjat. 

£s ift betannt, bag BismarcE nad; bem franf« 
furter frieben bie fran5Öfifd;en Beftrebungen nad; 
Dergrögerung unb Jlbrunbung bes norbafrifani« 
fd;en Kolonialbefifees in weifer öorausfid;t unter» 
ftüfet bot. €r Iiielt es für tfug, bie Het)and;es 
.gebauten bes befiegten (Segners auf anbere Cätig» 
feitsgebiete abjulenfen, bem. »erlebten Stolj bie 
cTiöglid;feit jur firringunn neuer Corbeeren ju 
eröffncTi. 3" id;ien es fo, als ob bie 
franjofen über ber uerloctenben Jlufgabe, in J'iorb» 
afrifa ein groges fran5Öfifd;es Kolonialreid; ju 
erriditen, ben Derluft i£tfag»£otI)ringcns t)etfd;mer» 
Jen unb »ergeffen würben, fon bem fran3Öfifd;cn 
2tugenminifter löabbington, ber an bent Serliner 
Kongreg teitnalim unb bort t)on Í3ismar<f ent» 
fpredienbe Anregungen erhielt, tt>urbc biefe politit 
ber Jíbbetjr »on ber 2^ct>and;eibee unb perftärften 
2titicität auf iolouia[politifd;em (gebiet eingelei« 
tet. 3fic erbitterfter (Segner war ber jübifd^ Sa» 
ftarb (ßambetta, bcffen 2íet>and;e»fanatismus in 
feinem geflügelten Jtusfprud;: „3mmer baran ben« 
ten, nie banon reben!" jum Jtusbrucf fam. 3ff'' 
September 1.880 ftürjtc er bas Kabinett freYcinet 
unb int Ztooember ^881 bas Kabinett ferry, weU 
cbe beibe bie non íüabbington eingeteitete poli» 
tif fortjufe^en r>erfud;ten. 3ii Seit fätlt bie 
Srwerbung non Cnnefien. 3ni frül;ial;r ^88^ 
würbe bie ßaiiptftabt unb JrJefibcnä bes Sevs Sibi 
Saboi, Cunis, befefet unb bas £anb burdj ben 
Sarbor>crtrag t>om ^2. JTiai biefes 3''f!tes b«r 
franjofifctjen Sd;ufef!ctrfd;aft imterftetit. franfreid; 
war bamats gerabe nod; ben itaiienifd;en 2Jbfid;tcn, 
bie bas g[eid;e ^iel perfotgten, juporgefommen. 
für bie liegieruhg in 25om würbe bie £nttäufd;ung 
barübet ber ZInlag ju bem .©ntritt ttt beit Drei« 
bunb mit bem ®cutfä;en Seid; unb (Defterreid^' 
Ungarn. 

5d;on bei unferem erften Sefud; im früi;jabr 
\930 etfd;ien uns ber ftarfe italienifdie i£infd;Iag 
in Cunefien, befonbers in ber i^auptftobt. Cunis, 
unpcrfennbar. Sic italienifcbc unb franjofifdie 
Spradje fialten fid; bie iüaagc. IDäf)renb es ben 
franjofen im gonjcn übrigen itorbafrifa getun«' 
gen ift, bie gtoge ?rícE;t£)CÍ! ber europäifd;en 2ius» 
tänbcr foweit 5U affimificren, bag ade JDeigen 
burd;weg fransöfifd; fpred;en, Raiten bie 3tanener 
in Cunis i;artnäcfig an i£;rct 2Trutterfprad;e fcft. 
Siefer iOibcrftanb wirb auf bie natürtid;ftc it>eife 
burcf; bie ftarfen ÍDed;fe[be3Íe£;ungen ju bcm na» 
ben 3tificn genäbtt, mafeticK unb ibecit. fafdrl» 
ftifd;e Dcrcinc aus bcfud;en in gefcbtoffenen 
(ßruppen Cunefien unb ftärfen bort bas itaticnifdic 
dement. 5d;war3l]embcn unb fafdiiftifcbe Jlbäci» 
d;cn finb überall an5utreffen. Sie itatienifcbe 
flagge wcl;t neben ber Crifotore unb benr 2lra» 
berbalbmonb auf ben i^äufern ber Stabt. 3m 
Stragenbitb übetwiogt ber ita[ienifd;e fiat^lDagen 
in bcmfeiben 2Tiagc, wie fes unb Algier pon fran» 
Söfifdicn íDagen bctietrfd;t finb. l'tebcrl;aupt ift 
ber äugere ©nbrucf Pon Cunis im í>crg[eid; 3U 
ben beiben an^íeren ZITetropoten itorbafrifas ein 
europäifdicr unb fetjr wot;Ibabenber. Sie JIrabcr 
crfd;eineti fauberer unb 3ÍPÍ[ificrter als bie alge- 
riid;eu unb maróffanifd;cn. Sen Curban Ijaben 
fic mit bent gefälligeren fes pertaufdjt, unb ftatt 
bes weigen Surnus fiel;t man fajl nur europãifd;e 
3acfettan3Üge. Sie Ciefebene por Cunis ift nod; 
üppiger unb fultipierter als bie Küften[anbfd;aft 
pon JUgerien, unb bie fdiönen, fd;Iogarttgcn iSuts» 

fifee Bjaben beinaije mitteIeuropäifd;es (Sepräge. 
3m gansen Horbaftifa befinben fict; bie ftan» 

3ofen nidit nur gegenüber ben €ingeborcnen, fon® 
beru aud; gegenüber ben übrigen europäifd;en Bc^ 
tPoE;nern in ber 2Tiinber3ai;I. (Sans bcfottbcrs aber 
3eigt fid; ber pöllig ungenügenbe itacbid;ub fran« 
3Öfifd;er Sepötferung in Cunefien. 3"! 3<'E!te 
bes Barbopertrages (^8S\) gab es bort 708 
ftaujofen. 3^!^« ift fííitbem in folgenben 
€tappen angewact;fcn: \89\ — 99^3, í(90Í 
2\2(i\, ^9U — 4t6 0í(í(, \92\ — 5-;^ ^76, 
\95\ — 9H27, 1938 — ^08 000. Siefes 
tüadjstum würbe an fidi genügen, wenn es mit 
reci;tcn Singen jugegangen wäre. Catfâctjtid; wut» 
be es nur burd; eine magtofc Itaturafifation er- 
reid;t. Bis jn 5300 nicbtfranjöfifcbc Sewo[;ner 
bes ianbes würben in einem 3o^i^^ 3" franjofen 
geftcmpelt (^925). Don ben ttaturalificrten ftcl» 
ten bie 3t''Iicner ungefähr bie I^älfte, bie tunefifdien 
3uben, bie ganj befonbers auf bie €trtngun.g 
bes franjöfijcben 15ürgerred;ts ctpicbt finb, ein 
Diertel, ber Seft finb ÍTialtcfer, 2ínffen, einige 
Seutfd;c unb anbete. íDâljrcnb in ben erften 
3at;r5ctjntcn aud; piete Jlraber naturafifiert würben, 
tiaben fid; biefe feit bem IDefttricg cnergifd; ba» 
gegen 3ur ifebr gefegt, insbefonbere feitbent bie 
freibeitsbewegung ber Seftur erftanben ift, unb 
jenen Jlrabern, wetdic bas fran3öiiid;e Bürget» 
cedit erworben baben, bie Bcftattnng auf ben 
moI;ammcbanifd;cn ftiebt;öfen perwebrt würbe. 

Bei ben oben genannten ÍDad;stunts3aí;[cn ift 
ferner ju berüctfiditigcn, bag bie (geburtcnbäufig« 
feit bei ben naturalifierten 3tä[ienern unb 3uben, 
bic fid; burd; biefen Uebertritt eine gewiffe Bepot« 
3ugung Pon feiten ber fronsöfifdicn Bebörbcn per» 
bicnten unb pielfad; 3U lüobtftanb gelangten, be» 
fonbets grog ift; fo würbe bei ber testen Sriie» 
bung eine (Seburtensiffer Pon 52 pro Caufenb 
genannt. 3ci'cnfa[ls I;ai bie Dolfssäblung bes 
3ai;rcs H93\ ergeben, iag es an cd;ten franjofen 
in gan3 Cunefien nur 27 7^2 gibt, ferner ift nod; 
bemerfenswert, bag Pon ben gefamten ftansofen, 
b. B). einfcbtiegtid; ber namralificticn, nur 3\80 
ober 3,3 projent in bcm Ejaupterwerbssweig bes 
£anbes, ber £anbwirtfd;aft, befd;äftigt finb. Sie 
cigentiicbcn fransofeit finb fafi nur Derwaltungs« 
beamtc unb Kauflcutc, bie in Cunefien gnt per» 
biencn wollen, um batm mit bem erfpatten (Selbe 
na'd; franfrcid; surücfsufcbren. Don ciitcm bobcn» 
ftänbigen fran3äiifd;cn Bauerntum fann übetbaupt 
nid;t bie liebe fein. 

;ibcr aud' an ber fdiwcten wirtfd;afttid;en Krife, 
pon ber bas norbafrifaniid;e Kolonialreid; unb 
insbefonbere Cunefien gefd;üttclt wirb itnb wcld;e 
bie polilifdic Spannung fo augcrorbentlid; per» 
fdiärft, tragen bie fransöfifcben Perwaltet ein ge» 
rüttelt 21tag pon Sdiulb. JTiidit bag ifjnen jum 
Dotwurf gcmad;t werben follte, fie t;ätten 25aub» 
bau getrieben, was fie .übrigens in ben entlegenen 
Kolonien ibres Heidies jweifellos getan l;abcn. 
Jlber fic- Ijaben in .^i^iten augetgewöbnlid;er Kon» 
junftur aus profitgrünbcn ben »Inbau beffinimter 
Kulturen berartig übertrieben, bag bie fd;met3t!af» 
teften 2\ücffd>läge nidjt ausbleibeit fonnten. fiätie 
man bagegen red;t3ci(ig bafür geforgt, bag fid; 

nidjt einselne felbftfüditige Konjunfturritter an un» 
pcrbältnismägig Iicljen, aber notwenbigcrtpcife t>ot' 
übcrget;cnben (Sewinnen bereid;erten, fonbetn bag 
fd;on in jenen günftigen 2{nbau pon 
trifenfeften Kulturen in Jtngriff genommen würbe, 
wäre man nid;t in bie wirtfd;aftlid;e Sacfgaffe 
geraten, aus bet je^t niemanb t;erau53ufinb«n 
permag. 

2ftcl;mcn wir ein Beifpiel: .Sie ftan35fiid;e Se» 
gicrung t;at Por bent Kriege in Cunefien ben 
ItJeinbau begünftigt, ba biê firseugung im 
infolge ber 2?cblausfdiäbcn porübergeI;enb ftatf 
5urüctgcgangen war unb bie .Konjunttur für íDein 
bamals red;t gut 3U werben perfprad;. Sie 2ln» 
bauflädie in Cunefien ftieg baf;er Pon ^00 
licftar im 3obre 1881 auf etwa 50 000 fjeftat, 
bie £;eute 1,2 bis 2 2Tiiltionen fjeftoliter ÍDein 
jäf;rlid; liefern. Set (Sefamfwert bet iunefifdjen 
IDeingärten wirb gegenwärtig auf 4:unb 1 Znil» 
liarbe franfen gefdjäfet. 3'ii £anbc felbft wirb 
perbältnismägig wenig IDein getrunfen. Sen <lra» 
bern perbieten bie ftrengen ■ mol;ammebanifd;en Dor» 
fdiriflen ben (Senug alfoliolifdier (Setränfe. 3®" 
benfalls bleiben in Cunefien felbft nur wenig 
mefir als 300 000 fjettoliter. für ben Heft finb 
bie íDeinbauern auf Jlusfuijt angewiefen. Sie er» 
warten natürlid;, bag bas ZTcuttetlanö itinen, w*e 
ebebem, ibren übetfd;üffigen IDein abnimmt. Sas 
JTcutterlanb leibet aber feit bent Kriegsenbe febft 
an lleberprobuftion. Unb ba ibm bas £;erhb 
näl;er ifü als ber i\ocf, E;at es burdj fein Parlament, 
in bent es feine .tunefifd;en Jlbgeorbneten gibt, 
^ollmagnabmen befdiliegen laffen, burd; weld;e ber 
3nlanbwein pot ber Kcnfutrenj aus ben Kolonien 
gcfd;üfet wirb. 

Surdi (Sefels Pont 30. Utätj 1928 unb 2S, 
juli ,1933 ift feftgefefet werben, bag nur 550 000 
Ivftoliter tunefifd;cn IDeins jät;tlid; sollfrei nad; 
franfrcid; cingcfül)tt werben burfen. für 'ein wei» 
tcrcs Kontingent Pon 500 000 Xieitoliter ift ein 
^ollfat; pon ^2 franfen (bei einem Dcrfaufsptcis 
pon nur 55—60 franfen!), für jebe weitere <£in» 
fubr ein Qollfafe Pon 8^!^ franfen pro EjéftoUter 
5U besal;len.. Um nid;t auf ben ßeftolitcr bei 
bcm PCin 8Í1 ttod; 20 bis 25 franfen 3U» 
SU3al;lcn,-blieb ben aitttcn tunefifd;en Bauern nichts 
anberes übrig,-, als, ben tDcin in bie (Söffe ju 
fcbüitcu, ba aud; in ben Kellern fein plafe mebr 
Sur Detfügung ftattb, benn pon ben legten lErnten 
finb über eine 2T!iflion iicftoliter', älfo faft ein 
ganset 3atirescrtrag, unperfauft. Set fran3Öfifd;e 
(Scncralrefibcnt bat nun burd; Dcrorbnung Pom 
3. UTai 1033 tcbe Iteuanlage pon ÍDcingãrfcn 
perboten unb weiterbin nad; €ifenbartfci;er ÍTcanier 
angcorbnet, bag auf faft einem Srittel ber (Sc» 
famfanbaufläd;e, näntlid; 15 000 fjeftar, alle ÍDein-» 
ftöcfe'. wteber £;erau5sureigen finb. Sas ift etwa 
fo, als wenn bet Jtrjt bem patientcn, bet über 
,5abnwcl; flogt, ben Kopf abbadt. £jättc bie 
fran5Sfifd;c Dcrwaltung ted;tsettig bafür Sorge gc» 
tragen, bag Kulturen angepflanst würben, bie bas 
lliuttcrlanb aus frcmbcn Uebcrfeelänbctn einfüt;rcn 
mug, würbe man bie gegcitwärtige fataftropI;aIe 
£age pcrmiebcn Iiaben. 

Die OecteiDigung 5es Pcotehtocots 

Das rämifdie fibltommen oon 1935 - Sratijãnrdie Bouern lofTen fidi nidit aus 
öem BoDen ftompfen 

Sic fransofcn finb fid^ nid;t int Unflaten 
barüber, wie fcbwad; i£;te Stellung in Cunefien ift. 
Sic t;aben bisher gerabe biefen tiorgcfdjobcttcn 
poffcn ibres norbaftifanifcben 2?cid;cs mit äuger» 
ftcr gäEiigfeit pcrteibigt. Um Pon bcit 3talienern 
bie linerfennung bet ftansöfifcben Sd;ufeberrid;aft 
über Cunefien su ctl;altcn, fanben fie ficb S"- 
jenem itieberlaffungspertrag oon 1,896 berbet, bet 
ben 3t''ltenctn biefclbcn ;tutonomiered;tc cintäum» 
te, wcldje fic pot bcm ftans5jifd;en protefforat 
in Cunefien gcnoffcn. Set Dertrog würbe 19O6 
nod; einmal auf 3el;n 3«^^!^« perlöngctt; weil bie' 
italienifd;e frcunbfdjaft im Jltgcciros»3aIjt nid;t 
SU entbcijten war. Ztacbbem bie italienifcbc Bc» 
pölferung inbeffeu jclin 3<'Í!re fpäter bereits auf 
80 000 Köpfe angcwad;fen war, fünbigte bie 
ftan3Öfifd;e Regierung am 9- JTlärs 191'8> 
mitten im íDcltiricg, ben í?erttag. Scitbem unb 
auf ben italicmfd;en proteft í;ín würben bie Sc» 
ftimmungen bes Dertragcs jeweils alle brei JTto» 
uatc erneuert, wäi;renb bie Dorred;te ber 3talic» 
ncr immer melir — fo burd; ein sur Befcblcunigung 
ber riaturalifierung pon 2luslänbern erlaffcnes (Sc» 
fefe pou 1123 — cingcfcbränft würben. 

tCad;bem ÍTÍuffolini bie 2Tiad;t errungen i;atte, 
ift et mit augetorbenflid;cr Sd;ärfe für bie italie» 
nifdicn JJutonomicrcdjtc in Cunefien eingetreten. 
Um bie fransofcn s"'" itad;geben su bewegen, 
ftcllte er fid; fd;ticglid;, suerft burd; feine Senatsrebe 
pont 5. 3'i"' 1929. ""f Seite berjcnigen 
Staaten, welche bie forbetung nad; ber Hcpifion 
ber fricbensperträge auf ibr panier gefd;riebcn 
batten. lt)äi)renb man in parts bie italienifdien 
Srobungen 3unãd;ft mit ber Bewilligung einiger 
ÍTiilliarbcn für bie Auffüllung ber Jltfenalc unb 
ben Bau pon Befcftigungen an bet Illpengtcnsc 
beantwortet hatte, t;i<^lt man «5 fd;ticglid; bocb 
für geboten, crnftbafte Anftrengungen su mad;cnj 
unt 3t'-ilien pon bet unbequemen ÍTÍâd;tegntppe 

ber íJcpifioniftcn fentsubalten. Set Botfd^aftcr 
Bcaunutrcbais, in befonbercr lltiffion nad; J\ont 
entfanbt, bot im ficrbft 1928 ben 3talicnern in 
Cunefien bie Jlnwcnbtutg bes briftfd;eit Svftcms in 
UTalta alt. Sanadi follte bie in Cunefien gebo» 
rette crfte (Sencration ifalienifd; bleiben. Sie swei» 
tc follte für franfrcid; ober 3talicn optieren fön» 
neu, wohingegen bie britte fransöfifd; werben follte. 
Siefe Dorfcbläge genügten bcm italienifchen He» 
gicrungsd;cf fcincswegs. £t blieb bei feiner for» 
bcrung, bag feine £anbslcutc in Cunefien eine 
Sonbcrftcllung einnehmen, über eigene Sd;ttlen 
pcrfügcn, italicnifd;c Staatsangehörige bleiben müg» 
'ten unb insbefonbere nid;t sum franjôfifchen ílTi» 
litärbicnft eingesogen werben bürften. 

Scn 3tflHenern waten im £onboner Dertrag 
pom 26. Apttl 1915, bet fie bosu bcwog, an 
ber Seite ber Alliierten in ben Krieg einsutrcten, 
laut Artifel 13 einige „compettfations équitables" 
Sugcfagt, bas h^^igt équitables im Detgleid; 311 
ber Anncfiierung ber bcutfchcn Kolonien burd; 
finglanb unb franfreich, bie bantals fchon bc» 
fd;loffcnc Sad;£ war. IDic um manche anbere 
Jlnfprüdie, fo würbe Italien '3um grögten Ceil 
aud; unt bic folomalcn bei ben frtebcnspcthanb» 
lungcn pon 19'S' betrogen. 3" einem Abfontmen 
bcsfelbcn 3'*hws trat franfrcid; bie Karawanen» 
ftragen pon (ßhibares nad; Hhat nebft einigen 
®afen unb einen Ceil bes (Sebietes -pon feffan 
bis sunt Cutnntogebitgc, insgefamt etwa 100 000 
(JJuabtatfilometer, an bic 3taliener ab, eine. Iteuer» 
Werbung sweifelhaften IDertes, ba fid; bas gonse 
(Schiet bamals noA iit ben £;änben ber aufftän- 
bifdien Senuffi befanb. Don ben Stglönbctn et» 
hielt 3tcilicn I92-Í ein Stücf bes Sfd;ubalanbes, 
bas an 3t''licnifd;»Somalilanb grenst, swei 
fpäter fcblieglid; burd; ein Abfommen pom 20.i 
3uui 193^ jenen nubifd;en Keil, bet fidfj längs 
bes 22. Breitengrabes 3wifd;en £ibvcn unb ftatt» 

3Öfifd;»Aequatoriatafrifa hincinswöngte. Ztlan fonn» 
te es ben 31olienem nid;t perbenfen, wenn fic Sic 
Sicmlid; wertlofcit ÍDüftettftrid;e nid;t als „épui» 
table" anfahen. Sic perlangten, insbefonbere pon 
franfreich, nid;t nur einen gugang jum Cfdjaö» 
See, fonbetn auch eine Dctbinbung sum (Soff Pon 
(Suinca. Als íícchtsnad;folger ber Cürlei in Ztorb» 
aftifo (nad; bent erfolgteichen ÍDaffengng mit 
ben Cürfen unb ber Befifeetgreifung Cripolita» 
niens 1911) hatten fte ihrer ítleinung nacíj An- 
fptud; auf bas Sultanat Borfu unb bas bajwifchen 
liegenbe (Scbiet pon Cibefti. Sie fransofen h^^ben 
jebod; allen biefen fotbetungen ein entfchiebenes 
Hein enlgegengcfe^t, ba fonft burd; bas fransöfi» 
fche Kolonialreich ein italientfcher Kottibot geführt 
wotben wäre, bet ftan3Öfifd;»Aequatorialaftifa pon 
franwfifch'Itorb» unb IDeftafrifa getrennt hätte. 
OTuffolini mugte fid; fd;licglich fagen, bag et legten 
€nbc5 überhaupt nichts mehr befommen würbe, 
wenn er weiter auf feinen fotbetungen beharrte. 

So fam es bann su bem römifd;cn Abfommen 
Swifd;en ZTiuffolini unb £apal Pom 7. 3anuar 
1935. Set italienifd;e Regierungschef peräugertc 
tn biefem Abfommen fämfli^e Anfprüche aus bcm 
Artifel 13 bes £onbonet Ktiegsbcittittspcrtrages 
gegen swei weitere fransöfifd;e (Sebictsabtretungen, 
bie int Detgleid; 3U ben italienifchen fotbetungen 
red;t mager ausgefallen finb. 3talten erhielt an 
ber Sübgrcnsc Cibyens im (S.ebiet pon Cibefti einen 
weiteren ÍDüftenftrcifen, bet swar 11^^000 Q^ua» 
ôratfilometer, alfo bie fläche pon Bayern, IDürt» 
tcntbcrg unb Baben sufammcngenommen, umfagt, 
in bem aber ttur eine Homabenbcpölferung pon 
7 000 bis 8 000 Bebuineii notbürftige Itahtung 
finbet. Sas ftrategifd; wid;tige (Sebirge pon Ci- 
befti pcrblicb auf íDunfch bes fransöftfchen (Sene» 
ralftabes bei franfrcid;. Augetbem würbe pon 
ftansöfifcfvSomalilanb ein Stüd pou 800 Qua» 
bratfilometcr, an ber Strage ,pon Bab»el»21Tanbib 
gelegen, ait bic italicnifche Kolonie firitrea abgc» 
treten. Sdlieglid; erhielt 3tcilien 25 ODO Aftien 
bet (Scfcllfd;afi, welche bie Êifcnbahnlinie Pon 
Sfdiibuti nach Abbis»Abeba betreibt, wobei inbcffen 
bic fransöfifcbe JlTehrhcit tcichlid; getpabri blieb, 
ba bas ubeteigneic Aftienpafet nod; nid;t ein 
Sebutel bes gefamten Kapitals barftellt. Auger» 
orbentlidi bcmerfeneswrl bei biefen (Sebietsabtre» 
tungen war bas offenfichtliche fransöfifche Bcftre» 
ben, bic italienifchen U?ünfd;e pom Cfchab»See nb» 
suicnfen unb fie sunt oberen rtiC hi™ su rid;ten, 
wo franfrcid; I898 mit i£nglanb ins (Sehcge fant. 

Sas ®pfcr bet ftan3Öfifd;en (ßcbietsabtrctungcn 
würbe ferner nod) baburd; geminbert, bag £apal 
pon üTuffolini besüglidi ber italienifchen Dotreditc 
in Cunefien eine Uebergangsrcgelung einhanbclte. 
Bis 19Í5 behalten bic italienifchen Kinber ihre 
Staatsangehörigfeit. 3i'' ^er ^eit pon 19^5 bis 
1965 ntüffei'. fic für franfreich ober 3t'ilien optie» 
ren. itadi Ablauf biefes Zeitraumes follen fämt» 
liehe italientfd;en Dorrechte erlofchen fein. Ss wirb 
bann feine italienifchen Schulen mehr geben. Sie 
italienifchen Kinber finb pon (Seburt an fransofen. 
Alle Sonberred;te im itechtswefen unb in ber 
Dcrwaltung fommen in fortfnll. Santit würbe 
bann auch in Cunefien ber 5d;lugfteirt bet unbe» 
fd;räntteit ftansöfifcben Souperänität gefegt fein. 
Sur Std;etung feines norbafrifanifd;cn Kolontaltei» 
dies ift franfrcid; fein ®pfcr su grog. 1912 
crfaufte es bie beutfdie Anerfennung ber fransöfi» 
fd;en Sd;u^hcrtfd;aft über UTaroffo burch bic unt» 
fangreid;en Abtretungen am Kongo. 3<^Ö' waren 
ihm weite Strccfen feines Kolonialgebietes in ®ft» 
afrifa nid;t su teuer, um feine Soupcränitätsrecbte 
in Cunis su pctpollftänbigen. 

íDas aber mod;te ZTiuffolini su biefer Regelung 
bewogen hoben? £r fonnte es fd;lieglid; nid;t 
pcthiitbern, wenn bet Dertrag pon 1896, Oer 
in ben lefjtcn 3if!ren nur noch propiforifd; per» 
längert wotben tpar, Pon ben fransofen ettbgültig 
gefünbigt würbe. Augetbem tparen bie italieni»- 
fd;en 5onbcrted;t? burd; perid;icbene ÍTiagnahmen 
ber ftansöftfd;en Derwaltnng sum grogten Ceil be» 
reits entwertet. Anbererfcits ift bie frift pon 30 
3ahren eine lange ^eit, an beten Anfang bereits 
bie firwctbung pou Abeffinien ftcht. ?ITuffolint 
fettut bie inigwittfd;aft ber fran3Öfifd;en Dcrwaltung 
uttb bic Autonomiebewegung bet Bcpölfcrung. Aud; 
tpcig er, bog fid; feine £anbsleute nidjt fo leicht - 
affimilieren laffen, aud; wenn fie ängerltd; fron» 
sofen wcrbctt. Sd;on hi^ute ftehen runb 180 000 
3talicn« — wenn wir bic ttafuralifierten einmal 
mitred;nen — nur etwa 30 000 echten f tansofen 
gegenüber. Siefes Uligperhältnis wirb fich in ber 
i^ufunft nod; pctgrögetn. 2Tiil wcldjcm fttbe? £s 
laffen fich feine fransöfifchen Bauern ous bent 
Bobcn ftantpfen. Schon im UTuttcrlonbe reicht 
bie Bcpölfcrung sur Bcfiebelung unb Itu^ung bes 
Bobens nicht aus. für franfreich ift bic frage 
bes italienifch»fran3Öftfchen (Segenfafees in Cunfs 
ein unlösbares Problem, fis liegt in ben räunt» 
lid;en unb bcpölferungsmägigen (Segebenheiten be» 
grünbct. 

(5d:;[ug folgt.) 

Mnwt^offt lomntt oft 
3m guten wie fchlechten Sinne. (2ben nod; tiot 

man geglaubt, bie innere Abfühlung burch einen 
eisfalten Schoppen erreicht ju hoben, unb fíípn 
Seigt ein hortnödiger Surd;fall, wie unporfichtig 
man gewefen ift. Ss gibt £eute, bie meinen, 
Surchfall fei feine Kranfheit, bie man behonbeln 
müffe, es fei benit mit (Sebulb unb Abwarfen. 
<£s wirb ju leidft pergeffen, bag ein Surdifoll nicht 
immer hormlofer itatur ju fein btoud;t. Seshalb 
ift es piel richtiger, gleich etwas bagegen ju 
tun, inbem Slboformio genommen wirb. €lbofor» 
mio ift eines ber bewöhrteften Bayer»probufte. 
filboformio reguliert bie Derbauung fofort unb 
perhinbert baburd;, bag ber Surchfall bösartige 
formen annimmt. 
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Der deutsche Keichsvvirtschaftsminister sprach 
in Bremen über die Grundsätze der Aussen- 
handelspolitik. — Minister Funlc lehnte die 
Uebernahme der politischen Anleihen Oester- 
reichs durch das Reich ab. Weder völker- 
rechtlich, wirtschaftspolitisch noch moralisch 
besteht eine Verpflichtung des Reiches zur 
Anerkennung der österreichischen Bundesan- 
leihen. Unser Bild zeigt das älteste Kaut- 
mannshaus des Reiches, den „Schütting" in 
Bremen, in dem Minister Funk seine t)e- 
deutsame Rede hielt. 

Kurz vor Vollendung des 78. Lebensjahres 
ist in Berlin der Geh. Reg.-Rat Prot. Dr. 
Hugo Hergesell gestorben. Sein Name als 
Wegbereiter des neuzeitlichen Flugwetterdien- 
stes hatte in der internationalen Wissenschaft 
seil Jahrzehnten Weltgeltung. Prot. Herge- 
seli war einer der ältesten Erforscher der 
Lufthülle, die er als aktiver Luftfahrer stän- 
dig studierte. Geräte für Höhenforschung so- 
wie die Methodik zur Erforschung der At- 
mosphäre über dem Meere sind sein Werk. 
1934 wurde Prof. Hergesell vom Reichsprä- 
sidenten von Hindenburg mit dem Adler- 
schild ausgezeichnet. 

Der Höhepunkt der Hamburger Reichstagung 
„Kraft-durch-Freude". — Den glanzvollen Hö- 
hepunkt der 4. Reichstagung der NS-Gemein- 
schaft ,,Kraft-durch-Freude" in Hamburg bil- 
dete der grosse Festzug durch die festlich 
geschmückten Strassen der Alsterstadt. — Das 
SymtK)! der NS-Oemeinschaft ,,Kraft-durch- 
Freude". 

Die riesige Ueberschwemmungskatastrophe im Fernen Osten. — Die Flutkatastrophe in Chi- 
na nimmt immer riesenhaftere Ausmasse an. Die (Wasserfluten des Gelben Flusses ergiessen 
sich in einer Front von lOU Kilometer Breite durch die I^rovinz Honan und drohen sich 
durch Mittelchina in das Seengebiet der Provinz Kiangsu zu ergiessen. Millionen von Men- 
schen hoffen auf einen Umschwung des Wetters. Wenn dieser nicht in den nächsten 48 Stun- 
den eintreten sollte, würde das Schicksal der Provinzen Honan, Anhwei und Kiangsu imd 
damit das der dort wohnenden Millionen Menschen besiegelt sein. Um eine Vorstellung von 
der Grösse des überfluteten Gebietes zu geben, ist in der rechten Ecke eine Karte von 
Deutschland im gleichen Masstab eingezeichnet. 

Ewald Kluge, Sieger im TT-Rcnnen. — Zum 
erstenmal gelang es einem Deutschen, dem 
Auto-Union-Fahrer Ewald Kluge, einen Sieg 
im schwersten Motorradrennen Englands um 
die englische Tourist-Trophy zu erringen. 
Kluge errang einen Durchschnitt von 126.301 
Stundenkilcimeter. 

„Mein Kampf" — überall im Ausland. — In den nordischen Ländern ist gegenwärtig Adolt 
Hitlers „Mein Kampf" das meistgelesene Buch. Hier werden in einer Kopenhagener Buch- 
handlung die Bücher versandfertig gemacfn. Im Hintergrund erkennt man Werbeplakate 
in der Landessprache. 

Die I^ostkutsche kehrt wieder. — Vor eini- 
ger Zeit äusserte Reichspostminister Dr. Ing. 
e. h. Ohnesorge die Absicht, dass er die 
Romantik der alten i^ostkutsche nicht aus- 
sterben lassen wolle, um die Erinnerung an 
die historische Entwicklung und die Blüte- 
zeit der Personenbeförderung über Land durch 
die I^ost wachzuhalten. Voraussichtlich schon 
im August dieses Jahres werden die beiden 
ersten Pferdepersonenposten in Betrieb ge- 
nommen, 13 weitere Personenposten in allen 
landschaftlich schönen Gegenden sind für spä- 
ter 'in Aussicht genommen. — Die letzte 
Pterdepost, die bisher noch in Deutschland 
verkehrt, una zwar zwischen Holzlcirchen und 
Dietramszell. 

Beamte lösen Arbeiter ab. — Im Rahmen eines Appells übernahmen an zahlreichen Berliner 
Arbeitsstätten höhere Beamte die Arbeitsplätze von Arbeitern, denen auf diese Weise eine 
Reise mit KdF ermöglicht wird. Ausser dem Lohn für die Urlaubszeit erhalten die Arbei- 
ter den von den Beamten für sie erarbeiteten Lohn, so dass ihnen ein zusätzlicher Betrag 
für die Reise zur Verfügung steht. — Die zum Teil bereits reisefertig gekleideten Arbeiter 
übergeben die Spaten an die Beamten, die sie vertiefen werden. 

Vor 10 Jahren trat Roald Aniundsen seinen 
Todesflug an. —, In diesen Tagen sina 10 
Jahre vergangen, seit der berühmte norwegi- 
sche Forscher Roald Amundsen mit dem Flug- 
zeug „Latham" aufstieg, um die verschollene 
„Italia"-Expedition, deren Mitglieder sich mit 
ihrem Kommandanten, General Nobile, noch 
lebena in der Arktis befand, zu suchen. 
Amundsen ist von diesem Flug nie mehr 
zurückgekehrt. Was zu seinem Tode geführt 
hat, wird das ewige Rätsel der Arktis bleiben. 
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Links: 
Berlin erliält ein neues Gesicht! — An lö 
verschiedenen Orossbaustelien in ganz Ber- 
lin begann die Arbeit zur Umgestaltung der 
Reichshauptstadt am 14. /um. Der Führer 
liahm selbst die Grundsteinlegung zum er- 
sten grossen Keubau an der Nord-Süd-Achse, 
dem „Haus des Deutschen Fremdenverkehrs", 
vor. Der. grosszügige Neuaufbau hat begon- 
nen. Unser Bild zeigt: Während die Arbei- 
ter den Worten Adelt Flitlers lauschen, hält 
einer von ihnen dieses Ereignis im Bilde 
fest. 

Links: 

Grosse Deutschlandfahrt der Radfahrer über 
40ÜD km. — In IStägfger Fahrt haben die 
Teilnehmer auf der Fahrt durch Grossdeutsch- 
lanu eine Strecke von 4000 km zurückzulegen. 
In diesem Rennen stehen 63 Fahrer von 7 
Nationen im Wettbewerb. Unser Bild zeigt: 
Die Teilnehmer der Deutschlandtahrt treffen 
auf ihrer Fahrt den Reichssportführer von 
Tschammer und Osten (im Wagen links ste- 
hend). 

Der Maler und sein Modell. — Die kleine 
Tirolerin freut sich über das, was der Onkel 
kann. 

Volkstänze iiiiior f -ij :i iiiiD iie' in Kerlin. 
— Unser Bild /. igt .■;;il' T.a.iitjn^riippe aus 
de:- Gegend vo:i i iai e-AK-rseburg'tanzen im 
Lustgarten. 

Neue Höhenrekorde eines deutschen Grossflug- 
zeuges. — Die viermotorige Junkerstype „Der 
grosse Dessauer" steifte zwei neue Höhen- 
rekorde auf. Bei einer Zuladung von 5000 kg 
erreichte die Maschine am 4. Juni eine Hö- 
he von 9312 m, bei einer Zuladung von lO.OCO 
kg eine Höhe von 7242 m, am 8. Jimi. 
Die Maschine ist mit einer Lnteisungsvornch, 
tiing versehen, die sich gut bewährt hat. Un- 
ser Bikl zeigt eines der Junkers-Cirossfiugzeu- 
ge der Rekordtype. 

An der Saale entsteht Europas grösste Talsperre. — Die Bauarbeiten an Europas grösster 

Sperrmauer, der Hohewarthe-Saaletai-Sperre in Bühringen, schreiten rüstig vorwärts. Ueber 

75 Metir hoch erhebt sich die Sperrmauer, deren gewaltige Ausmasse in diesem Bild 

deutlich in Erscheinung treten. Die Saale ist bereits abgeriegelt und läuft durch mächtige 

Rohre in das hinter der Mauer liegende Becken 

Zum lntcrn->ticna! j!i hwi n nlcst • n Berün. 
-- Den I Liiipfaii/i.hung,-;,,!! ik: d.'/ Scliwiinm- 
'Weithtwerbc in bildeten die Fraiien- 
ivämi'.te, an . den.-;! -:.;i dij dâni3chc:i Olym- 
pia:'iegeriiuRn iv'a'rnliiki iive',e.', Inge Sären- 
sen und L Ii SvenJ i .ijt.i ::';t.-i. Lhiser Bikl 
zeigt von links n rii re.-.hti: Rugnhi.d Hve- 
gcr, den dc.it.i 'he.i ALi t .iiwimnier Kurt 
Lckenbicche;- !:n;l in.;/ Sjr,'nse;i. 

Das Flugzeug verbindet die Kontinente. — In den letzten Jahren sind auf der ganzen We'.t 
Flugstrecken von gewaltiger Länge (bis zu 1300 Kilometer) eröffnet worden. Sie halten 
sici. nicht mehr in den Grenzen der Länder, ja nicht einmal der Kontinente, sondern ver- 
binden die Erdteile, oft über die Ozeane hinweg. Es ist heute möglich, mit flurrpianmäsiiffen 
Flugzeugen rund um die Welt zu reisen. Mit 300 Kilometer Reisegeschwindigkeit eilen die- 
se geflügelten Riesen dahin und weben über die immer kleiner werdende Welt ein dich- 
tes Verkehrsnetz, dessen wichtigste .Glieder unsere Karte zeigt. 

Rechts: 
Frontsoldaten aus Südafrika in Berlin. — U»- 
ter -Führung des Brigadegenerals W. E. C. 
Tanner trafen 150 Mitglieder der ehemaligen 
südafrikanischen Frontkämpfer zu Besucn in 
Berlin ein. — Unser Bila zeigt die Ankunft 
der Delegation auf einem Berliner Bahnhof. 

Der Loreley-Felsen am Rhein. — In vierjäh- 
riger Tätigkeit hat der Arbeitsdienst auf dem 
Loreley-Felsen, einem der landschaftlich schön- 
sten Punkte des Rheins, eine Freilichtbühne 
für 15.000' Zuschauer erbaut. 
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Benimm ohne ßcnmpf 

lüir kfcn: „€s ift eine ausgefprocfieiic Un» 
inanicr, Mc tnaiidjinai faft ficlctötgcitb tPtrft, tpenn 
bcifpieiswciic ein« 5fäu nur ibtê ^iitgccfpifecn 
flücbtig in bie liant i>«s anöcten legt obec briiJa 
los, tüic ein [cblofes Bünbet faftec ZiCattaroni, 
bem (Segcnüber tjiiitjätt. . ." J)ai fd^reitt Dr. 
<£urt fifoenfpoef in feiner „5i6e[ bes guten Be» 
nefiniens für jebermann", ber et ben Ejecsecfri» 
fd;enb beutlid;cn Eitet „OTenfd-;, beninini bid)!" 
gegeben tjat. (Cctpjig, iieffe & Becfer Dertag. 
3n leinen 3 lITarf, in 5teifbecfe[ 2 ZTTacf.) 

Da mir uor einiger ^cit an biefer Stelle 
lebhafte Klage gefülirt Exiben über ein reid^tid; 
unjeitgemäßcs i?ud;, bas es fidj ebenfalls jur 
2lufgabc gefegt hatte, uns jum guten Senimm 
3U eräicBien, unb »eil wir bontals äußerten, bag 

■gegen ein Dcrnünftiges fianbbud) biefer 2lrt gan5 
geicip nid;ts cinjntpenben toäre, Eialten loir es 
getnifíermagen für unfere pflidit, nun mit aller 
Deuttid;teit ju jagen: Xla alfo — tjier ift es! 
ttiimlid' bas uernünftige Banbbud]. 

etma" et« Ulfbui^. 
Eitel, Dcrfaffer, Derlag unb preis babeu wir 

ja fdjon genannt unb traben aud] gteid) ju 2(n> 
fang eino Koftprobe in (Seftalt einer Hofine aus 
bent fTmpatbifdi fdjinecfenben Kudyn ' gegeben. 
(Dag uns auf Seite 75 eine iiid7t gerabe jeit^« 
gemäße íeiettagssllufjâtjlung ftört, tcollen wir nid^t 
uevfdiTOeigen. Sei einer Zteuauflage irirb bas 
£)offentIieb geänbert!) 

Heber biefcs Bud; bleibt nodj einiges mebr 
ju fagen — glücflidiertDcife. Qiinäcbft unb mit 
aller Deutlidjfcit: es lianbelt fidi Ijier n i di t etma 
um ein Ulíbudi. Der Derfaffer nimmt feine £efer 
ernft, unb tcir fjaben allen (Srunb, ibn aud; ernft 
ju neljmen. ^mar gefällt uns bec Dcrgleidj ber 
nad^läffig unb nornctim^mübe l^ingcbaud^ten Sin» 
ger mit einem „leblofen Bünbei faltcr ITTaffarom" 
ganj befonbers, aber biefes möge niemanb 
bttju perleiten, »on biefem Bud; nun fo etroas 
wie eine parobte auf ein Benimm^Budi ju er« 
toarten. 
2tiifietn o&cr Kattoffclpuffer? 

Itcin. Der üerfaffer tut einer gan, beftimmton 
Sorte pon Doltsgenofjcn, bie in jebeni einen 
Jlbtrünnigen unb in jebem „großen 2lbenbtleib" 
eine ganj Jlbtrünnige rernrnten, fetneswegs ben 
(Sefallcn. £r beut! gar nidit baran, iluftern 
ober Seit ober großes Jlbenbfleib ju 
nerbammeu. Denn alles bas f a n n i5urd;aus 
am plafe fein unb biefen feinen plat; mit (Se» 
fdiniacf unb Eaft ausfüllen. 

Jlber £urt iltoenfpoel ift fidi barüber flar, 
baß es im IPiberfprudi ju getriffen llnterbaltungs^ 
filmen tatfäd^lidii feljr uiele Dolfsgenoffen gibt, in 
beren Dafein „5i.'a(f unb 2lbenbfteib, Seft unb 
Jluftern, lÊjjelIenàen unb fianbfüffe feine Holle 
fpielen", fonbern „bie bei einer 5[afd]e Bier ober . 
einem Dtertel tfein, bei firbstpurft ober Kartoffel' 
puffern frolj unb glücflid; finb, bie babei .aber 
«benfo großen lüert auf ein gutes unb a u» 
ftänbiges Benelintcn legen wie jene, bie fidj 
mit fjummern unb «Irtifdjocfen Ijerumfdilagen müf 
fen". 

Jllfo ift unfere Kapitelüberfdirift falid> Dod; 
bas geben wir erft nadjtrâglid; jU. €s gebt Ejier 
gar nid;t um Iluftern ober Kartoffelpuffer, fon» 
öern es getjt um. õas gute Beneljmen bei Kar^ 
toffelpuffern. IPill l^eigen: um beftimmte, mancb» 
mal audi ein bigd^en unbequeme unb bodj fimt-' 
üolle Umgangsregelvt jwifdjen beutfdjen ITienfdien, 
bie ben eljrlidien IDillen Ijaben, einanber bas £e« 
ben erfreulidi ju geftalten. Unb jum €rfreulid]en 
gehört nun aud; einmal bas 2tngenet)me. IDer 
ben (Segenbeweis erbringt, friegt einen Caler. 
ita — uitô Jrilj Ko(^=(ßol^? 

£s wirõ feljr wenige unter uns geben, bie nod; 
nidjt Don fjerjen geladyt Ejaben über Kodv 
<8otl)a; toenn aud) ber rCame biefes frötjlidien 
Künftlers »ielleidjt nidft allen geläufig ift. Jlber 
es fprid|t für ben Derlag, unb es fpridjt für öen 
2lutor, ba§ ■ gerabe biefer Künftler als 3Hufii''>t'3r 
cerpfliditet würbe. 

Da wirb 3. B. über ben fjanbfuß gefprodien. 
£r wirb feineswegs „grunbfätjlidi" abgeleljnt, bod] 
wirb bacor gewarnt, ihn bort anjuwenben, wo 
er Weber auf feiten ber €mpfängerin nod; auf 
feiten bes — fagen wir: €rteilenben — üblidi 
unb bamit audj finnooll ift. Unö ba jeidinet uns 
nun 5nfe Kodi«(Sotfia einen übereifrigen 3üng» 
iing, ber ftd; Ijeftig bemüljt, einer nidjtsalinenben 
älteren ftridenben bie i^anb ju füffen. €s 
fann 'feine gimnterwirtin ober feine Cante fein 
— bas tut nidjts jur Sadje. Sonbern es fommt 
nur barauf an, bag biefer Knabe offenfidftlidj 
gar nidjt fapiert Ijat, auf was es benn nun 
eigentlidi anfontmt: nämlid; auf ben gefunben unb 
natürlidjen Sinn bafür, was rid)tig, oirgebradjt, 
idjicElidf ift. 
iüacum — 3ro|3cfi^cii&en. 

Bier finb alfo jwei natürlid; empfinbenbe unb 
ntit ßumor begabte HTännet einen gemeinfamen 
Wíçf gegangen, itur mit bem Untetfdjieb, bag 
5rife Koch^iSottjas tjeiterbefd;wingtcm ^eidjenftift 
bas „Jlnftögige" in 5orin non nadjbrücfltd} gälja 
nenben Befudjern, rüdficbtslofen 5aht3'Sften, fat)» 
bucfelnben „Untergebenen", fdiimpfenben „Dorge» 

festen" ufw. annertraut würbe, wäljrenb v£urt 
flwcnfpoef uns beibe Jlrten oorführt: ben er» 
freulid;en unb ben unerfreulidjen (Saft, ben rücf« 
fichtsoollen unb ben rüpeltjaften ilTitreifenben, ben 
(ßefolgfchaftsmann mit unb ohne Cljarafter ufw. 

Unb besljalb bleibt es aud; bem für ben íEcrt 
l.''crantwortlid;en corbehalten, immer wieber Ifar» 
um? 3u fragen unb feine fragen el;rHd) ju beant» 
Worten. lUarum foll man benn eigentlid; Kar- 
toffeln nid;t mit bem Zlleffer fd;neiben? lOarum 
foll man weitläufige Derwanbte nid;t in Sdiwie» 
rigfeiten einweilien, bie nur bie engfte Familie an» 
geben? iPatum foll fid; ber alternbe £l;emann 
baoor E;uten, sunt furd;tcrrcgenben l^austYrann 3U 
werben? IPir fönnten biefe fragen nod; feiten» 
lang fortfetjen. Jtber bas wollen wir nid;t. Son» 
bern wir wollen nur nod; fagen, warum uns' 
biefes Benimm»Bud; fo gefällt, iüeil es weber 
fd;uhneiftert nod; fittenprebigt, fonbern bie Dinge 
beim red;ten Jtamen nennt unb bem „guten Be»' 
nehmen" ben plafe anweift, ber ii;m in ber 

werbcnben Dolf5gemeinfd;aft jutommt, feinen h'5= 
beren unb feinen geringeren; weit es aus ber 
ilTüde feinen £lefanten mad;t, bie 2Tiücfe=ÍLücfen 
aber aud; nid;i überfiel;!. 

3m- Sdilugwort Ijetßt es: „5röl;lid;feit unb 
5reubigfeit gel)ören aud; sunt guten Benehmen, 
unb nid;ts ift unerfreuHd;er als ein UTenfdf, ber 
oor lauter Jlnftanb fauertöpfifd; wirft. 2lbec bas 
£eben ift fo geartet, baß es feinem etwas fd;enft; 
es gibt genau immer bas jurücE, was wir aus 
fierj unb Derftanb in bas Ceben hineinftecEen. 
Unb bie gute rid;tige .Çorm ift immer unb unter 
allen Umftänben eine Koftbarfeit unb juijleid) ein 
fid;eres Jllittel, bas Ceben fd;öner, reidjer, erfolg» 
fid;erer unb glüctlid;er 5u geftalten. UTit einem 
ininbeftmag con gutem Benet;nten, bas nid;t nur. 
äußerlidj angelernt, fonbern non innen t;er per» 
ftanben unb empfunbeTi unb als notwenbig er» 
fatmt ift, fann ber befd;eibenfte üolfsgenoffe in 
ben befd;eibenffen Dert;ältniffen fein enges Ceben 
5u etwas 5d;önem, (Sanjem imb U^ertpollem aus» 
geftalten." 

Brapo! So unb nid;t anbers möd;ten wir bie 
Benimm»Hegeln perftanben wiffen. So unb nid;t 
anbers t;aben fie it;ren guten, gememfdKiftsföt» 
bernben Sinn. lt>. 

mUhelm Burdi fQc liousfcouen 

fd;neiben, fd;nifecln, aufwafdjen, trocEnen, pufeen, 
polieren — es ift fd;ter eine Sifvpl;usarbett. Da 
fann es fd;on einmal porfommen, ba§ bie ßanb 
erlahmt unb ausrutfd;t, baß ein trbenes (Sefd;irr 
fid; ftarf perbiegt unb 5U Sd;erben gel;t. Bufd; 
l;at finnig unb launig aud; biefen Kummer ber 
fjausfrau befungen: 

Der Ceetopf war fo' wunberfd;ön, 
Sie liebt tl;n wie il;t Ceben. 

Sie l;at ii;m leibec aus Derfeljn 
Den Cobesftog gegeben. 

IDas fie für Kummer ba empfanb, 
itie wirb fie es pergeffen. 

Sie l;ielt bie Sdjethen an einanb 
Unb fprad;: So ijot's gefeffen! 

Bufd] gilt im allgemeinen als pl;ilofopt;iid;er 
Êinfiebter, als peffimift, ber fidj in feinem flei« 
neu fieimatborfe mit feinetn eigenen (Sarn ein» 
fpann. Das ftimmt nur bebingt. Durd; feine 
pielen t;et3lid;en Briefe, bie er an 5c«unbe unb 
5reunbinnen fanbte, wiffen wir, wie natürlid; t;er3« 
lid; unb wie forgfam er feinen UTitmcnfd;en 3uge» 
tan fein fonnte. Dapon jeugen ctele Briefe bes 
großen Briefbanbes, ber por furjer ^eit peröffent» 
lid;t würbe. Dapon 3eugen piele (Sefdienfe unb 
21ngcbinbe, bie er naEiefteljenben Utitmenfd;cn mad;» 
te, unb bie jefet größtenteils als befonbere Bufet;» 

„iUer einen guten Braten mad;t, 
hat aud; ein gutes £jer3'" 

( 
ilud"! Buid> ftellt feft, baß es mitunter bos»> 

hafte unb ungalante Ejausfraueu gibt. íDenn ií;t 
Uíann beifpielsweife geftorben ift, fo finben fie 
es nur wid;tig, bei bem HTitd;mann bie JTiild; 
umjubeftetlen. £r braud^t bann ftatt bes übli» 
dien l;alben Citers nur einen piertel Citer 3U 
brinaen. Das fommt gelegentlid] Por. Jlber Bufd; 
bad;te gewig iiöl;er unb beffer pon CieS'e, ■£t;e 
unb allen iiausfrauentugenben, wenn er fid; ernft» 
haft barüber äugern mugte. Das erfat;ren ipir 
aus einem feltfamen 
gewiffe Couife ^^It^'^ratl; eitles Cages porlegte. 
Diefer Bogen entijielt eine ZTienge pon gebrucften 
5ragen, bat;intet Doppelpunfte unb punftierte Ci» 
nien 3um Jlusfüllen. Diefe Couife mug es fel;r 
gut perftanben haben, Bufd; 3U fd;mcid;eln, bag 
er alle biefe Jragen getreulid; beantwortete. ®ber 
aber Bufd; felbft fam bie Sad;e fo furios Por, 
baß er fd;on besl;atb fid] entfdjlog, alle biefe leeren 
5ragercit;en aussufüllen. 

§u unferem Ct;ema wollen wir junädift einige 
fragen lierausgreifen. U?eld;e €igeníd;aft fcliät» 
äen Sie an. ber 5rau? 

Antwort; „€ine t;übfd;e unb gefd;eite 5rau, bie 
ihre Dienftboten gut belianbelt, mügte entjüdenb 
fein." 

U)as beufen Sie übet bie iglie? 
2lntwort: „lüenn alles elirlid; 3uget;t, fehr 

t;od;." 
IDie befinieren Sie bie Ciebe? 
2lutwort; „5et;nfud;t, unbewugt 3U ãtfíW «i" 

Drittes 5U bilben, was pielleid;t beffer ift, als 
man • felbft." 

Definieren 'Sie bie 5rau? 
JlntwQrt: „fjauptlocfmittel für biefe tOdt, gün» 

ftigenfalls aud; für bie anbete." 
Bufd] ift ci;tlid; unb genau gewefen in ber 
Beantwortung aller 5ragen. »lud; peinlich^ fragen 
hat et beontwortet, fteilidf, woljl oft anbers, als 
bie Trägerin erwartet tjatte. So t;eigt eine 5tage: 

I£»as wünfdien Sie am Sehnlidiften? 
Antwort: „Hein, nein! Das fagt er t;alt nid;t." 
Diefer Fragebogen mit ben ©riginalantworten 

pon Bufd; felbft liegt jefet aus im erften unb 
einjigen iüitl;elm»Bufd;»inufeum in £;annoper, bas 
fütjUd; eröffnet würbe. 

UTan weig, Bufch t]ar met;rfad; bas Sd;alten 
unb Uralten ber brapen Ijausfrau in feinen Her- 
fen bargeftellt. lüer fennt nid;t bie brape unb 
gute roitwe Solte?! IDie forgfam ifi fie auf 
il]re i;üt;ner bebad]t unb wie arg ijaben fie bie 
böfen Buben enttäufd;t. Ctofebem — ilire See» 
lentul]e imb (5ufriebeni;eit lägt fie fid] nid]t rauben. 
So iet;en wir fte als ein Sinnbilb t!au5fraulid;et 
Bebad;tfamteit, wenn fie mit bem Celler unb mit 
bem fjoljlôffel in ben Keller fteigt .. . 

„bag fie POn bem Sauerfolile 
eine portion fid] hole, 
wofür fie befonbers fd;wärmt, 
wenn et wieber aufgewärmt." 

U/itwe Solte war nun fo3ufagen nur für it;r 
eigenes !t>ol;l, il;rc eigene innere 3ufriebenl;eit 
tätig. Jlber bie E;öl;ere Stufe ber Cugenb liat 
natürlid; ber erflommen, bet audj für anbete be- 
forgt ift. Unb bas gilt Pon ber guten fjausfrau 
bes 5d;neibermeifters Böcf. íDie 3ugreifenb unb 
tüd;tig wugte fie itirem (Satten 3U Ejelfen, als 
er aus bem 5tuffe l]eimfet;tte. Dfe böfen Buben 
t;atten ihn ins naffe Derberben geftürst — unb 
eine böfe Êrfãltung fd;ien it)m fid;er. Da nol;te 
fid] 5rau BöcE mit einem geniolen lEinfall: 

„£jod; ift l;iec 5rai Söcf 3u preifen! 
Denn ein ijeiges Sügeletfen, 
auf ben falten Ceib geSrad;t, 

■ l;at _es wieber gut gemod;t." 
Utienbtid]e Sorgen unb UTü^en Ijat bie £;aus» 

ftau tagtäglid; 3U beftet;en, tt>enn fie befonbers 
in ber Küd;e allen iE;ren pflid]ten getedft werben 
will. Ifiepicl ift nid;t ju tun mit braten, baden. 

Dofuniente im Buid;.U(ufeum in iiannopet ju 
fehen finb. Daju red;nel aud; ein Kod;budj, bas 
Bufd; an 5rau (Stete Höber mit folgenben feilen 
fd;idte: 

„5ür bie fünftige i]ausbet]etrfd]erin ift bas 
beifolgenbe Sud; beftimmt, unb bitt' id] bich, 
bie porn l;ineingcfd'riebenen Heime mit tOotil» 
wollen auf3unel;men." • 

Das guuje (Sebid't ift eine 'launige, philofo» 
phifd'e fpiftel über ben HTunb. fis beginnt mit 
ben ttaffifd]eu .geilen: 

„£s wirb beljauptet unb mit (Srunb, 
„Sin uüfeüd] Iferfjeug fei ber UTunb!" 

Itad] rielerloi Setrad;tung i;eigt es bann jum 
Sdiluß: 

„Panptfâd^Iid; bient ber Utunb juin £ffen!" 

So gel]ört er in bas Heid; ber ijausfrau, benn 
er ift ber IDeg, ben alle wot;l3ubereitetcn Speifen 
gehen follen. So rät Bufd; ber fjausfrau für 
il;r eigenes Heid; bet Küd;e 3U beljersigen: 

„Pier burdi (ßebrätel unb (Sebrittel 
Bereitet man bie öfuhirmittel 
3n (Eöpfen, pfannen ober Keffeln. 
Um ewig ben (Semali* 3U feffeln. 
Don hier aus fterrfeht mit fdilauent Sinn 
Die liaus» unb ßerjensfönigin. —" 

Uebet bie löbliei]e Küd;entätigfeit ber fiaui»» 
frau t;at fid] ber pÍ;iIoffph Bufd; in feinet „Kti^ 
tif bes liersens" in einer ausfül]tiicf;en Küdjenobe 
geäugert. Das CE;ema baju lieigt: „iDer einen 
guten Braten inad)i, l;at aud; ein gutes íjerj." 
Sütwabr, fo ift es. Das beweift uns Bufd; in 
#iner wunbcrooll launigen Variation unb 2lus» 
fübrung: 

„£s wirb mit Hed;t ein guter Braten 
(Sered]net ju ben guten .Caren; 
Unb bag man il]n gehörig mad;e, 
3ft tpeiblid;e (Cl;arafterfad]e. 

i£in brapes lTiäbd]en btaud;t ba3u 
ZTTal erftens reine Seelentul;, f 
Dag bei Derwenbung ber (Sewürse 
Sie fid; nid;t l]aftig uberftütjc. 

Dann jweitens braud]t fie Sinnigfeit, 
3a, fo3ufagen, 3nnigfeif, 
Damit fie alles appetitlid]. 
Salb fo, balb fo unO redjt gemütlid; 
Begiegen, brel;n unb wenben fönne, 
Daf., an ber Sache nidits perbtenne. 

3n Summa braucä;t fie liersensaüte, 
fin fanftes Sorgen im (Semüte, 
5aft etwas Ciebe infofern, 
5üc all bie £;übfd;en, eblen Perm, 
Die biefen Braten effen follen 
Unb immer gern was (Sutes wollen. 

3d; weig, bag hier ein jebet fpric^t: 
i£in böfes riTäbd;cn fann es nid;t. 

Drum hab id; mit aud] ftets gebadj't 
5ut]aus unb anberwätts: 

IDer einen guten Braten mad]t, 
Pat aud; ein gutes Ijetj." 

Dr. Hobert D a n g e r s. 

üeicotsrdiniinDIec unö üodiltoplecinnen 
§u ben gefährlid;ften DerbrèdjertYpen .gehören 

bie Pcirafsfd]winbler unb f!od;ftapIerinncn, bie 
leibet immer nod; nid;t ausgerottet finb. Sie fü» 
gen 3'^I'r für 3iÍ!r mattd;en Dolfsgenoffen fd;we» 
ren Sdiaben — meift nid;t nur finonsieller 2irt — 
3u, Diefe Derbred;cr fönnen nur wirffam be» 
fämpft werben, wenn if;re , JJrbeitsmetlioben be» 
fannt werben, ãu biefem gwecte ift fütslid; in 
bet amtli(i;en ,§eitfd;rift „Deutfd;e 3«ftÍ3" übet b'i 
perfd;iebenen Cypen unb 2lrbeifsmetl;oben ber fjei» 
tatsfd;winblet unb f)od;ftaplerinnen berid;tet wor» 
ben. Die (Setid]tsptajis ber legten 3''i;tc ergebe 
etwa folgenbes Bilb: 

Die Cypen ber £!eitatsfd]winbler unb bie UTetiio« 
ben ilires Dorgel]ens feien gan3 petfd;ieben. Sie, 
flammten aus allen 5d;id;ten ber Bepölferung. €â 
l;anbete fid; teilweife um fleine <Sclegenl;eitsbettü» 
ger, bie fid; fjausgeliilftnnen ober Derfäuferinnen 
gegenüber als biebete Kaufleute ober Beamte aus» 
gäben, 3um anberen Ceil um Berufsbetrüger, bie 
in fid;ercr Oofition befinbtid;e Jlfobemifer por» 
täufd;ten, unb fd;lieglid; um l;od)elegonte unb in- 
ternationale (Srogbetrüget, bie fid] als Sd;log£!er» 
ren, (Srogfaufleute ober betgteid;en auffpielten. 

&s> feien feineswegs intmer Utänner Pon äuge» 
rer Sd]önheit, bie mit bejaubernbem Cäd;eln 
^ranenherjen 3U erobern permöd]ten. IDie bie 
(Setidilspra.rii seige, l;anbele es fid; oft um Utän» 
ner, bei beren JInblict es unbegreiflid; erfd;eine, 
ipie es ihnen gelingen fonnte, 5r<inin unb junge 
ZTiäbd;en 3U betören unb il;nen unter unwaf;rfd]ein» 
lid;en D'orwänben (Selb ju entloden. Die 2ln» 
bat;nung ber Se5ÍeI;ungen ju ben grauen erfolge 
meift burd; Deranftaltungen gefellfd;aftlid;et Jlrt 
ober burd; Peiratsinferate. bie Unporjiditigen eben^ 
fo Sd;aben wie ben Dorfichtigen ®lücf bringen 
fönnen. Die UnerfaÍ!renl;eit unb oft faum glaiib» 
liehe Dertrauensfeligfeit pieler 5rauen fomme ihnen 
babei tegelmägig 3ur íjilfe. 

Sei bie Befanntfd;aft angebat;nt, fo fpred;e ber 
Sd;winbler pon feinen grogen 5ät]igfeiten ober fei» 
nem guten fiinfommen, bie anfeheinenb eine ange» 
net;me unb fid]ere gufunft erwarten liegen. £r 
ftelle es aTs feinen fe^nlid;ften U?unfd) I;in, mög» 
lid;ft balb ein eigenes i^eim 3U befi^en. (Sar 
nidft feiten werbe förmlid; im €il3ugtempo ewige 
Ciebe unb Cteue gefd;woren. Der 5d;t»inblet 
gebe por,- gern fiejraten \3U wollen, aber im Jlugen» 
blict infolge tpibeter Umftänbe £;iet3U nid;t In ber 
Cage 3U fein, bo fein Dermögen feftliege. Salb 
werbe auf Depi(enfd;wietigfeiten, halb auf Unpet» 
fäuflid;feit pon (Srunbbefife unb ã£;nlid;es mef;t 
liingewiefen. Die i^offnung ber 5rauin auf blc 

£l;e fomme ben iDünfd;en ber Sd;winbler all3u 
oft entgegen, fie liegen fid' betöten unb ftellten 
bas crforberIid]e (Selb 5ur Verfügung. 

3m wcfentlid]en hanbele es fid] um btei (Stup- 
peit Pon 5tauen, bie fold;eu Betrügern 3um ®pfcr 
fielen: Í. um unerfahrene fjausgehilfinnen. Der» 
fäuferinnen, Büroangeftellte ufw., bie einige Sc-j 
fparniffe befägen, 2. um ältere UTâbd;çn aus "ben 
fogenannten bürgerlid;en Kreifen, bie fid> bis bal]in 
pergebeus nad; £E;e unb Znattetfd;aft gefel;nt i;ät» 
ten, unb 3. utn wol;ll;abenbe ober gar teid;e allcin»- 
ftel;enbe grauen unb IDitwen. So perfd;ieben olle 
biefe perfonen nad; Perfunft, Bilbung unb Cebens» 
ftellung feien, fo geige fid; bo-if eine faft oöllige 
Uebereinflimmung l;infid;tlid- ihrer äiigeren St" 
fdieinung. Si feien näm'id] nur bie pon bet 
itatur bürftig Bebaditen. Unfd]einbaren, iiäglid]cn 
ober Ueberalterten, bie nid;t ober nid;t mel]t 5U 
ben Pon UTännern beget;rten grauen 3äE;lten. 2luf 
jene bebauernswerten (Sefd;öpfe l;abe es ber fjei» 
ratsfd;winbkr abgelel;en, weil et genou tpiffe, 
bag bie nidjt "beget;rte 5rau alles opfere, um 
bas giel it)ret Ctäume 5U etreid;ert. Sie 3eige 
fid; perfönlid; unb finansiell feljt gugänglid; unb 
laffe fid] langfam unb fidler ausplünbetn, wätjrenb 
foId;e Derfudie bei fd;önen unb pielbegeljrten 

tauen meift jwecflos finb. 
Das weibli^e (Segenftücf bes i^eiratsfdiwinblers 

ftelle bie Xpcäiftapletin bar, eine äugetlid; meift 
anfpted]enbe unb intereffante £rid;cinung. Sie 
trete unter falfd;em Hamen elegant unb gewanbt 
auf, fpred;e mel]tete Sprad;en unb fei int Sport 
ebenfo fid;er wie am Spieltifd;; Diefe Derbted;c» 
rinnen entflammten meift ben einfad;fien KteifeiT 
unb enfwirfelten fid; aus' Jlbenteuerluft, yrbcit5fd;eu 
ober einem ftanff;aften (Seltungsbebürfnis. 3n Oer 
Hegel fingen fie in jungen 3af!ten ilire CaufbaE;n 
als Derl]ätfnis eines reid;en Utannes an unb enbe» 
ten als (SeE;ilfinnen pon fiotelbieben unb iolfd;» 
fpielern. Diefe grauen t;ätten es faft ausfd;tieg» 
lid; auf rei(i;e ITiännet abgefet;en. Da bie ZTiännet 
pielfach nadi bem Sprid;wott E;anbelten: „Der 
Kapaliet 3at;lt unb fchweigt", fei es oft f(i}»et, 
£;od;ftaplerinnen unfd)äblid; 3U mad;en. 

Diefe aus bet (Setid;tspraris gefd;öpftcn <£tfat)» 
tungen mögen ben i^eiratsluftigen beiberlei cSe.» 
fd;led;t5 jut tDornung bienen. 3^betmann aber, 

■ bet einent fold;en Der6ted;er in bie £;änbe gefallen 
ift, follte fofort Strafanzeige crffatten unb ntd;t 
aus ,falfd;et Sdjam bie ÍDabrl;eit petbergen, bamit 
fold;e Sd;äblinge am Dolfsförper befeitigt unb an^ 
bere Dolfsgenoffen por 5d;aben bewaljtt werben. 
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Rheumo unö flfthma 

ßletne üumoteshe / Oon Bons Riebou 

J[[s idj anfing bcn Canncnweg bcs Königs&ero 
gc5 Ijmaufjuipanöcrn, ging btcigig ZTÍcíet ■ not 
mit ein ZTIann, öec, t»ie ficif fpätcc tierausftelKe, 
©fcnacfit E;ie§. fjin unö toicbcr blieb f^etr <£t|c» 
nadjt ftciien, ftieg «iticn pfetfenbcn Eon aus unb 
legte bie fjänbe auf bic Stuft, ©ffcnbat tcac 
eben bort, in ber Stuft, etwas nic^ in (Dtbnung. 

IDiebetum brci§ig ZTIeter poc fjcctn Êifenadjt 
flieg ein iTTann ben KonigsBecg I^inauf, ber, tuie 
fid) fpäter tjecausftedte, Sctiamin ijieg. Ztuci} fjett 
Sd^ainni blieb pou ^eit 3U ftetjen, bücfte 
fid] rieb, inbes ficfj fein (ßefidjt ein wenig per« 
jerrte, an feinem rect^ten Sein tierum. 

€s ipar ein bei(5et Cag unb ein fteiler K>eg, 
iinb als tpir, unter peinlidier Cinljaitung bes Srei» 
gigäZneter-Zlbftanbes, bei fitifenber Sonne bas fieine 
Sergiiotef frreidjten, ilebte uns allen bie gunge 
am (Baumen, iüir festen uns, Horbbeutfdje »ie 
u)ir »aren, an brei perfdjiebene Cifcffe, tranfen 
ein Ijerriidies, füfites Sier, unb nocff eins, unb 
i»ir tjätten aud; »eiterijin, n?ie es fid; geijört, 
{eine ííotij ooneinanber genommen, wenn nidjt ber 
IDirt eine an uns alle geriditete Jtnfptad;e ge» 
fjaltcn bätte. „ZTIit bem Haditquarticr- fieijt es 
bös aus", fagte er unb lieg feine Ztugen über uns 
brei I)inwegfd;weifen, „ein Limmer mit brei Betten 
fjätt id; nod), fonft aber — nid]ifs." 

'Kurs unb gut aifo, wir natjmen bas 
madjten uns befannt, tranfen jufammen ein brit' 
tes unb piertes Sier, unterfiielten uns über bas 
Jlftfima, bes Ijerrn €ifenadit unb ben 2Jtieuma* 
tismus, ber Ejertn Sditamm plagte, fingen um jeíju 
gemeinfam an 5U gäfjnen, unb um t\alb e(f lagen 
wir in ben Setten unferes fonnenburd;g[ü£;ten So» 
benfämmerdjens. 

Um elf Ufjr — idi war fdjon nafjeju eingefdjfa» 
fen — £)örte idf, wie fjerr Sifenadjfi einige tjef» 
tige Jttemsüge tat unb aus bem Sett fprang. 
„tiid?t ausjufjalten", rief er, „idj erfticfe." 3)ann 
riß er bas 5«nftet auf. 

Znir wac'si redit. 2ftid)t aber, wie es fdiien, bem 
fjerrn 5d;amm. „(Es tut mir ieib", wimmerte 
et, nad^bem einige minufeu pergangen waten, 
„aber mein Htieuma . . <£r ftanb auf, Ijum« 
pelte jum 5enftM unb fAIofs es. 

Sofort fing bie Stuft bes ijerrn €ifenad!t an 
äu rödjeln. Had]bem fie es eine Jüeite, wie eine 
Cuftfdjufefirene anfdjweílenb, getan £;attê, fprang 
€ifenadit wieberum aus bem Sett unb ri§ bie 
5cnftctflüge[ auf. Das Höcijctn erftarb, um bem 
ü?immern bes fjerrn 5d;amm ptafe ju madjen. 
fjerr Sdiamm fdjiog bas 52"fter. ßetr <£ifcnadjt 
öffnete es. fjerr Sdjamm ftieg einen ^iud; aus. 
fjerr €ifenad;t parierte ben Siu^I Tiit einer mef« 
fetfdiarfen Semerfung. €5 folgte eine Seleibt« 
gung, ber icnftftraljmen tnallte auf unb ju, unb 
pieiteidjt — wer wei§? — fnallte, wä£;renb idi 
trofe bes sunefjmenbeit Ktiegslärms einfdjlief, aud) 
eine ©fjtfeige. 

2Im nädjften Zltorgen wadfte idj als fester auf,- 
unb als lefeter fam idf in bie ^tüfjftücFspetaniia. 
„Sin gefpannt", badjte td;, „tjaben fie fid} wirftid) 
geprügelt? IDerben fie an jwei perfdjiebenen Si- 
fdjen, Hücteu an Hüdfen fifeen unb —?" 

2lber nein, fie fagen nidft Hücfen an Huden, 
fonbern Jtrm in 2ltm, unb ftatt bes 5tü£;ftücf5=' 
faffees Jiatten fie — idi traute meinen Ztugen nid;t 
— bereiti» bie 3wcite ííofdie lüein por fidj ftei;en. 

„2Ibet meine Berten," fagte id), „morgens um 
neun fdjon íDein? Sinb Jljre CafdjenuEjren ober 
finb Sie felbft nidit gan? in ©rbnung unb pief- 
(eid;t gar witfiidi franf?" 

„3ni (Scgcnteil!" tief fjett fiifenadit, „wir finb 
gefunb. Unfere Kranffjeiten waren, fojufagen, 
Sinncstäufd;ungcn. 3* Sur" Seifpiel babe gar 
fein Jlftfjma." 

„Unb id? — fjicf", ladite fjerr Sdjamm, „Bjabe 
fein Hbcuma!" 

„Unb barauf", futir í2ifenad)t fort, „fjaben wir 
Srüberfdjaft getrunien." 

„Scitfam", fdiüttelte id^ ben Kopf, „in ber 
Ztadit baben Sic gerödielt unb gewimmert, Sie ha- 
ben fidj beleibigt unb faft geobrfeigt, unb je^t — 
wie ift bas möglidi?" 

„Das ift baburdi möglicfi", ftüfterte fjerr €ife» 
nad]t unb 30g meinen Kopf 3U fidj fiinunter, „ba§ 
bas 5«nfter, bas wir wäijrenb fieben Stunben toedf 
felnb fd][offen unb wieber öffneten, ein Hal;men 
otine Sdjeibc war." 

€tn nelôhommel 

ecjahlt „im Dccttouen 

00 

Der ÍTÍeiec fäbrt je^t einen fdjweren U3agen 
Unb gibt (ebr an. 
3di mu§ mid> immer wieber ftaunenb fragen, 
lÜie er bas fann! 
OTaji folt Pom Itädjften ^wat nidjts Sditedjtes 

benfen, 
2iudi bann nid^t, wenn man mandjes nid)t pctftel;t, 
Dod] ZTIeier fdjeint bem Jlbgcunb 3u3u[enfen, 
IDeit et tobfid:er frumme iDege get)t. 

3>as fieigt: id) fann notürlid; nidjts bewcifen. 
3di meine bto§: 
Cr leiftet fid; jefel pick große Heifert — 
5e(bft nad; Dapost 
3di fage 3^!"®" ^"5 tjier im £>ertrauen!, 
Unb augerbem tjab' idj ein Hedjt ba3u. 
3di fann ibm faft in letite Karten fdjauen. 
Denn mit bem ZTTanne ftetie id) auf „Du". 

Dot furjem bat et eine gepad;tet, 
3d] war ganj platt! 
Por 3'<f!ten t)at et Stunnen ausgefdjaditet 
in fjalberftabl. 

3efet bat er fintenteid? unb Cannenfd;onung, 
Sin biibl'dies Scmmerbäusdjen im Hepier, 
3m DiUcnpicrtel eine feine lüoijnung, 
Unb feine 5tau ift ftets beim 3"'''citet., 

Das fdieint ba nidit gebeuer 3u3ugc£)en — 
3di warne Sie! 
2nan mü§te ibm mef)t auf bie 5i'i3ít íc£;en — 
3el3t ober nie! 
r^war ift er tüditig unb beftimmt fetjr fleißig,' 
Dod) id; nid;t aud)? Das wäre ja getad;t! 
3di bin in feinem Jliter. Jtditunbbreigig . . . 
Unb bab's nod? immc: nidjt 3ur 309^'' gebradjt! 

íDie bitte? Heibifdi? 3 Í ?? 3^^) tieiberü 
3d! 5öge fdjmufeig über ZtTeiers ber? 
Don mit aus fann bie 5tau fedisiiunbert' Kleiber 1— 
Unb aud; nod} metjr .. .! 
Sie wollen UTeier Öapon unterriditen?!? 
3dj fagte 3f!n2» öies bodf im Dertrau'n! 
JTiein Sfitv, was madjen Sie ba für (Sefd!id;ten...! 
Der nieier wirb mir ein paar runtertiau'nü 

VO. 3- 

Hec (hdichs Stnöec 

Eine Brieftofdie ju Geld gemocfit / Oon Eridi Grifor 

Der fjauferftan3 gebort nidjt 3U benen, bie fid? 
erft lange befinnen muffen, wie fie an (Selb fom» 
men, wenn fie feins Ijaben. iüenn baju audj 
mandjmal nötig ift, in eines anbeten CaftJie 3U 
greifen, ber fjau(etftan3 mad^t fid} nid}t5 baraus. 
Hun, wer it;n fennt, gel]t it;m aus .bem ÍÜeige. 
Jlber es fennt ibn nidit ein jeber, unb ba§ bie 
Spifibuben ein Sd]itb umgei)ängt befommen: Vot" 
fidjt! Spifebub!, bas mu§ erft nod> fommen. 

£efettiin b<it ber fjaufetfrans eine alte Stiefta» 
fd^e 3U (5etb gemad}t, bie nidjts mebr wert ge» 
wefen ift. Obwohl fic fo gefpicEt mit Sdjeinen 
war, ba§ man £}<it meinen muffen, bet, bem. fie 
ge£)ött, braud)t auf jeijn 2Tiarf ober mef}t md}t 
ju fe£)en. i£s war aber nur Sdjein, unb bet 
fjauferfrans bot erft einen fud^en müffen, ber ben 
Sd)ein für U?ai)tf)eit nimmt. Der war balb ge» 
funben. 

Der fjauferftans tiit bie Cafdje nSmlid}, wie 
fie war, auf ben ÜJeg geworfen, unb juft als 
bet potüberfam, auf ben es angelegt war, 
fid} banad} gebüdt. „3a, aber fo was", t;at et 
babei gerufen, unb „wie leidftfinnig bod} f)eute öie 
Zncnfd}en finb", fo bag bet anbete gar nidft an» 
bets fonnte, als fid-} umbretjen. Dabei fdilug 
ber 5tan3 bie Cafdje auf, fo bag man bie (Ecfen 
fal; pon ben Sdieinen, bie bidit bei bid}t batin» 
nenlagen. 

Ztun, an ZHenfdjenfenntnis Ijats bem fjauferftans 
nie gefehlt. Der fjerr fd}lögt fidj auf bie Sruft, als 
wolle et füllen, ob feine Scieftafdje nod} an' ibrem 

plafee ift, unb wie ber fjauferfranj fragt; „3ft 
wof}l am i£nb gar 3'Ke Cafdje?" fagt et „3o". 
unb will bie Cafdie in «Empfang nehmen. Jlber 
bas lag bem fjaufetftanj nid}t im Sinn. 

„<£in 5i"bcrIoE)n wirb branfifeen", fagt er fo 
obentiin unb 3Üdt bem anbern bie Cafdje pot 
ben • Jlugen. (gibt fic aber nidjt 

„nun ja, bem e!ítlid)en ^nber gebührt ein. 
5inbetIo£;n", fagt ber anbete. Denft .aber ba» 
bei, bag ers mit einem Crottet ju tun fj^t, ber 
ilim um ein íünfmarfftücE bie Cafdie jurücfgibt, bie 
taufenb wert ift ober mebt. 
' //3<». fünf ZTiatf," fogt ber fjauferfrans, „id} 
glaub', id} werbe bie Cafd)e bod} liebet 3um 
^unbbüro Eiitüberbringen." Unb weil inswifííjen 
fdfon bie £eute fietjen geblieben finb, bem ^anbcÉ 
3u3ufd}auen, nimmt bet anbete nod} ein 
marfftüd aus ber Cafdje, gibt es bem ^aufetfranj 
unb gellt. Die Srieftafdje ftedt et fdjnelt ein. 
Jiber wenn er Por ben Ceuten audj tut, als fenne 
et bie íEafdie Pon innen wie pou äugen mnb 
wiffe um jeben Sd]ein, bet btinnen liegt, 3et)n 
Sdiritt weiter bat er bod) biníiig^ídiaut, unb was 
ein ÍLaufenbmarffdíein ift aus ber §eit, ba bet 
rote Stempel feinen íDert mad}te, bas weig er 
nod}, unb bie anbeten Slüten, bie einmal oiele 
JTtenfdjen glüdlid; gemadit haben unb nod} mehr 
unglüdlid;, nämlid} als fic ihren iDett perloten, 
fennt er ebenfalls, fit rennt alfo hi"i®t Öem 
fjauferftanj tier unb fd}teit ihn an: „fje, fjerr 
3'Cad''bar, gebt mir bie 3ebn ÍTTarf h^toi'S. Die 

Cafche ift gar nid)t mein, bie ihr mit gegeben 
habt." 

„2lber eben h^i^t 3«f<»3t, fie wäre 
euer. Unb was foll idi glauben, bag ihr mit bem 
(Selb gcmad;t hobt, bas batinnen war?" fagt ber 
fjauferfranj fted). 

„3hr werbet bod} nid)t glauben .. .?" fagt bet 
fjett, unb piclleidit ahnt et fd)on, weldje Holle et 
in biefem Stüd fpielen foll. 

„iteilidi werbe idis glauben", fagt ber fjaufer» 
franj. „Hämlid), bas ift eine Sadie, bie bie 
potijei entfdieiben mug. Drüben fteht gleidf «in 
Seamter. Sagt uns hwgeh«« 5« ihm." Damit 
mad)t et ben erften 5d)ritt hinüber in bie, Hidjtung, 
wo ber Sd}u^mann fteht unb aufpagt, ob nid|t ein 
Habfahrer auf3ufd)teiben ift. 

3lber merfwürbig, obwohl es bod} ber J^aufer» 
fran5 i)t, bet alle Utfadje h^t, bem Sd)ufemann 
aus bem HJege 3U gehen, bem anbeten ift es aud} 

nidit red}t, Por bem Seamten flehen 5« muffen 
unb ansugeben, was et fi^ gebac^t h«*!. ois «f 
fagte, bie Srieftafdje fei fein. Unb währenb ber 
fiaiiferfranã uod} batübec nad}benft, wie er fidj 
jefet aus bet Klemme hilft, fagt ber anbete plöfe- 
itd?: „3d; mug jefet letber fort" unb fleigt fdfon 
auf bic Stragenbahn, bie eben oot ihnen ab- 
fährt. 

Dein fjauferfranj war es fd)on red)t. €r hat 
feine Sebnfudit gehabt nad) piel (5efellfd;aft. €r 
ift pielmehr ins nädjfte Speifehaus gegangen. Unb 
wenn er pothet eine alte Srieftafdje mit wertlofcm 
papier in blanfes Silber perwanbelt E[at, je^t hat 
er aus bem Silber Sier unb íleifdj unb íDein 
gemcidjt. (gut hats ihm gefchmedt. 

fjat aber bod} balb wichet bas trodene Srot 
effen muffen, bas fie im 3ud)thau5 für fold)e 
Döoel baden. 

Des Bifchofs tDelngacten 

Einer horfirdien Sage nodierjohlt oon (Dolter BShr 

iwd} bit", fagte bet heilige íltonn urtb 30g eines 
lages .^iorbalifa ju fid; h'nci" in ben U?eingatten. 
KorfifAe fjetjcu finb häg, lieber fjerr, aber forfi- 
fd}e fjänbe finb arm. iiorbalifa, bie weniger auf 
bie lOorte bes Sifchofs geaditct hatte als auf ben 
präd;tigen Hing mit bem geiftlidjen Sieget, ber 

I an feiner fjanb funfelte, fagte ladjenb: „€i, wie 
fd)ön ift ber Hing eines Sifd}ofs." Släffe unb 
(Slut wcd}felfen miteinanber auf bem (Sefidjt bes 
Sifdiofs, er feufste unb fagte: „HTeinen Hing für 
bcine Siebe, ^iorbalifa." Die junge Cörin, bet 
bas lllaß ihres 5repcls nod} petborgen war, flü» 
Iterte erglühenb, benn bet Sifdiof war ein ftatt«' 
li^er fjerr unb pom yitet nodj unberührt: „3di 

'will eud; lieben für bicfen (Settesring." Der Si« 
fd)of )trciffe ben Hing pon feiner fjanb unb ftedte 
ibn 5iorbalifa an ben 5iiger, tpo er wie 5íuet 
brannte. 2lls bet Sifd)of feine fuft an bem 
fd^reienben inäbd;en gefättigt hotte, serfprang Oer 
(Sotteiring in Stüde, bie auf ben Soben fielen 
unb nid;t 3u finben waren. 

iDeinenb fehrte bas Hiäbd)en heim 5ut ZITutter, 
bet fie alles geftanb. Der fünbige Siid}of aber 
fud^te ben Hing im UJeingatten, bet fid) (in 
einen giftigen Sumpf oerwanbelte, ihn fefthielt 
unb hifiabsog in bie moOrige Ciefe." 

2nit bciferem Kidjetn hotte bie Jllte geenbet 
unb 3wifd]en ben grau ctlofdjcnen (ßranitfclfert 
ben ir>eg 3ut Stabt unter bie hu'upelnben 5uge 
genommen, als bet 5rembe ihr surief: „5iot» 
balifa!" 

Durd) bie Snmpfnebel brannte ihr ftedienber, 
glübenber Slid surüd auf ben .fremben: „Siof 
balifa war meine Urahne. 3d; Ijeige HTarcanto» 
nietta, nad) 2tTatcantonio, bem Sifdjof aus bem 
Ifeinnarten." 

lüieber fag ber 5rcmbe ein wenig oberhalb bes 
Sunjpfes, 3u bem fid} bas 5tügd}en ^icarella per- 
breitet, ehe es fid} in ben (5oIf pon <£alpi ergiegt. 
U)iebcr fonnte et ben Slid nid)i iöfen pon ber 
sauberhaften, ummauerten Stabt, hinter bet bie 
Sonne ins Hteer fanf. JDieber war ihm bet 
Kopf heig unb benommen. Kühlung fud}enb, 
lehnte er fid) an ben Reifen, p<y bem er auf 
einem flcineren Steinblod niebergeKffen war. He- 
ben ihm taud;te aus bem Sd)atten bes (5eft.cins 
eine fnorrig cerfrümmte alte 5tau auf, HTarcan- 
tonietta, bie Kräuterbcje «nb weife 5rau pon 
ialpi. 

„Steht auf, 5rember! fjinauf mit eud; bis 
borthin, wo ihr am Cor ber Stabt bie 3nid;tift 
finbet: „£ipitas Calpis femper fibelts — ftets 
getreu finb ialpis Sürger." ' Dort oben geniegt 
bie gute £uft unb weite Umfd]au. fjiet unten be» 
brüdt eud; bie „atia cattipa" bas fjet5, bie böfe 
£uft, bie ber „pigna bei pefcopo" — bem IDetn^ 
garten bei Sifchofs — entfteigt unb bas' Sumpf- 
fiebet bringt." 

„3d; fehe feinen íücingarten." 
„Ulan mug forfifche Jiugen im Kopf hoben, 

5rember, um ihn im Sumpf ju euren 5ügen wie- 
bersuerfennen." 

„VOar bort ein íDeingarten?" 
„Dor langer 3eit. €s war ber fchönfte IDein» 

garten weit unb breit. Seine Crauben waren bie 
bcften weitum unb piel, ptel füget als bet fjonig 
pon (j:alen3ana. £t gehörte bem neuen Sifchof, 
ber bamals pon Sagona nad; Calpi hierüberge» 
fommen war. Dem öffnete ber Jlnblicf ber jun» 
gen ^icrbalifa, bie täglich an feinem IDcingatten 
jum ©lipcnhain ihres üaters porüberging, bie 
ilugcn für bic Schönheit ber calpefifchen 5tauen. 
„£rhorc mid;, .Jiotbalifa, mein fjet3 perbrennt 

Joele Dnnãhecung 

Jl. Sfcgfr. f 

Es ift boch recht pcrwunbctlich, bag 3wci illen» 
fdien, bie am gteid)en Ciid}e plaß unb bemnadj 
fojufagen ÍEud;fühlung genommen haben, nid;t aud} 
menfcblidi in nähere Scrührung fommen follten. 
Das fagte fid; aud}, eine itiege, bie fid} am be- 
fagten Gfche in einem eleganten Kaffeehaus nie» 
bergelaffen hotte. 3ene jwei UTenfchen aber wa- 
ren ein junget fjerr - unb eine noch jüngere Dame. 

Sie war 3uerft ba, er fam fpäter unb Ijölte 
fich bie Êrlaubnis, mit an ihrem SEifdje fi^en 5U 
bütfen, burd) bie in ihcem Confall fd}on fid} felbft 
bejahenbe 5rage: „®eftatten . . .?" 

Daim war nichts mehc 5wifd}en ihnen 3U hören 
als bas rafchelnbe Umblättern bet 3^^rnale, bic 
ihr als Schu^wall, ihm als Derftecf eines 3ögers 
auf 3lnftanb bienten. tgelegcntlidi einmal ein Häuf- 
petn beiberfeits, fonft betretenes, faft feinbfeliges 
Schweigen. 

Die 51iege, bic fich inswifdien an ben gucfet- 
bröfeleien pollgefreffen unb Un ben pcrfd)üttetcn 
Hiilchtröpfdien fattgetrunfeii hotte, wifcht fich ben 
Hiunb ab unb machte Pot Schagen suerft noch 
einen regelrechten Kopf ftanb, bepor fie bie Situa- 
tion überprüfte unb fid) bet Dame auf ben fdjma- 
len Hafcnrüden fefete. Diclmehr )mr flüchtig im 
(ßleitflug ihn ftrcifte. Denn um ein fjaat wäre 
fie Pon einer abwehrenben fjanb — ober war es 
bet einftürjenbe fjimmel? — erfd;lagen worben. 

3lls fie, gleiches Hechi^ für alle, nun auch bic 
Hafenfpifee bes f^crrn berührte, wtbetfuht ihn bie 
gleid}e entrüftete 21bweht. 

fjolla, bad}te bie Stiege, nur nicht gleich bie 
5lügel hängen laffen! Die öebe ift oft ein (5e- 
bulbsfpiel unb bie bcften Hetpen gewinnen ben 
Krieg. 

Itocb einige ÍTÍale nahm fie bie beiberfeitigen 
Angriffsflächen aufs Korn, wobei fie mit Seftiebi» 
gung ein 3unehmenbes Solibaritätsgefühl unter ben 
Jlttadierten bemerfte. Unb als je^t — Klatfd}! 
— eine berbe Hlännerhonb jufchlug, natürlich per- 
gebens, gewahrte fie fogar mit Dergnugen, wie bie 
bis bahin eifig fühle Dame wahrhaftig hinaus» 
platte Pot £ad)en. 

Da war bas fis gehrod;en. 
■ Unb als fich, faum eine Stunbe fpäter, bie 
5liegc auf 3wei innig ineinanbergelegte fjänbe 
fefete, liegen fie es fich beibe ruhig gefallen. 

Ha alfo! fieberte bic fliege por fich h'" «"b 
rieb fid} mit ben Dotbetbcinen bie ®hcen, weil es 
fic judte. 

Dor <5cri(^t. 
©berwaffer fteht POr (gericht. 
„(geben Sie 5u, ben Diebftahl begangen 3U 

haben?" fragt bet Hidjter. 
„Hein", erwibert ©berwaffcr, „mein Jlnwalt 

hat mich POU meiner Unfchulb überjeugt". 
* 

3mmct Kaufmann. 
Sei Kaufmatm (gerftcnfebcr bat es guwadis 

gegeben. 
anbetn Cages fteht eine Anscige in bet ^ei- 

tung: 
„Die (gehurt eines erftflaffigen 3ungen seigen 

hocherfreut an .. 

3a, «tet? 
„tüas ift 3ht Sohn?" 
„3uuenbeforateur." 
„Unb äugen?" 

% 
Unter 

Happelmeiet will imponieren. 
„3d} trage nie einen Jlnjug unter oiethunbert 

ZTiarf." 
5tagt fein freunb Ilrthur; 
„Sei wcld;em :tuffd;neiber lägt Du arbeiten?" 

* 
^ürjotglií^. 

Die Säuerin in Dteilinben ift geisig. fiines 
Zages fd;neibet bet Kned}t pon bem gering,, ben 
et effen foll, ben Kopf ab. Dies peranlagt bie 
Säuerin ju fagen: „3d) effe bie Köpfe mit, ■ 
3ochen!" 

„Das weig id)", erwibette bet Kned;t, „barum 
hebe idi fie aud} für Sie auf!" 

* 
Uittrüglii^t Stnxis. 

„ÍDie fann man es eigentlid) fehen, oh jemanb 
©ptimift ober peffimift ift?" 

„Du braud)ft bloß an bie sehn HTarf 3U ben- 
fen, bie bu mit Por einem 3ohc geliehen hoft! 
IDenn bu bid) batüber ärgerft, bag bu fie noch 
nid}t wieberbefommen hoft, bann bift bu peffimift. 
IDenn bu bid) aber freuft, bag bu nod} etwas 
gut hoft, bann bift bu ein ©ptimift!" 

* 
Scfanntf^ft. 

„Kennen Sie ben ijerrn ba brühen?" 
„(gewig. JUit bem bin id} fchon öfter sufam- 

nicngeftogen." 
„3m €tnft?" 
„Hee, im 2tuto." 

* 



8 Oonnersiaä, 6e« 30. :3t"' 1938 tllotetn 

ARZTETAFEL 

Dr. Meirio de Fiori 
Spezlaiaixl fUr alloemelne Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends; 2—3. 
Rai Barlo de Itapettnlnoa lüB - II. andar - Tel. 4-003S 

Facharzt 
für innere Krankheiten. 
SprcchstuodcntäglichV. tÁ-l7Uht 
Rua Ubero Badaró 73, Tel. 2-3371 
PrtyfttwohouQg: Telefon 8-2263 

Dentscbe Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlidicr Re- 
zepte, pharmazeutische 

Speziahtäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 2 «4 3 
Tel. 8-2182 

Dr. G. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt i. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
álõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aálhma), Herz, 
Stofiwedisel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
>0—12 und 4^6 Uhr» 

Dr. Ericli Mici-Caiiglia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2-4.30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Raa 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-148 ( 

Z>eut0Cbe Bpotbelte 

Siimiig 6i|iiiciie$ 

IRua JLlbero íBaÔató 45-A 
São Paulo / ÍTel. 2-4468 

§iiiiiiis fntintlli 
12. ©tod, 3ÍOTtner 1232 

Scícfott 2=7487 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

P1Üllcr&Ebcl,R.Jo8éBonlIaclon4 

Deutsck Färberei und cltemisciie Wasclianstall 

.Saxonia" 

Annahmestellen : Rua Sen. Feijó 50. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Zeit, 

Geld und Arbeit 

wird erspart, wenn die Erledigung allerGeld- 
angelegenheiten der Bank übertragen wird. 
Wir stellen Ihnen unsere gesamte moderne 
Organisation für die EINZIEHUNG von 

DUPLICATAS, 
WECHSELN, 
HYPOTHEKEN-ZINSEN 
MIETEN usw.. 

sowie in allen bankgeschäftlichen Ange- 
legenheiten zur Verfügung. 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
RUA 15 NOVEMBRO 268 

Mtti) 

Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 
SIo Paulo Inh.: Emil Russig 

Ällesles deulscties Famlllenlok&l 

ÄoFranciscano 
Bürgerliche Küche - Gutgepflegte Getränke 

Rua Libero Badaró 481 - Telefon i 3-1312 
São Paulo 

Dres. Lelifeldund Coellio 
Dr. Walier Hoop 

RÊchlsanwKlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.; 2-0804 - 2. Stock, Zim. 11 -16 - Postfach 444 

Uhren 

Deulsche Uhrmachetei 

Boa S.B6ilt0484tl<Sti| Saall (über Casa Leite) 

Deiitilje 

§aniiii)etfct 

S^töninger 
(Sbelfteinfd^Ieiferei. 9íua 
Xaoier Solebo 8=2i — 
Telefon: 4=1083 

Sorge ^ammann 
©eutfci^e ®atncn= u. §e<:ren= 
fc^neiberci. ©rofee 3Iu§n)a6I 
in not. u. auSlönb. Stoffen. 
ÍR.g)piranfla 193, SeL 4=^2320 

Sofcf ^ttlê 
©rftfloffige ©c^neiberci. — 
SJlä^ige ipreife. — SRua ®oni 
3:of4 bc Sarroä 266, foBr., 
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(16. Fortsetzung) 
Und dann rafft er in einem Herzschlag 

alles zusammen, alles an Hass, an Ekel, an 
dräuendem Widerwillen, dann türmt er alle 
Gefühle zu einem Block zusammen und stösst 
sie in die Worte: 

„Sie sina ja Jude: Sind ja doch auch nur 
... ein Jude!" 

Der andere empfängt den sengenden Hieb, 
vorbereitet. Gewappnet. 

Dieser Knabe kann ja nicht heucheln. . . 
sein Antlitz sprach schon, ehe der Mund sich 
öffnete. 

Und doch — trotz aller Bereitschaft, trotz 
aller Qefasstheit und trotz halber Trunken- 
heit: der Stoss trifft das Mark. Zertrümmert 
die Schale, bohrt sich in den Kern. Tiet. 
Ein Leid — uralt anmutend — breitet sich 
aus in seinem flachen Gesicht. Die Erkennt- 
nis überhuscht es: ja... Jude... er hat 
recht. Jude... Paria! Wieder mal... er- 
kannt. Wieder mal spürend, zutiefst: Frem- 
der im Land. Geduldeter, auch wenn es uns 
gehört. Keine Taufe ändert es. 

Denn das Blut bleibt. 
Das Judenblut. 
Doch dann dreht sich ruckweise die Büh- 

ne: alles ist verändert: 
Der Hass stellt von neuem auf in ihm: 

wenn schon erkannt, dann soll er's spüren! 
Nichts verraten, den Sicheren zeigen. Denn 
wir herrschen! Wir haben! Wir bestimmen 
und regieren diesen Staat. Wir — die Ju- 
den; 

,,Sie merken aber auch alles!" klingt es 
zynisch und bar jeder Hemmung, denn auch 
die letzte Schranke fiel. 

„. . . merken wirklich alles — sie teutscher 
Recke. Haben Sie das wirklich nicht vorher 
gevvusst? Sind doch sonst so schlau, sobald 
die . . . uralte Firma in Sicht kommt!" 

Er grinst. Ahasver grinst. Derjenige, der 
nicht sterben kann. 

Will er mich herausfordern; denkt der 
Junge. 

Ach — er zerbricht bald unter dem An- 
sturm der Eingebungen. Mit einem Wort 
setzte er diesen Berg des Schicksals in Be- 
wegung, und dáss er ihn vorher nicht sah, 
nicht erkannte, das ist seine Schuld. Ist so 
aberwitzig, so grotesk traurig, dass es lähmt, 
dass es entwaffnet, in diesen Augenblicken 
noch. Denn es trägt mit sich zermürbende 

Beschämung wegen des früheren Nichtwis- 
sens, und ■ Bitterkeit. 

Die Nadel der abgelaufenen Platte kratzt 
in tauben Drehungen. Ein Hauch von Be- 
glückung liegt darin, etwas zu tun zu haben, 
sich zu beschäftigen. Denn auch diese Situa- 
tion muss im Gleichgewicht eingeebnet wer- 
den, die festgefügte Haltung ist zurückzu- 
gewinnen. Die stille Erschütterung darüber, 
dass man so, in die Irre ging, Monate lang. 
Das will ausgetragen werden . . . 

„Nun wissen wir ja, woran wir sind," be- 
ginnt Dr. Singer forsch, und wieder trinkt 

Itnfeituia 

Aeltestes und 

vornehmstes Haus 

serer Judenrepublik gewiss allerhand heissen. 
Sina Sie überhaupt getauft, Herr Jude, oder 
ist auch das gelogen? Nicht, als ob das Be- 
deutung hätte, ich frage nur der Vollständig- 
keit wegen." 

Singer weicht nicht aus. Diesmal nicht. Er 
geht — äusserlich unbeschwert — auf 'den 
hassgetränkten Ton ein: 

„Getauft bin ich schon, warum auch nicht? 
Man liebt halt die Veränderung, kann doch 
nicht ewig zu den alten Göttern beten." 

„Haben Sie denn schon einmal gebetet? 
Dann bin ich glücklich, dass ich es nie tat." 

Una nun geht der Hass mit diesem Men- 
schen vollends durch: 

„Beten... gebetet? Vielleicht, Sie frumber 
Knabe. Aber vielleicht war's auch nur ein 
Fluch... ich weiss nicht recht — ist das 
nicht doch nur eins, beten und fluchen? Viel- 
leicht war's nur ein Fluch —" wiederholt 
er, geifernd in Rachegelüsten — „ein Fluch 
für .. . euch .. ." 

,,Für Judas Feinde?" ergänzt der Junge, 
mit lächelnd zuckenden Lippen. 

„Für Judas Feinde!" klingt es dumpt zu- 
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er. ,,Nun haben wir uns nichts mehr zu ver- 
heimlichen. Wissen Sie — m letzter Zeit ha- 
be ich manchmal angenommen, Sie seien ein 
hervorragender Schauspieler. Unlängst die Sze- 
ne — der Nackttanz und seine Folgen für 
Sie, gab mir zu denken, und auch die kleine 
Episode soeben, die mit dem Bildchen von 
Hirschfeld. Aber ich glaube jetzt doch fast, 
Sie sind So, wie Sie sich aufführen." 

Peter Mönkemann zwingt sich zu gewohn- 
tem Gebaren: 

„Sagen Sie mir nur, Sie Jude, warum Sie 
bislang vor mir Ihren Synagogenschlüssel so 
ängstlich versteckt haben?" 

Singer grinst wieder: ,,Ein Spiel, werter 
Herr, ein Spielchen! War's nicht ergötzlich?" 

„Es war vor allem aufschlussreich, werter 
Herr Jude. Denn ich lernte mal wieder et- 
was: ein Jude hält die christliche Tarnkappe 
aut, solange es eben geht. Weil man im 
Innern selbst am besten weiss: Jude zu sein, 
ist verächtlich. Ist minderwertig, und schimpf- 
lich, auch neute noch. Und das will in un- 

rück. Und es ist ungehemmt, und daher echt. 
,,Würden Sie mir einen Gefallen tun, Herr 

Jude?" Der Fragende blickt ihn an, immer 
noch lächelnd, doch die starre Form seiner 
Beherrschung ist dem Zerspringen nahe, wie 
eine zu heiss geglühte Töpferschale. ,,Wür- 
den Sie mir einen grossen Gefallen tun?" Und 
einmal sagen, selbst sagen: ich bin ein Jude! 
Nur einmal — als Gastgeschenk für mich. Ich 
möchte das nämlich . . . brennend gern .. . aus 
Ihrem Mund hören!" 

Singer stiert ihn an. Bezwungen vom Trunk, 
überwältigt vom Orkan des Hasses, getrie- 
ben vom peinigenden Blut, das den Verder- 
ber, einen der Verderber — der nicht aus- 
zurottenden — wittert. 

Er will auch dieses leicht nehmen. Er will 
die Zügel der Führung wieder an sich reis- 
sen, in zynischem Freimut. Er will auftrump- 
fen, ganz gross und stark, will sagen, her- 
ausschmettern: jawohl — du Christenhund, 
ich bin ein Jude! Einer von denen, die ihren 
Fuss in euren Nacken stossen. Damit ihr wie- 

der spürt: wir sind die Herren. Wir — die 
Juden! 

Er setzt auch dazu an. Er entblösst die 
Zähne. Er bebt am ganzen Körper, aber die 
Worte formen sich nicht. 

Alles andere.., alles andere! Nur — das 
nicht! Dieses eine nicht! Zwei Weltteile sind 
— aut engem Raum, auf einigen Geviert- 
metern nur — aneinander gerückt. Aber zwi- 
schen ihnen klafft der kosmosweite Abgrund 
des Unüberbrückbaren. Und jetzt ist es doch 
wahr, ist es symbolische Gestaltung und Er- 
kenntnis: Hier der Deutsche, dort Juda! 

„Nun...?!" hilft der andere nach, in ge- 
radezu jauchzendem Grimm. ,,Geht es nicht? 
Fälk es so schwer? Es sind doch nur vier 
armselige Wörtchen, Herr Jude! Bloss vier 
Wörtchen . . ." 

Doch der Kübel des vorher bei dem ande- 
ren triumphierenden Hasses bleibt ungeleert. 
Es geht nicht so, wie er wohl möchte, zu 
tiei ist die Minderwertigkeit. So knirscht er 
plötzlich, in heiseren Kehllauten: „Sie sind 
... ein Teufel! Ein Teufel!" 

„Schade," tut der Junge. „Das andere hätte 
ich viei lieber gehört. . . denn das letztere 
erfuhr ich bereits vor einiger Zeit. Und doch 
— besser, tausendfach besser ein richtiger 
Höllenteufei sein als ein Jude! 

Und dann kann ich ja wohl verschwinden,'' 
setzt er nach kurzer Pause hinzu. ,,Haben 
Sie herzhchen Dank für Ihre edle Gastfreund- 
schaft, Herr Jude, Jahwe segne Sie dafür 
. . . übrigens könnten Sie eigentlich noch eine 
Platte' auflegen. Vielleicht einen Abschieds- 
marsch, mir zu Ehren, denn Sie können sich 
wohl leicht ausrechnen, dass ich aut weite- 
ren Umgang mit Ihnen verzichte, Herr Jude. 
Wie denken Sie darüber?" 

Der andere türmt den letzten Rest an Gier 
zum Berg seines Hasses: wie trifft er nur 
diesen Burschen am tiefsten? Wie kann er 
ihn am besten erledigen, mit einem Streich?! 
Una dann hat er es, der Kübel des Unflats 
ist gefüllt und wird geleert: 

,,Leider kein Wagner mehr vorrätig," scherzt 
er, verbissen. „Ist ausverkauft... ausser dem 
soeben gehörten musikalisch illustrierten — 
Tristari und Isolde geheissen — ist nichts 
mehr in diesem Genre vorhanden!" 

Peter Mönkemann erstarrt. Das Wort rührte 
an den Schlag seines Herzens, es war ihm, 
als setzte es aus ... sekundenlang. Denn die- 
ser Mensch sagte es so — wörtlich. Und 
der Junge stammelt: 

,,Was meinten Sie . . .?" 
„O —," lächelt der andere, und nun wie- 

der schwimmt er im Oberwasser — „ist Ihnen 
das 'neu? W[as ist diese Oper, nüchtern be- 
trachtet, diese von einem Deutschen kom- 
ponierte Geschichte um Tristan und .Isolde 
anderes als ein Akt? Die nett verbrämte Ge- 
schichte eines solchen? Wissen Sie, sie erregt 
mich stets so sinnlich, diese Musik, darum 
.. . mag ich sie nicht. . . wenn ich kein 
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Weib bei mir habe, geht's Ihnen nicht auch 
so? Aber Sie haben ja das Mädchen Qalathe, 
nicht wahr?!" 

Der Hass ging durch mit ihm, die grauen- 
volle Angst überstürzend. Die Angst, die das 
jetzt Kommende meldete . . . doch es war zu 
spät! 

Er wira hochgerissen, wie von einem Ti- 
tan. Er hängt plötzlich in der Zwinge eines 
Untieres. Er röchelt, und Schaum flockt aut 
die Klammer, der seinen Hals umschnüren- 
den Faust. 

Er ächzt. Aus dem Röcheln und Aechzen 
wird ein heiseres Gurgeln, das langsam er- 
stirbt. Und als der sich bis zuletzt autbäu- 
mende Angstgedanke, erwürgt zu werden, er- 
mordet zu werden, abflackert, als die Be- 
wusstlosigkeit nahe ist, lockert sich der To- 
desgrift. Und eine Stimme tönt, in Wildheit 
gezähmt, in Rache bezwungen: 

„Und nun sag' es, du Schwein. Nun .sprich 
mir nach: ich bin ein Jude!" 

Und jetzt gurgelt er wirklich: „Ich... bin 
. I. ein . . . Jude!" 

Dann landet er, wie von einem Taitun ge- 
tragen, nahe der rückwärtigen Zimmerwand, 
schlägt mit dem Schädel gegen die Schmal- 
seite des Bücherschrankes. Es gibt einen 
Schlag wie ein Paukensignal, das Haus dröhnt 
vom schweren Autschlag. Der Gestürzte er- 
bricht sich aut dem Fussboden und kämpft 
mit letzter Kraft gegen eine Erstickung an. 

Der andere jagt aus dem Zimmer, mit blut- 
geäderten Augen. Bleibt er nur noch eine 
Sekunde länger in diesem Raum, "so wira 
er wirklich zum Mörder 

Gott ist gross. Er schickte viel in dieses 
Menschen Leben. 

* 
In seiner Kammer findet er langsam zu- 

rück. Er taucht den Schädel in die Wasser- 
schüssel. Er wäscht sich lange und sorg- 
fältig. 

Schlafen...? Jetzt schlafen? Unmöglich! 
Er tai einen Blick hinter den Vorhang. Wie- 

der einen. Er sah das Interno. Schlafen? Un- 
möglich! 

Denn an diesem Abend sah er Asien." 
Er stürmt aus dem Haus. Die , kühle Luft 

wirkt beruhigend. Der Fussmarsch tut gut, 
nach einer halben Stunde steht er vor dem 

Haus, darin sein Freund wohnt. Sein neuer 
Kamerad. 

Das Tor ist zugesperrt, er pfeift das ver- 
abredete Signal: die ersten Takte des Steuer- 
mannsliedes aus dem Fliegenden Holländer. 
Fragena klingen sie, ihn selbst überraschend, 
empor. Aber sein Fenster bleibt geschlos- 
sen . . . wird ausgegangen sein, denkt er. 

Pärchen ziehen vorbei, dann huscht eine 
weibliche Gestalt aus dem Dunkel zu ihm 
heran: „Na, Kleiner, mitgehen?" 

Berlin . . . Berlin .... pfui Teufel! 
Wieder zurück, diese Nacht wird nicht so 

leicht in den Morgen übergehen. Als er die 
Treppe emporsteigt, schlagt es von irgend- 
einer Kirche her Mitternacht. 

ist? Mit Bäumen und Sträuchern und dem 
Gesang von Vögeln und Quellenrauschen und 
dem Duft scheuen Wildes? 

„Sie besuchen mich auch einmal, Peter- 
chen?'- lallt sie. „Das ist schön von Ihnen, 
ich habe Sie aucfi nicht vergessen. . . denke 
oti an Sie, Peterchen." 

„Unü Sie trinken sich noch zu Tode, Frau 
Dämmert," antwortet er und deutet mit einer 
Handbewegung auf die Flasche. Und dann 
bemerkt er aut dem Boden hinter ihr eine 
kleine, mit Wasser gefüllte Zinkwanne, aut 
deren Grund — wohl um zu kühlen — eine 
zweite noch gefüllte Flasche ruht. 

Die trüben Augen flackern: 
„Damit würde ich ihm nur" — und sie 
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Aber schlafen kann er immer noch nicht, 
una plötzlich hebt er den Kopf — denn von 
nebenher, vom Zimmer der Vermieterin her, 
dringt Geräusch. Wollte der Jude ihn nicht 
fernhalten von ihr? Das ist ein Grund, das 
Gegenteil zu tun, einen Menschen muss er 
heute noch sehen, und sei es auch nur eine 
betrunkene, alte Frau. 

Aut einen solchen Anblick war er aller- 
dings nicht vorbereitet. 

Ein Wrack ist in den Korbsessel einge- 
zwängt. Ein menschliches Wrack, ein Hau- 
ten schon tast verwesenden Fleisches und 
morscher Knochen. Zusammengehalten von 
taniblasser Menschenhaut. Ein im ganzen arm- 
seliges Bündel, mit dem verhunzten Gesicht 
einer Greisin, früher mal ein lebendiger, viel- 
leicht sogar ein ansehnlicher Mensch. Ruiniert 
von gierigen Lastern, geschlagen vom Elend, 
von der Not des Daseins — ausgelaugt vom 
Alkohol, verwüstet von der Gemeinheit der 
Grosstadt. 

Od sie wohl jemals in ihrem Leben in ei- 
nem Wald, einem richtigen Wald gewesen 

weist mit einer nur angedeuteten kraftlosen 
Handbewegung zu Dr. Singers Zimmer hin 
— „den grossteh Gefallen tun. Denken Sie, 
Peterchen, er will mir so viel Schnaps be- 
zahlen, wie ich nur mag. Ich darf schon seit 
6ala drei Wochen alle Flaschen aut seinen 
Namen anschreiben lassen." 

„Una Sie jedenfalls tun ihm den Gefal- 
len,'' sagt er in Abscheu. 

,,Soli ich nicht, Peterchen? Es ist jetzt doch 
zu spät." 

„Zu spät.' Wenn Sie es selbst sagen, wird 
es schon stimmen. Denn wer sich selbst 
aufgibt, ist immer'verloren." 

Sie krächzt, von Hustenanfallen unterbro- 
chen: 

„Wollen Sie einer alten Frau die Leviten 
lesen. Peterchen? Lassen Sie nur — das ist 
doch 'nicht mehr zu ändern . . . ich 6in bald 
soweit, die Karten haben es mir verraten. 
Mir bleibt nur noch die Flasche." 

Peter Mönkemann schweigt. 
„Sie waren ja so lange bei ihm," beginnt 

sie wieder. „Ich hörte Musik, dachte zuerst. 

er hätte sich ein Mädchen mitgebracht, aber 
dann erkannte ich Ihre Stimme. Ünd schliess- 
lich gab es einen schrecklichen Krach, als ob 
ein Schrank umgefallen wäre. Ist er jetzt 
eigentlich Ihr Freund?" In ihrem heiseren 
Gestammel verbirgt sich trotz ihrer grenzen- 
losen Betrunkenheit ein lauernder Unterton. 

„Ich habe heute das letzte Wort mit ihm 
gesprochen, Frau Dämmert." 

,,Dann haben Sie wohl Streit mit ihm ge- 
hlabt, wie?" Und sie fügt hinzu, ohne seine 
Antwort abzuwarten: „Das freut mich, das 
freut mich!'' 

„Sagen Sie mal, Frau Dämmert," fragt der 
junge Mann, „ist die Geschichte, die Sie 
mir damals hier am gleichen Tisch erzähl- 
ten, wirklich von Anfang bis zu Ende er- 
logen gewesen, oder ist nicht doch etwas 
davon wahr. Ich meine die mit dem kleinen 
Mädchen und Dr. Singer?". 

„Natürlich ist sie wahr," bestätigt sie ganz 
gleichmütig, ohne die geringste Gemütsbewe- 
gung;- 

Peter Mönkemann erschauert. An diesem 
Abend, in dieser Nacht, kreisen Berge, und 
sie geben Gemeinheit aut Gemeinheit von 
sich. V 

„Sie haben mir doch selbst am anderen 
Tage alles bestritten: Sie haben doch be- 
schworen, bei Gott dem Allmächtigen, dass 
alles Lüge sei! Dass Sie alles erfunden hät- 
ten!" 

„Ja, das habe ich beschworen," bestätigt 
sie. „AJls ich nüchtern war!" 

„Und morgen in der Frühe werden Sie eben- 
so wieder alles als Lüge bezeichnen, alles 
widerrufen!" 

,,Nein —" sagt sie mit einem Anflug von 
Festigkeit —, „das werde ich nicht tun. Und 
wenn er mir noch so droht, denn ich weiss 
jetzt —I er hat Angst vor mir! Sonst würde 
er mir nicht den Schnaps spendieren, der 
Hund . . . der Hund! Sie wissen ja gar nicht, 
was er sonst noch alles angestellt hat, wenn 
ici das erst erzähle . . 

br unterbricht sie: 
,,Sie bleiben also dabei? Es ist so, wie 

Sie mir h'ier in der Nacht alles erzählt ha- 
ben?" 

„Natürlich stimmt es, wenn einer im Suft 
ist, dann lügt er doch nicht. Das Kind ist 
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IMPORT UND EXPORT 

LARGO DO OUVIDOR No. 2 

SÃO PAULO 

0 

Baumaterial 

Stachel- und glatter Draht 

Salz ,3RILHANTE" und „THEWICO" 

Sämtliche Düngemittel „RHENANIA-PHOSPHAT" 

Maschinen für sämtlichen Bedarf 

Landwirtschaftliche Maschinen u.Traktoren„CASE" 

Waagen-Fabrik ,,THEWICO" 

Hydraulische Pumpen „JORDÃO" 

Schmieröle u, Fette „GARGOYLE-MOBILOIL" 

Lokomotiven u. Lastkraftwagen „HENSCHEL" 
für Gasolin- und Schwerölantrieb 

Hydraulische Turbinen und Maschinen für 
Papierfabrikation „VOITH" 

Feuerlösch-Apparate „FLADER" etc. 

Autoreifen und Schläuche 
„CONTINENTAL" 

Vertreferj der Schiffahrtslinie „H.S.D.G. 

Generalagenien der 

Cia. Internacional de Seguros 

§ 
SIEMENS 

PROTOS 

RAPID 
Das universelle Reinigungsgerät 
für den kleinen, ein notwendiges 

Zusatzgerät für den 
großen Haushalt 

T J 

mm 
m mmu 

NEU 
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SlßMENS-SCHUCKERT S.A. - SÄO PAULO 
Rua Florenclo de Abreu 43 « Tel. 3-3157 

In Sâníos an der Prâiâ 

Praça da Independencla 7/14 

Hotel Deodoro 

Solides deutsches Haus. — Niedrige Preise. - 
Erstklassige Küche. Bes.: Goni. Httllef. 

JlivàoàiA TkÜMe 
Aellesle deulsctie Bucl\l\andlung 

Raa SSo Bento 541 > Calia Postal 2'T Sio Paalo 
Reichhaltigstes Sortimect. ßestelluagen werden rasch 

und gewissenhaft ausgeführt. 

6DYNIA-AMERIKA 

Schüfahitsiinien - Südamerikanische Linie 

S/S „Polaski" 
fährt am 1. August nach RIO DE JANEIRO, 
BOULOGNE S/M, KIEL - HOLTENAU uod 

GDYNIA 

S/S „Koscluszko" 
fährt am 31. August nach RIO, VICTORIA, 

DAKAR, BOULOGNE S/M, KIEL-HOLTENAU 
und GDYNIA 

Dampfer j Nach Rio | Nach 
I da Prata • Europa 

S/S „Pulaski" 
S/S f« Eosciuszko" 
S/S ..Pulaski" 
S/S ..Eosciuszko" 
S/S ..Pulaski" 
S/S ..Eosciuszko" 

18. Juli 
18. Aug. 
7. Okt. 
8. Nov. 
9. De«. 

13.Januar 

1. Aug. 
31. Aug. 
20. Okt. 
21. Nov. 
22. Dez. 
25.Januar 

Ferner Luzuskabinen für I., 2. und 3. Klasse. 
Verkaufsstelle der Schiffskarten 

sowie nähere Auskünfte 

Agencia Poloneza de Viagens 

São Paulo, Rua Libero Badaro 561 
2.* Sobreloja, Tel. 2-3851 

SlheiSroert ^Ölntfc^ äSaffet grfrifíenb 

bad (icfitbte Clua(itätd)tn>bn(t bei; 

Seitfiltn I))i)t|ef( ° lo ite^imeitii 
SRíw ba aifmibefla 74 = 23=4771 

Gebrauchter elebfr. Eisschrank 
mit vier Türen, in gutem Zuband, 

billigál zu verkaufen. 
Möbelhaus Walter Schulz 

R. Gen. Conto de Macalhfies 13 / Tel. 4-3287 
Reiche Auswahl in Vorlagen aller Preislagen. 

Fadimännischer Rat bei Anfertigungen. 
Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 

Kauf — Verkauf — Tauscti 

doch davon krank geworden, kam hinterher 
in ein Sanatorium, und die Mutter hat von 
ihm viei Qela bekommen." 

„Krank geworden?" 
„Gewiss — er ist doch heute noch krank, 

wissen Sie denn das nicht? Deshalb trinkt 
er doch auch nicht, er darf es nicht! Und 
weil ich alles und noch viel mehr weiss, des- 
halb will er mich bald unter die Erde ha- 
ben." 

„Wissen Sie, was Sie selbst sind, Frau 
Dämmert?" Der grosse Jammer tasst ihn 
an. 

„Ich weiss," lallt sie, „ich bin eine alte, 
versoffene Bordellmiitter —, er sagt es mir 
tast noch jeden Tag. Aber Angst hat er doch 
vor mir." 

„Und ich zeige ihn morgen an, damit Sie 
Bescheid wissen. Uno wenn Sie selbst auch 
hereintallen, wegen Kuppelei — ich kann nicht 
anders: Ich will nicnt auch mitschuldig sein!" 

„Tun Sie das, Peterchen." 
„Was...? Das sagen Sie?!" 
„Na gewiss doch, nur ist alles egal, alles 

... habe mir gestern morgen die Karten ge- 
legt, mit mir ist es floch bald vorbei. Denn 
die Karten lügen nicht." 

Er erhebt sich. Er weiss nicht, ob ihn 
die abgründig gelassene Niedertracht bewegt 
oder ob es das gewaltsam zurückgedrängte 
Mitgefühl mit dieser Alten ist, das sich trotz 
allem in ihm regt. 

„Gehen Sie zu Bett," sagt er, „hören Sie 
mit dem Trinken aut. Und morgen — quar- 
tiere ich mich aus, endgültig!" 

„Peterchen," stammelt sie, und sie ver- 
sucht, sich zu erheben, aber es geht mcht 
recht, „Peterchen — und ein Jude ist er 
auch. Ich habe Sie damals auch damit be- 
logen." 

Es ist eine seltsame Erklärung, eine selt- 
same und zusammenhanglos scheinende Be- 
gründung. 

„Gehen Sie zu Bett," fordert er nochmals, 
„soll ich Ihnen dabei helfen, wenn Sie nicht 
allein so weit kommen können? Es geht 
doch nicht an, dass Sie die ganze Nacht 
hier hocken bleiben und Schnaps trinken!" 

„Die Putztrau kommt schon sehr zeitig," 
lallt sie, „die hilft mir dann schon ins Bett. 
Das können doch Sie nicht tun," kichert sie, 
grauenhaft, wie ein zahnloses Gespenst. „Ein 
junger Herr.. . wie Sie — und ein altes 
Weib...: Tun Sie mir lieber einen ande- 
ren Gefallen," krächzt sie, die einzelnen 
Worte in schwerer Anstrengung aneinander- 
reihend — „reichen Sie mir die Flasche her, 
Peterchen, die dort im Wasser liegt. Ich 
bin ja . . . so ... unbeholfen .. 

,,Damit Sie noch mehr sauten?" erbost er 
sich. „Gar nichts tue ich. Oute Nacht!" 

„Gute Nacht, Peterchen," stammelt sie. 
In seinem Zimmer raucht er noch eine Zi- 

garette. Oeftnet das Fenster. Der gestirnte 
Himmel leuchtet, ein königsblauer Prunkman- 
tel, mit güldenen Sternen besät. Ein Lied, 
eins aus Kindertagen, durchzieht sein Gemüt: 

iWeisst du, wieviel • Sternlein stehen ... Gott 
der Herr hat sie gezählet. . . 

Wo bist du, Gott? Bist du auch in dieser 
Grosstadt? In diesem Haus? 

Die Sterne flimmern. Ohne Antwort. 
Er kramt seinen Koffer durch. Ist kein 

Buch zu finden? Das ein wenig Frieden gibt? 
Und dann berührt seine Hand kaltes Eisen 

... seine Pistole. Seine gute alte Pistole. 
Die Freikorpszeit und Kuhrkrieg überstand, 
die ihn auch nach Berlin begleitete. 

Eigentlich verboten, denn er hat keinen 
Waffenschein. Nun — gar so schlimm Jst 
les wohl nicht. Wäre man früher geboren, 
einige Jahrtausende zurück — die innerhalb 
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der Jahrmilhonen der Mutter Erde doch nur 
eine winzige Rolle spielen —, dann ginge 
man schräg über den Flur und knallte einen 
Juden über den Haufen. Den Finger am Ab- 
zug, kurz gezielt — bauz — ein Schwein 
weniger. 

Aber heute — Ordnung muss sein. Lächer- 
licher Gedanke übrigens, damals hätte man 
höchstens die Steinajrt nehmen können. Gab's 
noch keine Schiessdinger, nicht? Aber Ju- 
den? Ja, die gab es schon. Auch vor Jahr- 
tausenden bereits — zähle zweimal tausend 
Jährchen abwärts, da schlugen sie doch wohl 
schon einen Gott ans Kreuz. Um ihrem Göt- 
zen zu leben. Oft heisst er Jahwe. Oft 
Bauch. Oft Geschlecht. Und Geld, und Macht, 
und meistens alles zusammen! 

Fort damit, es kommt auch mal anders. 
Nun aber — schlafen. Er zwingt sich dazu. 
In seine wirren Traumgesichte poltert ein 

dumpfer Schlag. Er ist mcht stark genug, 
ihn zu erwecken, obgleich er ihn vernimmt. 
Der Schlafende wirtt sich nur zur Seite: ein 
Traum, träumt er. Nur ein Traum. 

Und der grosse Würger schlich sich in 
die Wohnung und niemand vertrat ihm den 
Weg. 

Die Sonne zieht nach ihrem Gesetz, dem 
urewigen, kaum über den Horizont, da er- 
wacht er. Eine Schwalbe sirrt, langgezogen 
und in blitzschnell hintereinander folgenden 
Lauten, dann schweigt Sie, und diese Stille 

( 

bringt ihn vollends zum Wachsein. Er lauscht 
ihrem nochmahgen Ruf, es dauert eine ge- 
raume Zeit, und dann lässt sie sich wieder 
hören. Eine einzelne Schwalf>e über den un- 
zähligen Häuservierteln dieser Weltstadt. 

Es ist aus mit dem Schlaf. 
Er steht aut, kleidet sich an. Die Stille 

isi dicht und gesammelt, auch von nebenan 
isi rachts mehr zu hören. Sie wird doch 
zu Bett gefunden haben, die Alte. 

Aber diese Stelle ist auch bedrückend, als 
lauere ein graues Fabeltier aut ahnungslose 
Beute. 

Diese Stadt — o, diese Stadt. Er passt 
nicht zu ihr. Er ist kein Stadtmensch, und 
wira nie ein Stadtmensch werden. 

Peter Mönkemann packt seine Habseligkei- 

ten in die beiden Koffer, heute noch wird 
er ausziehen. Er stellt sie an die Türe, zum 
Abholen bereit, und dann schleicht er sich 
nach unten. Die Stufen knarren erschredkend 
laut, doch nun empfängi ihn die Frische 
der Morgenluft. Noch ist sie ziemfich sau- 
ber, die Fabrikschlote qualmen noch nicht, 
die Hauskamine rauchen noch nicht, und nur 
ein Frühomnibus knattert — imbesetzt — 
über die Strasse, eine blassbläuliche Rauch- 
fahne wie einen Kometenschweif hinterlas- 
send. 

Er geht zu Fuss bis zur Wohnung seines 
Mädchens, steht vor dem Haus und tragt 
sich: was will ich nun hier? Sie autwecken? 
Dumm und kindisch, morgens, noch vor dem 
ersten Hahnenschrei andere zu belästigen, in 
solcher Frühe lässt man die Leute schlafen. 
Besonders ein junges Mädchen, auch wenn 
man es liebt. 

Liebt? Gehebtes Mädchen? 
Nun... gewiss — oder nicht? Man weiss 

nicht recht, es entstand ein teiner Riss, ein 
Haarstrich nur, aber — er dehnte sich. Wuchs 
in die Breite.. . nun gut schlafen lassen. 

Kehrt marsch zurück! Mit dem ersten Zug 
der Untergrundbahn fährt er, Richtung Krum- 
me Lanke. Eine Station vorher steigt er aus, 
in der Umgebung von Onkel Toms Hütte 
ist Wald. 

Er nimmt ihn in sich aut, mit allen Sin- 
nen, wie ein Tier, das man monatelang im 
engen Gitterkäfig gelangen hielt. So, als ob 
ein in der Wüste Verdurstender zum Quell 
zurückgekehrt wäre. Er legt sich zu Boden, 
plötzlich fallen ihm die Augen zu — hier 
im Wald kann er schlafen zu jeder Stunde 
— und erst als die Sonne ihm fast senkrecht 
ins Gesicht scheint, wacht er auf. 

®ttte ííemn — leitetet Shm. 

<£s ift fd)on fo, ein ncroös pcranfagtcr HTcnfdf 
fann feinen Znitmenfdjen auf beten nod) „gefunbe 
rJecoen" faffen. ÍTÍcift fogat ofjne es ju toolfen. 

iletDÖs finb »ir cigentlid) fo jiemlid) alfe ober 
tcic hotten uns toenigftens bafüc. Wo ber ein» 
jefne im Serufsfefcen aud) feinen ZTtann fteffen 
mag ■— bas fjafiert unb Crci&en bet Umtceft t»tcb 
»on' Cag ju Cag größer unb lauter. IDat es 
gcjiecn bas ilabio, fo »icb es morgen bte 5etn» 
feiitecfintf fein, bie uns immer neue unb intenfioece 
i£inbru(fc oerniitteít. 

3)a3u fommt, ba§ wir in' einem fefir marmcn 
Kfima feben, »elcfies an fiei) fcf)on íiõí;ere 2ln« 
forbetungen an unfeten Organismus ftefft. Um 
ben noltpenbigeu 2tasglctd} jn fd^iffen, ift es bes» 
fjalb catfam, jebes 3<'f!r eine Kut mit Conofosfan 
burcfjsufüfjren. Conofosfan gibt ben Jfierpen neue 
Kraft unb fieht bas Zllfgemeinbefinben oft fdjon 
im Jlnbeginii ber Kuc. Conofosfan ift «in Sayer» 
prcbuft — man fennf es flberalf. 
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die Zahnpasta 

höchster Leistung 

sie verhütet 

Zahnfäule 

sie bekämpft 

'Pyorrhoe 
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Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Antonio Delfino 
fährt am 5.-Juli nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE S/M. und 

HAMBURG. 

Madrid 
fährt am 3. Juli nach; MONTEVIDEO und BUENOS 

AIRES. 
und am 20. Juli nach : RIO DE JANEIRO, MADEIRA, 

LISSABON und HAMBURG. 

Dampfer Nach 
Rio da Prata Nach Europa 

Antonio Delflno 
Madrid 
General Osorlo 
Cap Arcona 
Cap Norie 
Monle Sarmlenlo 

3. Juli 

II. Jali 
14. Juli 
21. Juli 

5. Juli 
20. Juli 
30. Juli 
5. August 
5. August 

10. August 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE &GU. LTD A. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

Deulsdies Heim, Rio de laneiro 

iRua 7 be Setembro 140 - I 

Zcl 42-3601 

Confeitaria Allemêk 

moderne Bäckerei 

Praça Princasa Isabal 2 
Telefon: 5-5028 

Wiltielm Beurscligens 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. fr. 
Schwärt- und Kommisfarot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

Seitung: Seftor 

3(tn 4. beginnt baê neue bei; Seutfi^fnrfe 
mit 30 Sllaffcn. S)er Jtnterriiiit (nur für ^ttnac^fene!) wiri» 
in betr £)linba=®<^nle, in ber SSiQa Snatianna^iSc^uIe unb in 
bev S)entf(^en 0(^u!e in 0antoê erteilt. 

@inf(í)rei6ege6ü^r 9íê. 25$000 für baê $albj:a^r; ltnter=: 
ric^tSgelb mirb nii^t erhoben. Slnmelbungen oom 30. ^nni 
bis 2, ^nli, jttiiff^en 16 nnb 20 U^r, in ber Sina Olinba 
190 Bjtt». in ber 9ina @ça be Cneiroj 5; in 0antoê, 2löe= 
niba üBernarbino be 569, jmifiljen 8 nnb 15 tt^r 
bis $um 15. ^nli. 

0tttnbent)läne finb in ben (Sefretariaten ber^<S(^ttIen jn ^aben. 

SlnSfnnft: in <$. ^anlo bnri^ ^Çernrnf 7=6068, 11—13U^r, 
in SantoS bnrc^ íÇernrnf 2217, 8—12 U^r. 

Slc^tnng! 

Sßegen 9iü(ftt)anbernng 

Herlaufe 

ic^ mein feit Dielen ^fa^^ren BeftenS 
BefannteS 

in ber fd^önen ^nbuftcieftabt ^ointfide 
(©anta (Satl^arina). 

©rftfiaffige ®íiften5 — SBeftenâ renoöiert 
©rftflaffige fefte ßunbfc^aft. 

Offerten unter „§DtcI" an bie @jpcbitton biefer geitung. 

Willen Sit Mllig In Dtulsclilgnil reisen, 

sn ilzen Sie die Vorlelle der 

Registermark 

Wir stellen Ihnen gern Reiseschecks oder 
Zirkularkreditbriefe aus und stehen Ihnen 
mit Auskünften bereitwilligst zur Verfügung 

da America do Siil 

S&o Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecke Rua Quitanda) 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

„Donnerwetter," murmelt er, „habe ich gut 
geschlaten. Und lange! Es wird aut Mittag 
zu gehen." 

Nun wieder zurück — er muss den Kame- 
raden sprechen, wenn er auch nur belang- 
lose Sätze mit ihm redet. Er muss ihn we- 
nigstens sehen — nach dieser Nacht, nach 
den Erlebnissen des vergangenen Tages treibt 
es ihn dazu. Ausserdem — er wili sich be- 
raten lassen; wie fängt man es eigentlich an, 
wenn man eine Anzeige erstatten will? Jetzt, 
da er endgültig dazu entschlossen ist, da der 
Oedanke verwirklicht werden soll, muss er 
doch 'zuerst wissen: zu wem geht man mit 
dieser Anzeige? Zur Polizei oder zum üe- 
ncht? 

Nun — Klaus Wagner wird es wissen, er 
studiert doch Jura, und ein wenig fällt es 
doch wohl in sein Fach. 

Dessen Wirtin sagt aut seine Frage; 
„Ihr Freund ist nicht mehr hier. Ist ab- 

gereist." 
„Nicht mehr hier? Abgereist. . .?" 
„Er bekam ein Telegramm von zu Hause 

—• sein Vater ist plötzlich gestorben." 
„Wann ist er denn abgefahren?" 
„Gestern. . . gegen elf Uhr. Es ging so 

plötzlich, er hat übrigens einen Brief für 
Sie zurückgelassen. Augenblick — ich hole 
ihn." 

Der Briet bestätigt es: Peter MÖnkemann 
ist ratlos. Der Kameraa ist fort, der einzige, 
mit dem er sich hier in dieser Stadt ver- 
stehen und verständigen konnte. Eine Lücke 
tut sich auf, eine grosse Lücke: immer muss 
man ja erst verlieren, um zu bemerken, was 
man besass. 

Die Zimmervermieterin — sie heisst Frau 
Branner una ist, wie fast alle Berliner Zim- 
mervermieterinnen, Witwe — kennt ihn von 

. seinen früheren Besuchen her. Sie sieht, dass 
diese Eröffnung den jungen Mann hart mit- 
nimmt, sie tröstet ein wenig: 

,,Er ist ja nicht aus der Welt, Herr MÖn- 
kemann. Er hat mir auch noch ausdrüökhch 
die besten Orüsse für Sie aufgetragen, und 
ich sollte Ihnen sagen, dass er bald weitere 
Nachricht von sich geben würde. Mir tut 
■es auch leid, dass er fort ist, das dürteni. 
Sie mir glauben. Er war ein so netter jun- 
ger Mann, nicht so, wie die anderen jun- 
gen Leute der heutigen Zeit." 

,,Haben Sie sein Zimmer bereits wieder ver- 
mietet?" 

„Aber nicht doch — so schnell geht das 
nicht." 

„Wollen Sie es mir abtreten?" 
„Gern... suchen Sie denn eins?" 
,,Ja — ich suche eins — in meiner alten 

Bude halte ich es nicht mehr aus! Da hotkt 
nämlicfi ein Jude in meiner Nähe, müssen 
Sie wissen." 

„Nee — Juden gibt's bei mir nicht! Komimt 
aucfi keiner rein bei mir — meine Wohnung 
halte ich sauber. Ich habe nämlich noch meh- 
rere unverheiratete Töchter bei mir, wissen 
Sie?'- 

Das ging schneller als erwartet, eine Unter- 
kunft hat er also. Noch dazu die, in der 
sein Kamerad wohnte. 

„Icn bringe gleich meine Koffer," verab- 
schiedet er sich. 

Als er bei seiner alten Wohnung anlangt, 
ist die nächste, die ganz grosse Ueberraschung 
fällig. Diese Mietskaserne summt nun wie 
ein Bienenhaus, vom Dachgeschoss bis zum 
untersten Stickwerk. Auf allen Treppen und 
Gängen stehen Menschen, tuscheln, gestiku- 
lieren. Uniformen tauchen auf, unbeschreibli- 
ches Durcheinander. Die Wohnung ist abge- 
sperrt, ein Beamter öffnet erst nach mehr- 
fachem Läuten. Peter MÖnkemann wird er- 

getrieben hat Er bezahlte ihr seit Wochen 
den Schnaps, er hatte Anlass genug, die Frau 
dauernd unter Alkohol zu halten, denn sie 
wusste von einer grossen Schweinerei des 
Dr. Singer." 

„Woher wissen Sie das denn alles?" 
„Die alte Frau hat es mir selbst erzählt!" 
„Wann hat sie das erzählt?" 
„Nun — zuerst vor einigen Monaten, kurz, 

nachdem ich hier eingezogen war. Und dann 
heute nacht wieder." 

,,Warum haben Sie das denn nicht sofort 
gemeldet?'' 

,,Weil die Frau zuerst am anderen Tage 
alles widerrief. Erst heute nacht habe ich Ge- 
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Casa Lemcke 
SAO PAULO 
Rua Libero Badaró 303 

wartet, weiss natürlich von nichts, aber dann 
erfährt er; 

Die Putzfrau fand am Morgen Frau Däm- 
mert tot vor. Sie war bei dem Versuch, die 
gefüllte Schnapsflasche aus dem Wasser zu 
holen, in ihrer sinnlosen Trunkenheit vornüber 
gestürzt. Sie lag mit dem Gesicht in der 
gefüllten Wanne, ohne die Kraft zu besitzen, 
sich zu erheben. Sie war erstickt. Sie war 
ertrunken in einem wassergefüllten Zinkbe- 
hälter, der nicht mehr als zwei Eimer Flüs- 
sigkeit fasste. 

Sie war gestorben, wie sie gelebt hatte. 
Una nun lag sie bepits im Leichenschauhaus 
aufgebahrt. 

Der junge Mann wird vernommen; er war 
ja der, der sie zuletzt noch sah. Peter MÖn- 
kemann erzählt klipp und klar, kurz und sach- 
lich. Der Beamte nimmt ein Protokoll auf. 

,,Ich behaupte —" sagt er —, „dass der 
Mitbewohner Dr. Alex Singer diese Frau sy- 
stematisch in den Suff und damit in den Tod 

wissheit erhalten." 
,,Nette Zustände," meint der Beamte. 
,,Nehmen Sie denn darüber kein Protokoll 

auf?" tragt der junge Mann. „Dr. Singer 
wohnt hier gleich auf der anderen Seite des 
Flures... er dürfte auch sonst noch aller- 
hand auf dem Kerbholz haben. Das Schwejin!" 
knirscht er nun plötzlich . . . „dieses juden- 
schwein!'- 

Der Beamte blickt prüfend auf: „Ich möch- 
te so was nicht hören," sagft er in dienstli- 
chem Ton. Uebrigens habe ich Herrn Dr. 
Singer bereits am Vormittag vernomniien, er 
wohnt auch nicht mehr hier im Hause und 
hat schon seine Sachen packen lassen." 

,,Er hat v^ohl Angst, dass jetzt seine Ver- 
brechergeschichten ans Licht kommen, wie?" 

„Das sina Ihre Sachen nicht, drücken Sie 
sich gefälligst etwas gewählter aus, wenn 
ich bitten darf. Alles, was Sie vermuten, ist 
ausserdem völlig haltlos — auch er hat näm- 
lich einen Unfall gehabt, ist im Dunklen über 

einen Stuhl gestürzt. Ich habe mich von sei- 
ner Kopfverletzung selbst überzeugen kön- 
nen." 

Peter MÖnkemann grinst über das ganze 
Gesicht. Der Beamte kommt in Wut; „Was 
haben Sie da zu lachen?" 

„Nun — ich weiss besser, woher dieser Ju- 
denhuna die Kopfverletzung hat!" 

Aber nun wird er angefaucht: 
„Ich Oitte mir zum letztenmal ein ande- 

res Benehmen aus. Und ersparen Sie sich 
Ihre haltlosen Verdächtigungen; Herr Dr. Sin- 
ger bekleidet im Ministenum eine hohe Stel- 
lung!" 

„Ach so.. . !" entfährt es dCm Jungen. 
(Fortsetzung folgt) 

—o— 

DAS TICK-TACK DER UHR 

AM BETT KLINGT SO LAUT 

WIE EINE GLOCKE 

Und die Schlaflosigkeit, 
jenes schreckliche Ge- 
spenst, macht die Nächte 
unerträglich lang. 

Eine Tablette des '?orm- 
Josen Beruhigungsmittels 
ADALINA bewirkt sofort 
einen natürlichen und 
erquickenden Schlaf. 
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(4. Fortsetzung)) 
„Ach — hören Sie aut mit dieser Quasse- 

lei!" 
„Wie Sie wünschen, Herr Többe!" habinke 

begab sich lächelnd zum Schanktisch, kam 
aber sofort zurück. Er trug einen Bocksbeutei 
una zwei Gläser. „Ein Willkommschluck in 
der Heimat, Herr Többe! Sie werden ihn 
mir nicht abschlagen, wenn Sie das Etikett 
gelesen haben. . ." Er drehte vorsichtig die 
Flasche und schenkte dann ohne weiteres ein. 

Lutz Többe lächelte versöhnt. Er schnup- 
perte an der Blume, tat dem Wirt Bescheid. 

Fabinke schenkte sotort wieder nach. Als 
er - jetzt sprach, war nichts mehr von Ge- 
schmeidigkeit in Haltung und Stimme. „Die- 
ses Fräulein Käthe stammt aus Süddeutsch- 
lana. Dort und in der Schweiz ist es be- 
kanntlich ein ehrenvoller Berut, Servierträu- 
lein zu sein. Hierzulande besteht leider eine 
bedauerliche Voreingenommenheit gegen die 
Schankmädchen und die Kellnerinnen. Das 
wira sich wohl erst im Laute der Zeit än- 
dern lassen. Ich jedentalls stelle nach man- 
cherlei Erfahrungen nur noch Personal ein, 
das von sich aus mit dem gleichen Vorsatz 
in seinem Berut steht. . ." Er' trank bedäch- 
tig. „Wie sich die Mädchen ausserhalb des 
Geschäftsbetriebs ihr Leben einrichten, ist na- 
türlich genau so ihre Sache wie bei anderen 
berufstätigen Frauen auch . . ." 

„Sehr löblich gedacht." 
„Sehen Sie!" lächelte Fabinke. „Ich wusste, 

dass Sie dafür Verständnis hätten, Herr 
Többe! Mit Ihnen kann man über alles klar 
una einfach sprechen, kann sich Umschweife 
erspar-en — beziehungsweise, man braucht 
nicht zu quatschen . . ." Er grift in die Brust- 
tasche und förderte einen Kontoauszug zuta- 
ge, den er auf dem Tisch glattstrich. Mit 
der Hand fuhr er flüchtig an einer Zahlen- 
kolonne entlang und tippte mit dem Finger 
aut eine runde Endzahl. „Das Urlaubskonto, 
Herr Többe! Sie wissen ja: Das letzte Mal 
ging es besonders hoch her. Freunde und 
Freundinnen wohnten zwei Tage hier auf Ihre 
Kosten. Es war eine lustige Gesellschaft — 
das muss ich sagen . . ." 

„Geben Sie her!" Lutz Többe biss sich 
aut die Lippen; sein Blick flog über die Zah- 
len. Er wusste, dass Oskar Fabinke streng 
korrekt war, auch wenn er Kredit gab. Teu- 
fel —t ein Betrag von über 80U Mark war 
da aufgelaufen! An der Richtigkeit war nicht 
zu zweifeln. Er, Lutz, bezahlte zwar immer 
die kleine Tageszeche, aber wenn er „in 
Fahrt" geriet, die ganze Gaststube einlud oder 
mit Freunden, die immer Durst; aber nie 
Gelü hatten, ein Gelage veranstaltete, dann er- 
öffnete Oskar Fabinke bereitwillig ein Konto, 
das er allerdings am Schluss einer solchen 
Sitzung, die nicht selten in grosser Feuchtig- 
keit endete, von Lutz unterschreiben Hess, wie 
in den Kasiaos die Bons gezeichnet wurden, 
ja, unu das war nun der Auszug von sol- 
chen „Bons". 

,,Ich will iein Geld, Herr Többe," sagte 
Fabinke freundlich. „Ich weiss doch Bescheid: 
Junge Leute — Maler, Studenten, nicht wahr? 
Heutzutage nun sollen Wirte solche Kredite 
nicht mehr geben. Das ist ganz richtig, denn 
sie kommen einer Verführung gleich. Bei 
ihnen liegt der Fall natürlich anders; Sie 
können sich das leisten. Aber ich muss Sie 
sozusagen nach gewissen Fristen mahnen. 
Nicht, weil mir das Spass macht, sondern 
wegen Verjährung und so. Wenn Sie mit 
dem heutigen Datum den Betrag anerkennen 
una unterschreiben, ist der Fall erledigt. Der 
Ordnung halber: Fünf vom fiundert Zinsen 
wären Ihnen doch nicht zu hoch?" 

„Nein." Lutz unterschrieb. Es wäre wür- 
diger gewesen, das Geld aut den Tisch le- 
gen zu können. Aber be; Oskar Fabinke 
brauchte man das wohl nicht so peinlich ge- 
nau zu nehmen. . . Immerhin — schon die 
zweite Mahnung an diesem Tage? 

„Danke!" Fabinke steckte das Papier wie- 
der ein. 

Lutz Többe stürzte sein Glas hinunter und 
liess sich abermals einschenken. Mit dem Kon- 
toauszug verschwand auch ein Feil seines 
Missbehagens. Der Wein war gut und ver- 
scheuchte die grauen Gedanken. ,,Das Geld 
ist Ihnen sicher, Herr Fabinke — das wissen 
Sie ja: Das Haus meiner Mutter gehört mir 
einmal; ihre Anteile an der Firma A. F. Többe 
werde ich sotort kündigen, wenn — — Na 
ja: Jedenfalls wird sich dann mein Onkel nicht 
mehr als Vermögensbewahrer aufspielen kön- 
nen. Wenn der nämlich nicht wäre, mein lie- 
ber Herr Fabinke — zum Wohle!" 

„Zum Wohle, zum Wohle, Herr Többe! Ei- 
nen Augenblick — hab' noch so ein Bocks- 
beutelchen kalt gestellt. . ." 

,,Oeht aut meine Rechnung," sagte Lutz 
nachlässig. 

„Wie Sie wünschen — gewiss. . ." Oskar 
Fabinke ging una karn. Er sah, dass der 
Gast „in Fahrt" geriet. „Unter uns, Herr 
Többe: Ihr Onkel verhält sich durchaus rich- 
tig. Das Testament Ihres Vaters wollte es 
so. Sie selber haben mir das mal erzählt. 
Aber das schöne Haus nebenan gehört Ihrer 
Frau Mutter privat — und damit Ihnen, als 
dem einzigen Sohn. Eine Frage der Zeit nur; 
leider ist das Leben so. Ich kann mir nun 
nicht denken, dass Sie später jemals hier 
aut der „Goldenen Höhe" zu versauern ge- 
denken. Sie werden verkauten, ein schönes 
Stück Gela herausschlagen und in die Gross- 
stadl ziehen. Tscha — wenn man das Vor- 
kaufsrecht bekommen könnte, als Nachbar ge- 
wissermassen?" 

„Wie kann ich wissen, ob ich dann ver- 
kaufe?'- Lutz versuchte sich vorzustellen, wel- 
che Entschlüsse er wohl zu diesem Zeitpunkt 
fassen würde. Atelier — ? Erna Qiiandt — ? 
Eigentlich hatte er sich da mit diesen lappi- 
gen zweitausend Mark schon festgelegt. . . 

Aber —- nein! Seit heute war es ja anders: 
Erna wollte doch von ihm das Geld zurück- 
haben.' Plötzlich blitzte ein Gedanke. „Vor- 
kaufsrecht? Da ist wohl nichts mehr zu ma- 
chen, mein Lieber. Wenn ich einige tausend 
Mark hätte — tscha —, aber die habe ich 
nicht. . ." 

Oskar Fabinke lauschte den Worten nach. 
Er war über Többes Lage genau unterrich- 
tet. Das da eben war Bhift gewesen... 
„Schon ein Darlehen dafür bekommen?" frag- 
te er gedehnt, deutlichen Zweifei in der 
Stimme. 

Többe zuckte unbestimmt mit den Achseln. 
War Ernas Geld ein Darlehen? Er trank und 
schwieg; schon ein wenig weinschwer, stützte 
er den Kopf in die Hand. ,,Darlehen oder 
nicht," stiess er dann durch die Zähne, „ich 
hatte einmal vor, hier ein Atelier einzurich- 
ten. Dazu gab jemand mir Geld. Es ist aber 
nichts daraus geworden, una es wird auch 
nichts — —" Er brach, wütend über sich 
selbst, mit einer Handbewegiing ab. 

Aha, aha! dachte Fabinke una glaubte, im 
Bilde zu sein. Er wiegte den Kopf una strich 
sicn das Kinn. ,,Herr Többe — ich habe als 
Nachbar, wie schon gesagt, grosses Interesse 
an Ihrem künftigen Besitz. Wenn Sie wol- 
len, schiesse ich einen gewissen Betrag vor 
— sagen wir: zwei- bis dreitausend Mark. 
Es bliebe Ihnen dabei noch völlig unbenom- 
men, das Haus zu behalten. Dann würde das 
Darlehen eben zur Hypothek, oder Sie zah- 
len es mir zurück. Wenn Sie jedoch verkau- 
len', so müssten Sie mir das unbedingte Vor- 
kaufsrecht einräumen; dafür gälte das Dar- 
lehen als Anzahlung. Es wäre für Sie nicht 
das geringste Risiko dabei. . ." 

,,So, so?" Lutz sah den Wirt misstrauisch 
an. Hier stimmte doch etwas nicht? Dass 
Fabinke noch andere Geschäfte, aber auch 
Vermögen haben musste, darüber war anan 
sich in der Landschaft einig. Ein Narr war 
er obendrein . . . ,,Ach so — Sie wollen wohl 
heute abend auch gleich den Preis testsetzen, 
mein Lieber?" 

Fabinke schüttelte nachsichtig den Kopf. 
,,Meines Wissens dar! an diesen Umgehungs- 
strassen nicht neu gebaut werden. Unsere 
Grundstücke aber liegen schon daran — da 
beisst keine Maus einen Faden ab. Für Sie 
als Maler ist das belanglos, für mich als Ge- 
schäftsmann nicht. Wir werden uns über den 
derzeitigen Preis schon einigen. . . Zum 
Wohle!" 

. . . Nun: Das kleine Vorkautsgeschäft kam 
zustande. Als Lutz Többe die „Goldene Hö- 
he'- verliess, ruhte ein Schock über dreitau- 
send Mark, aut eine Berliner Bank gezogen, 
in seiner Brieftasche. Berlin! Das Wort zog 
ihn zauberhaft an. Er würde nur einige Tage 
in der Heimat bleiben, sich ein Telegramim 
senden lassen und abreisen. In seinem Auf- 
trag würde die Berliner Bank dann an Erna 
Qiiandt zweitausend Mark überweisen . . . 

Die einzige Kommunalstrasse, die von Oehr- 
troir in die nordwärts gelegenen Dörfer führ- 
te, stieg steil und schma! aus Stadt unci Tal 
zur Goldenen Höhs empor. Der Stadtrand 
blieb bald zurück; Gärten, Felder uria Wie- 

* senhänge säumten ihren weiteren Anstieg. 
Aut der Höhe zweigte rechts ein breiter Zu- 
fahrtsweg ab, an dem das Quandtsche An- 
wesen, der Gasthot „Goldene Höhe" una die 
anderen Häuser lagen. An dieser Stelle war 
links der Strasse ein W'iesenplan, der als er- 
ste Baustelle in Aussicht genommen war. Hier 
würde bald die moderne Asphaltbalin die alte 
Kommunalstrasse schneiden. 

Seit gestern krochen in gewissen Zeitab- 
ständen fremde Lastwagen bergwärts. Sie wur- 
den zunächst von den Oehrtroffer Einwoh- 
nern wenig beachtet, denn sie hatten Bret- 
ter una Bauholz geladen, und das war kein 
ungewohnter Anblick. 

Dann aber kam ein gigantischer Lastzug, 
dessen Motorengeräusch aufhorchen Hess. Mit 
kleinen Gängen mahlte er sich hinauf, die 
ganz schmale Strasse beanspruchend. Er trug 
schwere klirrende Last, die hochgestapelt 
schwankte. Jetzt blieben die Leute stehen; 
Fenster flogen auf; Zurufe erschallten. Denn 
es schien, als sei die Maschine der jähen 
Steigung nicht gewachsen. Ja, es sah sehr 
gefährlich aus! Aber der Fahrer hinter sei- 
nem Steuerrad lachte, und seine Begleiter 
auch. Das war ungemein beruhigend, und 
man konnte die Ladung betrachten: Schie- 
nen, Schwellen, Kippwagen und Maschinen, 
fachmännisch verstaut und gesichert. Tief 
brummte der Motor, hart klang Eisen an Ei- 
sen, wenn Strassenlöcher die Räder stiessen. 
Langsam und stetig nahm das fremde Unge- 
tüm die Höhe, mit seinem Lärml und in sei- 
ner Massigkeit eine .VersinnbildHchung der 
Schwerarbeit und aamit einer rauhen, gefahr- 
iimwitterten Wielt, in der sich kein Schwäch- 
ling halten konnte. 

Mancher der Männer, der schon die gelbe 
Karte des Arbeitsamtes für diesen Notstands- 
baii in der Tasche hatte, fühlte plötzlich, dass 
er 'Sich starK machen müsse, wenn er den 
harten Gesetzen, die in wenigen Tagen über 
ihm sein würden, gerecht werden wollte. Sie 
verlangten von der ersten Arbeitsstunde an 
den vollen Einsatz, , und die nachfolgenden 
würden rasch offenbaren, wer ein Drückeber- 
ger und Feigling war und wer ein ganzer 
Mann! Da besah sich mancher seine Hände, 
die zupackender Arbeit entwöhnt waren, una 
mancher spürte fröstelndes Unbehagen im 
Rücken. Die laue Seele sann aut Flucht und 
Hebäugelte mit Arzt und Krankenkasse. . . 

Nun, zu denen gehörte Max Kulme nicht. 
Seine Frau Selma war seit Jahren schon Aut- 
wärterin im Hause Quandt. Sie hatte ihm drei 
Huben geschenkt; der älteste war bereits 
Klempnerlehrling. Drei Buben! i)ie wollten 
essen und sauber gekleidet zur Schule gehen. 
Una er war in den letzten Jahren fast aus- 

nahmslos ohne Arbeit gewesen. Er war Ki- 
stentischler von Berut. Vor sieben Jahren war 
die f-irma erloschen, bei der. er seit der Rück- 
kehr aus dem Krieg beschäftigt gewesen war. 
Seitdem war er W'Ohlfahrtsem|)fänger oder 
Notstandsarbeiter in laufendem traurigen 
Wechsel. Wenn seine Selma nicht gewesen 
wäre, vfc'enn seine alte Mutter nicht ihre klei- 
ne Rente zugebuttert und den kleinen Haus- 
halt geführt hätte, während die Schwieger- 
tochter verdiente — er hätte seine Familie 
nicht ernähren können. . . Und über dieser 
unverdienten Schande war er zum verbissenen 
Schweiger geworden. Niemand wusste um 
die ciiinkelsten Stunden bitterster Verzweiflung, 
die er, den Strick schon in der Hand, durch- 
gefochten hatte! 

Heute, in den Spätnachmittagsstunden, halt 
er bei Quandts die Zimmer für den neuen 
Mieter richten. Jetzt stieg er wieder die 
Treppe hinauf, um drei schwere Stühle in 
die iVlansaide zu bringen. 

Frau Luise Quandt, wieder leidlich gesund, 
öffnete die Tür ihres Wohnzimmers im er- 
sten "Stock und sah ängstlich das Tun des 
Mannes. ,,Ach Gott, Max — die Stühle? 
Die gehören doch zum Mobiliar! Das Zim- 
mer hat doch gar kein Ansehen mehr ohne 
sie ..." 

„Beruhigen Sie sich nur, Frau Quandt! In 
einem Baubüro geht so gutes Möbelniang 
bloss kaputt. Gestern war 'n junger Schacht- 
meister da — ein fixer Kerl —, der hat ge- 
nau gesagt, wie es sein muss." 

„So? Ja, ich will nun auch nicht mehr drein- 
reden. Wenn man alt^wird una immer krän- 
kelt . . . Nein, ich will auch nicht klagen. 
Sie haben's auch schwer, Max, gelt?" 

,,Rüstig sein und taulenzen müssen, die 
Familie nicht ernähren können — das ist wohl 
das Schlimmste für einen Mann. Aber ich 
bekomme jetzt für 2ö Wochen Arbeit beim 
Strassenbaii!" Seine Augen leuchteten auf... 

Im Erdgeschoss räumte und rumorte Erna 
Quandt mit Selma Kühne. Sie hatten Kopf- 
tücher umgebunden und die Aermel autge- 
krempt. Das Gröbste war schon geschafft. 

„Der Max macht nu wieder mit „schipp- 
scliipp". 'Wir können doch nix dabei werden, 
Erna. Er zerreisst doch bloss die letzte Hose 
dabei, und die Stiefel gehen kaputt. Wenn 
schlechtes Wetter ist, wenn's regnet — ach, 
es ist ein Kreuz! Die Ledigen kommen ja 
wohl mit dem Lohn hin — aber wir mit 
drei Kindern?" 

,,Sie bekommen doch Zuschuss von der 
•Wohlfahrt, Selma!" suchte Erna zu begüti- 
gen. 

„Ja —I ich bin auch schon still. . ." Ein 
Aufschluchzen und Zähnezusammenbeissen. 
Selma war ein tapferer Mensch, und sie hatte 
ebensoviel Charakterstolz wie ihr Max. Das 
war es doch gerade: Sie wollten wieder ein- 
mal in dem Bevviisstsein leben, sich ganz von 
sicn aus ernähren zu können! Sie wusste doch, 
dass ilen Mann der einzige glühende Wunsch 
helierrschte, wieder in tester Stellung zu sein, 
einen Lohn zu beziehen, der ihn und seine 
Familie anständig durchbrächte. Er konnte aas 
Wort ,,Wohltahi-t!" nicht mehr hören; jeder 
Gang zum Unterstützungsempfang dünkte ihm 
unerträglich . . . Selma sah zu dem Mädchen 
hinüber. 

Aber Erna arbeitete schnell und schweigend. 
Ihr Gesicht hatte auch keinen tröliiichen 
Schein. 

,,Sagen Sie dem Max nix davon, dass ich 
eben wieder gejammert hab'! Er ist ja so voh 
Hoffnung und Glauben. Zweimal hat er schon 
kleine Strassenteile mitgebaut. Auch Notstands- 
arbeiten. Er meint nun, diese Umgehungs- 
strasse war 'ne grosse Sache. Er war doch 
im Krieg f^ionier — ausserdem hat er Kraft 
wie ein Pferd, möch' ich beinah sagen. Er 
schafft für zwei, das ist die Wahrheit. Schind- 
ler u. Co:, sind doch nu ein grosses Unter- 
nehmen — ach, ima da denkt er sich, er 
könne sich da vielleicht hocharbeiten unu am 
Ende ganz beim Strassenbau bleiben, als Vor- 
arbeiter oder so was ähnliches — ich ver- 
steh' ja nix davon. Aber wie wird's wer- 
den? Nach sechsundzwanzig Wochen muss er 
wieder weg — und dann — dann — —" 
Selma schluckte und schwieg. 

Erna Quandt verscheuchte ilire eigenen 
schweren Gedanken. Lutz war nic.ht wieder 
zu ihr gekommen; er hatte'viei in der „Ciol- 
denen Höhe" gesessen und war gestern — 
ohne Abschied von ihr — abgereist. . . Sie 
zwang sich zu einer Antwort. „Lassen Sie 
Ihrem Mann den Glauben, Selma! Er ist 
tüchtig. Es kann doch sein, dass er dieses 
Ziel erreicht." 

„Ja — ich dachte — —? Ich war doch 
schon Dienstmädchen bei Quandts, ehe ich 
geheiratet hab'; Sie waren da noch ein Kind, 
Erna . . ." 

,,Freilich, freilich. Ich freu' mich ja auch, 
aass Sie uns treu geblieben sind, als es uns 
— nicht mehr so gut ging. Wenn mein Vater 
noch lebte, hätte er Ihrem Mann sicher eine 
gute Arbeitsstelle verschafft. Aber wir Frauen 
— —.wer hört schon aut uns?" 

Selina Kühne schwieg einen Augenblick. Es 
war so bitter schwer, zu bitten und zu bet- 
teln. Sie öffnete die Lippen und schloss sie 
wieder. 

Max kam die Treppe herab. Er hatte da 
oben gleich ein wenig Ordnung geschafft. Nun 
war nichts mehr für ihn zu tun. Er trat 
unter die Haustür. Es regnete in Strömen; 
Wina peitschte über die Goldene Höhe. Frühe 
Dämmerung brach ein: Der Herbst tastete sich 
heran! Er hörte Motorenrauschen aut der stei- 
len Kommunalstrasse. Es war ein guter, brum- 
mender Ton; der Motor lag stark im Zug. 
Max hatte ein Ohr dafür. Plötzlich aber heul- 
ten hohe Touren im Leerlaut — oder rutsch- 
ten die Hinterräder? Verdammt! Bei dieser 
Steigung, bei diesen Lasten? Max Kühne 
sprang in hastigen Sätzen der Strasse zu . . . 

Die Frauen im Zimmer achteten nicht da- 
aut. Sie hingen bekümmert ihren Gedanken 
nach, putzten und werkten dabei. 

Endlich raffte Selma r;?h auf". „Erna — 
ich dachte — — Hier wird doch der Bau- 
führer wohnen... Wenn Sie? Ich meine: 

Sie- reden doch mit dem Herrn sicher über 
dies und das. Er wird über hundert Not- 
standsarbeiter unter sich haben und massig 
Aerger mit denen. Max sagt immer, es wä- 
ren welche dabei, die sich nicht einfügen 
wollen, weil sie sich etwas Besseres dünken 
ids Erdarbeiter. Wenn Sie aber doch dem 
Herrn mal was sagen \^ürden — von Max 
Kühne?" 

Erna begriff plötzlich, was die treue Seele 
von ihr wollte. Freude wallte in ihr aut, 
helfen zu können. „Das werde ich tun!" 
versprach sie begeistert — brach aber jäh 
ab. Gustav Bilgram? Das war dóch ein völ- 
lig fremder Mensch, der wenig Verbindliches 
an. sich gehabt hatte, sehr saclilich und kühl 
gewesen war. Ja, und dann pfift Lutz, una 
aer Abschied war eigentlith recht nervös und 
kurz vor sich gegangen. Nervös? Ja, sie 
war nervös gewesen. . . Erna fühlte, wie 
Selma Kühne sie verwundert ansah. „Ich den- 
ke bestimmt daran, Selma! Aber ich kenne 
den Baumeister nicht. Er zieht morgen ein. 
Vielleicht sprechen wir in ein paar Tagen 
nochmals darüber?" 

,,Da ist mir nicht bange, Erna!" lachte 
Selma troh. „Wenn Sie daran denken wollen, 
ist alles gut. Den Mann möcht' ich kennen, 
der Ihnen was abschlagen könnte!" 

,,Nun — wir werden sehen . . ." Es klang 
selir kurz. 

Selma schwieg betroffen. Ich dumme Person! 
schalt sie sich. Warum kann ich das Maul 
nicht zügeln? Unsereins sieht doch auch, was 
los ist! Sind allerhand gutgestellte Männer in 
der Stadt, die lieber heute als morgen der 
Erna einen ehrlichen Heiratsantrag machen 
würden — wenn nicht jeder genau wüsste, 
dass sie an diesem Lutz Többe hängt,/a'us 
dem im ganzen Leben nichts wird, wenn er 
auch ein Künstler ist. . . „Ich mein' mal 
bloss so —sagte sie schuldbewuist. 

,,Es wird sich schoH machen lassen!" ver- 
sprach Erna freundlich. 

.. . Max Kulme eilte inzwischen die Strasse 
hinunter. Das Motorengeräusch erstarb. Jetzt 
sah er im Regendunst ein Fahrzeug von selt- 
sam hohem, m^jssigem Umriss. Die Flinter- 
räder waren bedenklich nahe an den Strassen- 
rand gerutscht; der Wagen stana schräg. 

Fleisere Männerstimmen fluchten. Der 
Chauffeur kletterte von seinem Sitz und kraul- 
te sich hinterm Ohr. Plötzlich klang eine 
Stimme aut, die Max Kühne sehr vertraut 
war. (Wenn das nicht der Gefreite Pröttei von 
den ■ Zwölfer-Pionieren war, denn — — 

„Flimmelherrgottsakrament! Welches Rind- 
viei. hat bloss diese Strasse gebaut? Das ist 
ja 'ne Hühnerstiege, 'ne gottverdammte Kirch- 
turmtreppe! Sauerei, ewige,, verfluchte — über- 
haupt . . ." 

,,Pröttei, du kommst eben doch nicht in 
den Himmel —i hab's ja draussen schon mi- 
mer gesagt!" schrie Mas: Kühne fröhlich. Und 
jetzt sah er auch: Aut einem tiefgebauten 
Sonderkraftwagen stand eine Feldlokomotive. 
Natürlich — zu dem „Lokführer" Pröttei ge- 
hörte seine ,,Dampflok": 

,,Wer schreit da herum?" Pröttei knallte 
noch einen Bremsklotz unter das Rad unü 
sah aut. Ein Grinsen breitete sich auf sei- 
nem Ledergesicht aus. „Höhö! Der Maxe? 
Mensch —!" Die beiden hieben sich lachend 
aut die Schultern, dass es krachte. „Wie ge- 
rufen kommst du, Maxe! Schau dir den Sau- 
stali an! Wenn ich meine Maschine zuschan- 
den fahren will, dann will ich wenigstens 
aus 'nem ordentlichen Gleis kippen! Jetzt 
schmeisst dieser duslige Benzinkutscher meine 

„Martha" in einen hiindsordinären Strassen- 
graben. . 

„Schnauze!" sagte der Chauffeur und lachte 
dabei. 

Paul I^röttel war die Gutmütigkeit in Per- 
son, aber wenn er ins Fluchen kam, dann 
hörte er so leicht nicht wieder auf. 

„Das kriegen wir schon zurecht!" meinte 
Max Kühne. „Ich hol' schnell Sand. Ketten 
habt ihr doch ?" 

„Klar!" sagte der Chauffeur. „Sand scha- 
det jedentalls nichts." 

„Pionier!" äusserte Pröttei stolz zu seinen 
Begleitern. Und, als Max davoneilte: „War 
'n fixer Kerl! Der hat's hier!" Er deutete 
auf die Muskeln. 

„Na, alsdann — wenn wir deine „Martha" 
nicht flottkriegen, könnt ihr zwo sie ja in 
die Luft sprengen!" Hess sich jetzt der Bei- 
fahrer vernehmen und brannte sich gleichmü- 
tig ein Stäbchen an. 

„Und dich dazu!" knurrte Pröttei. Es är- 
gerte ihn immer masslos, dass er seine Lo- 
komotive aut dem Wege von einer Baustelle 
zur anderen den Lastkraftfahrern anvertrauen 
musste. Aber jetzt war sein Zorn verflogen. 
Mit Max Kühne hatte er besonders gute Ka- 
meradschaft gehalten. 

(Fortsetzung folgt) 

£iit 
itad] tcingcrciu Ilufentt'alt im Kraiifciiätmmcr 

ober bei einem Kranfciibefud; EcfteEit [cidjt Sic 
(Sefalic, fidi tcofe alter üblidjen Dotfidit5ma§tecie[n 
ansuffecteii. 2TTaii tpafdie fid) tesioecieii nicf;t nur 
forgfältiij bie Bänbe unb gurgle mit reinem obei- 
Satjwaffer, fonbcrii nehme aiidj obeiibrein jmei 
panfiamnpaftine.n. J)ic 21TigIid]fcit, fidi eine 
gina, Siplifijcrie ober eine anbere Kcanfbeit juju» 
SteEicn, »obei bie 3"feWön bntdi bcn ilTimb er» 
folgt, iDttb babiircf) oermieöen. 

panftacinpaftiilen erfefecii in bequemet, bclömm» 
lidiec mib fdimacttiafter .form bie antifeptifd;en 
(Surgelwaffer, bie vielfad; fogar id;teimbautret^ 
3cnb irirfen. 

23ei (Srippe, i)ip[;t[ierieä unb Sdiactad^epibe» 
inien unterlaffe man es batjer teinesfalCä, regei» 
mägty eine ober jipei panflaninpaftiften ju neb» 
men, um einer bcolienben JtnffecEung fíd^er por» 
jubengen. 

Kinbern, bie mit grippefranfen ober bipbtl;eric- 
Dccbädjtigen Spielgefälirten âufammengewefen finb, 
gebe man eine Cablette im £auf be5 ■ ÍLages unbi 
eine sroeile uor bem Sdjíafcngeljen. 
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Pohlen, Die fílt rieh rpcsdien 

Die ílíagna^cn &es JÇilfstmfís tn 0«fímeic^. 

£5 ift fdjou ocrfcffiebentticf} batüber bêrict}tet 
»>cr&cn, iii wcíd) tcofttofem bas Sdjufdi- 
titg=^5Yftetti Bccitc ycoôlfetungsfdiicíitcn tiintcríaffcn 
tjat. Bií&cr finb »eröffentlictjt wocbcn, í>ie uní 
t)a5 íOofjnungsetcní» unö bic íiungernbc Bcpôífcrang 
in ben öfterceicbifdicii £anbcn naíjcBcadjtên. tXt" 
jenige a&er, bcc fid) eíngcEjcitbec mit bec fjintct» 
laffcnfdjaft bes oetfogcnen Systems befájãftigte, 
ntuglc crfcitncti, ba§ bie cciti äugerlid; fíftâuftct» 
Icnbcii ÍToíftãnbe tocit Ejintec bem jucüdflanben, »as 
ibm ati <£[cnb unb Sorge entgegentrat. Ztidit nur 
in ben Stäbten nnö in ôen ZlrbeitercierteCn íDiens 
itMi- bie Hot gcog, uic[ ernfter mar fte in ben 

■cnticgenen 2)örfctri ber Karatoanfen unb anberer 
i?crggcbiete ©efterreidis. 

Seit bem 13. 2Tiär3 ift bies anbers getpotben. 
iluf Deranlaffung r>on Heidisminifter Bt. (Soebbels 
begann bas tüinterliitfsnjerf feine fegensreidje Cä« 
tigfeit im neuen Zíeidí&gebiet. gug um §ug btacE)« 
le Itabrungsgüter, Befleibungsftücfe unb gutes 
ScfuEjtDett nad} ©eftetreidj, um bie bringenbften 
Höte 3U Cefjeben. 5aft 200 5síí'füdicn. »erabi» 
folgten in ben oerfdiiebenften Orlen ein gefunbes, 
warmes JTtittag» ober Jlbenbbrot. <£i «jurben al» 
lein 5 í^iõO 000 <£ffenportion«n ausgegeben. IDeiter 
SCebensmittet« unb 3ef(eibung5gutfd;cinc im IDerte 
ron 5 \/2 ZTiiltionen Heidjsmarf. 

Hadi ben U?a£;[en fefete bie Eätigteit bes ICin» 
tcrbilfstcerfes cerftärft ein. Heber bie fjitfsmag« 
naíjmen folten einige Sifiten, bie als beifpietbaft 
für bie £eiftungen ber Dolfsgemeinfdjaft gelten bür» 
fen, JIuffd][u§ geben. 

iniein in ben erften brer 27Tonaten mrben in 
^8^ Sifenbatjnäügen 92 000 Kinber in bas Jíltreid) 
ju einent uier» bis fed)sn)öd)igen Êrtioíungsaufent» 
balt tietfd;idt. 5aft bie gletdje Jlnsalji Kinber »irb 
in ben iommenben ZTionaten 5U einem €rI}otungs=> 
aufentijalt in bas Ilttreid} fommen. 2100 Imitier« 
Urlaubern unb ílíüttern »ur&en ^i'-'iptäfee in 
iniiien unb Kuren in Ejeimen ber lt5»Dolfstrio£}[» 
fabrt gegeben. 62 000 ITtänner unb 5tauen fot» 
gen in ben nädiftcn íDodien unb Ztionaten. Ztodj» 
i-em bis jefet fdjon 7^3 löaggons mit Eebensmit» 

teln unb Scfteibungsftücfen in bie befreite fflft« 
marf roliteu, werben bis jum Beginn bes JDinter»' 
tfilfsmerfes H938/39 in ben ZHonaten 3""'. 3ui*'> 
Siuguft unb September fotgenbe íllagnatjmen nodi 
burd^gefütirt: 

2tn £ebensmitteln: 
Í? IDaggons mit ^ H 69 000 Kilogramm Kar» 

toffetn, ^28 lOaggons mit ^ 280 000 Kilogramm 
gucfer, 598 IDaggons mit 9^^000 Kilogramm 
Hoggen, íDaggons mit \ ^70 000 Kilogramm 
íDeijen, 60 lOaggons mit 600 000 Kilogramm 
Heis, ^5 IDaggons mit 99^ ^00 Kilogramm 
Sdjmalj 22 IDaggons mit 2^5 000 Kito» 
gramm Bauermurft, ^ IDaggon mit H5 000 Kilo« 
gramm Spe<f, HO IDaggons mit ^00 000 Kilo« 
gramm Konfercenwurft, 20 IDoggons mit 200 000 
Kilogramm íWfdiworen, 5\ IDaggons mit 5^0 000 
Kilogramm Ejütfenfriiditen, ^5 IDaggons init 
(,50 000 Kilogramm JTÍaljfaffee. 

Jln Bctleibungsftücfen: 
5 IDaggons mit ^6 500 Stüá Ztrbeitslfofen, 3 

IDaggons mit \9 800 Stücf 2\ IDag» 
gons mii 800 paar -yrbeítsfcíjulíen, ICí IDag:» 
gons mit 28 200 paar irauenfdrutjen, ^5 IDaggons 
mit 29 800 paar Kinberfdjuljen, 2 IDaggons mit 
22 300 Stücf IDollbecfen, 3 IDaggons mit 2 500 
Stücf Jlrbeitsblufen, 19 300 Stücf itanenfleibern 
unb IÕ500 Stücf HTäbcbenfleibern, 3 IDaggons 
mit \ö300 Stücf Knabenansügen, 5 IDaggons 
mit 3Í \00 (5arnituren Htännerunterwäfdje, 29 500 
(Sarnituren 5touínuntcrmãfc£ie unb 33 900 <Sar- 
nituren liinberuntermäfdje, 2 IDaggons mit 37 300 
paar ITTännerftrümpfen, 31( 300 paar grauen» 
ftrümpfen unb í(0 300 paar Kinberftrümpfen. 

Xiiefe Sellien fprecben für fid), Sie jeigen, tcie 
tiefgeljenb bie Hot (Saft roar in ben 5amilien un» 
ferer beutfcben Brüber ber £;eimgefelirten ©ftmarf. 
ITletjr aber nod^ fpredjen bie "on bem 
lebenbigen €infafe bei- Dolfsgemcin)d]aft. Z>enn 
bie £eiftung ber Hation für bie (Saue beii beutfdjen 
©ftmarf beträgt bis September biefes 
85 ZITüIionen iJeicbsmarf! 

V0R4RL' BERG 

.^cr jüMfc^c ®tucl in Ccftcrrcic^. 
Sie „SKittcilungeii über Die 

Subcnfrage", bie oom Snftitut 
jum ©tubium bct 
ausgegeben roctbcn, braa)icn ge» 
nnucre§ 3Jiatcrinl übet bie Hebet« 
tvcmbung ber öitctteicfjifdjen 
ilBittfdjnft Dutdj ba? ^ubentum. 
3iad; iior|idjtigen Sdjii^ungcn ift 
anäunef)mcn, bn^ 60 iptojent bet 
beutfdjöftcrreidjiidjen Sffiirtfdjaft 
in §änbeit ber ^uben finb 
üDt bcni Stnfdjlnffc loaren. 3}tcle 
®eid]äftä3meige t)e[)crt|d}teu pß 
lOOprojentig unb befonbciS mar 
baä Qubentum auf SBien foiijen- 
tricrt, roo üon ben 350 000 i^uben 

■be§ Sanbeã Ccftcrteidj 250 000 bt§ 
300 000 lebten. So roie e§ in SBerlin üot bet 
iJladjtübernatjme auSfat), fo unb nod) troftlofet 
fiel)t e§ in bem SBien non fieute auS. 
3ei)nte ift ©[aubenSjubc unb jeber fcdjfte 
ober jubcnftämmig. Slöte fid) ber ®tucf lum 
feiten ber Jjuben retmefirte, gel)t auã ber 
Éatíüdje I)ert)or', bafi fid) bie 3a^l ber jiiben 

âíÚkÁtv C^HIwUt}' (INIOOO) 
Nach der Volkszählung von 1934 ^ 
GERADE ZAHLEN GeSamTbOvOlkcrung (3 _ 
scHüAcf lAHieN Glouben$jij<í9n 
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in SBien in ben lofiten neunzig "on 
10 000 auf 250 000 uermcf)ttc. ®iefe Satfadie 
beweift für jeben einfidjtigen ÍDÍenídjen bie Sie« 
red^tigung beS Slbroeijtfampfc? flegen jitbiic^e 
Uebetftembung, bet nunmcljt mit allen Kit- 
teln geführt roitb. 

Deutrdilonös Cebensmitteloecbcoudi 

£ine ber beliebtcften lügen, bie übet bas na» 
tionatfo3ÍaIiftifd;e Xieutfcfjlanb im 2Iustanb nerbrei» 
tct t»erbcn, ift bie Beljauptung, ba§ bas beutfdje 
Dolf Ejunger leibe unb bie Sefctjaffung ber er» 
forbertid]en Cebensmittel bem Dritten Heid; bie 
größten Sd|n?ierigtetten bereite. ®bwo£)t fd^>n 
liunberttaufenbe con 2iuslänbcm fict; bei ifjren 
Sefuci)en in t)eutfdjlaTib pcrföntidj Don bem (ße» 
genteil überjeugt Ejaben, toerben bie antifafcijifti» 
fdjen Cügensentralen nidjt mübe, ITlelbungen üb«r 
bie angebtidjen €niä£irungsfc£iu)ierigfeitcn in 
Deutfdilanb in bie IDelt ijinausjupofaunen. J)icfe 
planmäßig burcf;gefüt)rte Eügentjefee fütirt bann 
mitunter ju ben brolligften Bcgebenljeiten. So tro» 
fen 3um Seifpiel auf einem bet legten interna- 
tionalen Kongreffe, ber in Berlin ftattfanb, eine 
iWilie con auslänbifdien (Säften ein, bie fidj 
aus itjret £;eimat reictflidf prooiant ber oerfd^ie» 
benften Jlrt mitgebracht fjatten, um auf jeben 
,4all perfönlidi gegen bie angeblidjen Êrnâíjrungs» 
fdjwierigfeiten in Dcutfdflanb gewappnet ju fein. 
JHefe auslänbifdten (Säfte waren bann met;t roie 
übcrrafdit, als fie feftftcllen mugten, ba§ bie £e» 
bensmittelläben in 2>entfdjtanb fo teid^id} cerforgt 
finb, bag niemonb, ber fidj in Seutfdjfanb auf- 
Ijält, ju i;ungern braudjt, fonbetn butdiaus in ber 
£cgi ift, fidj feinem (Sefdjmacf entfpredjenb ju 

■ernäfjten. 
3m Suge biefer £ügcnpropaganba Ijat fidj fürj» 

lieb bie fommuniftifd>e Reifung „Doif bu peuple" 
ein befonbers ftarfes Stü(f geleiftet. Sie glaubte, 
iijren £eferrt mitteilen ju fönnen, bag ber Detbraud) 
r>on Hal)rungsmitfctn in J>eutfctftanb unter bem 
ôttxíng bet wirtfdiaftlidjen Hotlage feit ^933 f'd? 
um ^0 t>ij. Derringert l;abe. Biefe Beljauptung 

;untfrid]cibet ficij infofern norteilfiaft t>on fonftigen 

berartigen iTielbungen, als fie eine beftinamte Utit» 
teilung entBjält, mit ber man fid; auseinanberfefeen 
fann. Diefe Ejefemelbungen entíjalten in bet Hegel 
fo wenig (Sreifbares, bag es unmöglidj ift, auf 
fie ein5ugcí;en. Da „Doir' bu peuple" nun aber 
einmal fo leicl;tftnnig war, eine einbeutige Beljaup» 
tung aufäuftellen, wollen wir biefem tommunifti» 
fdien Blatt audi bie Antwort nid)t fdjulbig bleiben. 
IDir wollen feine langen IDorte macíjen, fonbern 
als Jlntwort lobiglid) eine Cabetle fpredjen laffen, 
bie uns aus bem Sommelwetf „3)er Kantpf ums 
Brot" jur Derfügung geftellt würbe, bas oon bem 
preffereferenten bes Heidisernälirungsminifteriums, 
©berregierungsrat ®r. IDolfgong £laug," unter 
maggeblicbet HTitwirfung namEiafter perfönlidjfetten 
bes Heidjsernäf^ungsminifteriums unb bes Heidjs» 
nâtjrftanbes^tjerausgegeben unb in ben nöiijften 
Cagen ' im Heidjsnäljrftonbsrerlag erfdjeinen wirb. 
3n biefem Budj tjeigt es: 

3n bet geit tson 1932 bis 1937 ftieg Deutfdj- 
lanbs Derbraudj an 
Hoggenmet)! um 290 000 t ober 8 
IDeijenmeiii „ 756 000 t „ 25 „ 
Kartoffeln „ 700 000 t „ 6 „ 
Sucicf „ 312 000 t „ 2\ „ 
®bfl „ 718 000 1 „ 3Í „ 
«Semüfe „ í^eí^OOO 1 „ 15 „ 
Butter „ 118000 1 „ 23 „ 
Käfe „ 53000 t „ 16 „ 
íícífdj „ <^05 000 1 „ 11 „ 
5ifdien „ 27^ 000 1 „ 39 „ 
Ctinfmild; „ 800 ITiitl. I. „ 12 „ 
Biet ff 935 „ 1. ff 28 „ 
Sügmoft „ „ t „ 209 „ 
Craubenfügmo^ „ 5 „ t. „ 200 „ 
IDein „ 182 „ i. „ 78 „ 

Don einem Hücfgang bes Detbraucijs an £e» 
bcnsmitteln fann alfo überljaupt nicijt bie Heíie 
fein. IDir Ijaben im (Segenleil, wie bie Slufftel» 
lung jeigt, eine ftarfe Derbraudjsfteigerung ju per« 
5eid;ncn. 2)ies ben ^efeetn jut fielen €rinnetung 
unb 3um Dergleidj mit bet Sowjetunion emp=> 
foEilen. 

Suläffige Käufe mit Hegiftcrmatt. 
Heidjsmarfbettäge aus Hegiftergutljaben für 

iíeife3wecte bürfen befanntlicb nur 3ut Beftreitung 
t>on Heifefoften wie 5atjtt», fjotel unb Derpfle«> 
gungsfoften fowie jut Becfnng fonfliget Ausgaben 
bes täglidjen bc5w. perfönlicben Heifebebarfs bes 
Heifenben cerwenbet werben. Barübet, was ju 
ben fonftigen Jlusgaben bes perfönlidjen Heifebe- 
barfs geljört, beftanben bistjet oor allem in bet 
Binfidit Zweifel, ob ficb ein Hejfenbet mit Hegifter» 
matf Kleibungsftüde anfdjaffen batf. 2)as 'Heicbs» 
geridjl Ijat biet enbgüttig Klartjeit gefcijaffen unb 
in einer neuen I>ectlcnenf)c£jeibung folgenbes aus» 
gef üEjrl: 

€s ift nidjt fdjledjttjin un3utäffig, mit Heidjs» 
marfbeltägen aus Hegiftergutljaben für Heife3wecte 
Kleibungsftücfe an3ufdjaffen. (Eine foldje ilnfdjaf» 
fung fann bann nidjt beanftanbet werben, wenn 
es . fidj unt Sadjen Ejanbelt, bie bet in Deutfdjlanb 

lebenbe Heifenbe jur Befriebigung feines täglidjen 
(perfönlidjen) Heifebebarfs benötigt. IDas im ein» 
seinen basu gehört, lägt fidj nidjl allgemein be»» 
ftimmen, fonbetn fann nur oon 5alt 3U- ialt nadj 
ben befonberen Dcrtjâltniffen bes Heifenben unb 
nadj Jlrt unb 3tt'2'í6eftimntung ber Jlnfdjaffung 
beantwortet werben. — Die 2Infdjaffung pon ZTiö» 
beln unb bie Sejablung Pon ^ausinjlanbfe^ngs» 
foften war bagegen unjuläffig. Ausgaben biefet 
21rt falten weber unter bie Heifefoften nodj unter 
bie Jlufwenbungen 3ur Secfung bes täglidjen Heife» 
bebarfs. 

3u bcadjten ift ferner, bag Hegiftergutljaben 
für Hei(e3wede nur Pon potfonen pcrwenbet wer» 
ben bürfen, bie iljrcn iboljnfig ober bauemben 
Jluefntljalt nidjt in Deutfdjlanb Ijaben, unb bie aucij 
nidjt beabficijtigen, fidj in Deutfdjianb ftänbig 
niebersulaffen. fjietnadj bürfen perfonen, bie jwar 
3u Heifejwecfen nadj Seutfcijlanb fommen, bann 
aber bepifentecijtlidi 3niänbcr werben, weil fie Ijiet 
iljten IDoijnfife ober gewöfjnlidjen Zlufenltjatl neij» 
men, Heidjsmarfbclräge aus Hegiflerguttjaben unb 
bie aus folcben (Sutljaben erfjobenen, nodj in itjrem 
Befife befinblidjen Heidjsmarfbelräge überBjaupl nictjl 
meljr perwenben, unb jwat fdjon pon bem Zlugen» 
blicf an, in bem fie ben fintfdjlug faffen, fidj 
ftänbig in Deutfdjlanb nieberjulaffen. 

ßuobecidite ous Det 

Deutfchen Dcbeitsfcont 

Bei ber Deutfdjen Heictjspoft ift für alle männ» 
lidjen (Sefolgfdjaftsglieber bis 3um Zllter Pon 
30 3iÍ!tcn ein Sportleiftungsbucij eingefüljrt wor» 
ben. Das Budj fieljt bie alljäljtlictje ZTieffung 
bet fportlidjen £eiftung feines 3nf!<i6®ts in fünf 
Sportarten (Kur3(lre<fentauf, £angftre<fenlauf, 
Sprung, IDurf, Sdjwimmen) pom erften Berufs» 
jatjr ab por. 

* 
3m 1937 ift bie ^eiratsljäufigfeit be» 

Itädjllicii geftiegen. HTit 619-000 lag bie ijei» 
rats3iffet um 10.000 übet ber porjäljrigen. Die 
öunaljme ber Sljiftanbsbatleijen fam ausfcblie|» 
lidj reiferen Brautpaaren jugute,. Hatjesu ein 
Drittel aller neuen fitjen würbe mit fjilfe pon 
ííjeftanbsbatleljen gefdjtofíen. Das 3'>fjc 1937 
fdjlog mit einet (Seburtensaljl Pon 1.275.212 ab. 
3n ben 3'*'!^«" 193'i—1937 finb im Heidje ins» 
gefamt 1.170.000 eljelidje Kinber meijr geboren 
wotben, als wenn bie (Sebutlenjalit fo nichtig ge- 
blieben wäre wie 1933. 3^" £anöe ®ejlerreidj 
ift bie Saljl ber (Seburten im porigen 3''t!r aber- 
mals um 2 1/2 p£5. jurücfgegongen. Jluf 1000 
Êinwofjner famen nur nodj 12,8 £ebenbgeborene, 
alfo 6 weniger als im Illlrcidj. 

* 
Der nationolfosialiftifdje HTufterbetrieb (Sebrüber 

Hiomar, Heumünfter, lägt alle Stammarbeiter unb 
yngeftellten auf Koften bet 5itma ben ^üEltetfdjein 
erwerben, ba iljnen jut leidjteren lÊrreidjung ber 
Bauftellen unb 3Ut fchnelleren fjeimfeljr am 5ctit» 
abenb nacij fjerausfommen bes Kb^.-IDagens biefe 
3ur Derfügung geftellt werben follen. Daljer ift 
audj in bem plon bes 3U erridjtenben (Semein- 
fd;aftstjaufes ein ■ (Satagenljans mit einbejogen wot- 
ben. Dem Heidjsfieger bes Betriebes würbe ber 
Befudj einer ijölieren tecijnifdjen fetjranftalt et- 
möglidjt, ben brei (Saufiegern bet 5itma bie Ceil- 
naljme an einer wirtfdiaftsfunblidjen Stubienfatjrt 
ber D215 möglicb gemadjt. 5eruer fjat ber ITTu» 
fterbetrieb nrlaubserljöijung ausgefprodjen, unb 
3war für Stammarbeiter unb Jlngeflellte pon 18 
auf 2'{ Cage unb für bie feEjrlinge pon 12 auf 
18 CEage. Die 5irmo unterljält ein eigenes 5«' 
rienljeim unb ein SpotlBieim. 

* 
Die Heidjsregierung Ijat ein „(Sefefe übet Kin- 

berarbeit unb über bie 2IrbeitS3eit bet 3ugciblidjen 
(3Hgenbfdjuögcfeö)" oerabfdjiebet. IDäljrenb bist 
bet bie Dorfdjriften über ben Sdju^ ber Kinber unb 
3ugenblidjen in perfdjiebenen (Sefefeen unb Der- 
orbnungen perftreut waren unb in iljrem fadjlidjen 
3ntjalt ben beutigen Ilnforbetungen bes 3ug«nt'"' 
fdjufees nidjt meljr entfpradjen, fagl bas neue 
3ugenbfdjufegefe^ alte Sdjufeporfdjriften für Kin- 
ber unb 3"9«nbtidje sufammen unb bringt audj 
fadjlidj wefentlidje Derbefferungen. Das (Sefefe 
beljnt ben bisher weitgetjenb eingefdjränften (Sel- 
tungsbereidj bes 3u3«nbfd[jufee5 auf alle in einem 
£e£jt- ober Jlrbeitsperijällnis ober mit äljnlidjen 
Dienftleiftungen befdjäftigten 3ugenblidjen aus. Kin- 
berarbeit ift grunbfäfelidj petboten. Das Sdjufealter 
ift Pon 16 auf 18 Ijitaufgefefet wotben. Die 
adjtftünbige Jlrbeitsseit würbe beibeljalten. Sie wirb 
aber um bie Untetridjtsjeit in ber Berufsfdjule ge» 
fürst. Hadjlarbeit wirb für 3ug«nblid;e grunb» 
fäfelidj perboten. Der Urlaub beträgt für 3u- 
genblid;e unter 16 3atjrcn 15 IDerftage, für 3u- 
genblidje über 16 3abre 12 IDerftage. Das 
(ßefefe tritt am 1. 3anuat 1939 in Kraft. 

28 beutfcbe fjanbwetfer trafen im Hatjmen bes 
internationalen ^anbwerferaustaufdjes in Bubapeft 
ein. 16 fjanbwetfer finben bei ungatifdjcn iianb» 
Werfern ?lnftellung, wäljrenb 12 pon 3ijnen 
weiter nadj Bulgarien reifen. Die beutfdjen ijanb» 
werfet werben ein halbes 3al!c long bei iEjten 
auslänbifdjen HTeiftern arbeiten. 

* 
Die £eitung bes Dölflinger ^uttenwerfes will 

iri allctnädjfter Seit <"00 bis 800 Zlrbeitcr auf 
bem Sieblungswege fegtjaft madjen, um bamit bie 
fjälfte ihrer pcrljeitateten Stammarbeiter in ben 
Befife eines figenbaufes 5U fe^en. 60 fjäufet 
würben bereits besogen. Sedjs JJtlen Pon Sieb- 
lungsljäufetn finb errichtet wotben. 311 allgemei» 
nen enthält bas Sieblnngshaus einen IDirtfdjafls- 
raum, eine IDobnftube, ein (Eltern- unb swei 
Kinberfdjlafäimmet; butdjweg ift bas sweite Dach- 
gefdjog ausgebaut. Stall (woju eine ^iege, ein 
Sdjwein unb fedjs Stücf 5ebetpieíi geliefert wer- 
ben) unb ber (Satten pon 1000 qm finb umsäunt. 
5ür all bas jahlt jebet Siebter etww 30 Hin 
monatlidj, baritt finb 21 HUT ^infen unb fon- 
ftige £aften unb 8 HITÍ Olgung, einfdjiL HHI 
Betriebsbarlehntilgung einbegriffen. (gelingt es 
einem Siebler innerhalb Pon brei 3ahten biefes 
Darlehen 3U tilgen, fo werben ihm HUT 150 nadj- 
gelaffen. 

* 

Cfcb<r aus »açetns Birgitt im fttmjöfif^n Sä6«n 
i£ine bayerifdie Crachtengruppe aus Craunftein, 

Cänser unb Sänget mit ihren Partnerinnen unb' 
IlTufifanteti, reifte nadj Sübfranfreidj. Sie folgte 
einer €inlabung ber fransöfifdjen 5olftore»(Sruppe 
unb fo galt ihr Befndj in erfter £iiiie 5ranfteidj 
unb ben iraiisofen. £s ift h«ute jebodj felbft» 
perftänblidj, bag bie Partei unb D215 jufam» 
mengefdjloffenen Jluslanbsbeutfdjen es fidj nidjt 
nehmen laffen, Befudier aus ber fjeimat in ihrent 
(Saftlanbe berslich willfommen 3U h'igcn unb frohe 
Stunben mit ihnen 3U perleben. So peranftaltete 
audj bie D215 in ITtarfeille einen Kamerabfdjafls-» 
abenb 3U €hten ber Ctaunfleiner. £uftig etflan» 
gen im fransöfifdjen Süben bie £iebet aus Baverns- 
Bergen, hallt« bie Consflädjc pon bem rhythmi» 
fdjen Stampfen bet „(Senagelten". Die Sdjuhplatt- 
fer unb Dolfstänje fanben einen Hiefenbeifall unb 
audj bie anwefenben iranjofen fühlten fid; bei 
biefem gemütlidjen Kamerabfdjaftsabenb feht wohl. 

* 

„€(^0 bet %tinai" in Buenos Otitis. 
Der "i. Ceil bes 5ilms „€d>3 ber fjeima."' 

würbe por furtem in Buenos yires int pollbe- 
fefeten Saale bes „Cine ílTonumental" porgeführt. 
Diefet ^1;. Seil bes beutfdjen Catfadjenberidjtes 
fanb biefes JlTal nodi befonbers beswegen 3f 
tereffe, weil er Pon ben Schöpfern bes erften 
auslanbsbeutfdjen 5ilms, „5etn pom £anb bet 
2lhnen". ben parteigenoffen (Setharb Ijuttula unb 
ielit Sdjmibt, bergeftellt ift. Der groge firfolg, 
ben bet 2lrgenfinien»5itm „5ern pom £anb ber 
Zlhiien" fowohl unter ben Jluslanbsbeutfdjen als 
aud; in (Srogbeutfcfjlanb errungen ijit, wieber- 
holte fidj mit biefem neuen IDerf, basi für jeben 
2ltgentinienbeutfdjen ju einem tiefen fitlebnis wür- 
be. Der begeifterte Jlpplaus pon über 2000 beut- 
fdjen Dolfsgenoffen banfte ben beiben Sdjöpfern 
bes 5ilms. 

SSom £e6eii imb Sletbcn. 
©eit bem SBellftiege liegt bie 

3ai)l ber jöhrlidjen Jobeäfällc 
immer elroa bei 12 ©eftorbenen 
auf 1000 Simoohner. Sie 3"^)^ 
b«r ©eburtcn ift ober üon Saljt 
3U 3aht autüdgegatigen, unb jroat 
Don 23 im 3al)re 1922 auf 14,7 
im 3ahte 1933, beredjnct eben« 
fall§ auf 1000 ginroohnet. Seit 
bet DKadjtübernahme ift im allen 
9ieid)§gebiel ein ftatfeã älnfteigcn 
bet ©eburten^iffet ju beobodjten, 
roö^tenb in Oefietreid^ nod| bi3 
íum legten Qaljte bie 3ai)l bet 
©eburten üon Sialjr 3U 3at)r 311» 
rüctging. Sei 3ufanimcntec£)n€n 
ber ©ebuttenentmiíflung für bas gro^beulfd^e 
Oietc^ägebtel etgibl fidj für ba§ Qijljr 1937 eine 
®cburt€n3ohl Don 18,3 auf 1000 Einroo^ner. 
Somit ifl etft roiebet bet Stanb bet Sn^te 

BEVÖIKERUNGSBEVEGUNG im GfiOSSDEÜTSCHEN GEBIET 
AUF JE 1000 EINWOHNER 

ai£BENP&CaO&tMt ■ rOTE 
"5^ 
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1927/M erteicErf: unb ntx^ nii^t bie ©eburle«« 
30^1 im gto^beulft^n Sleiii^ägebiet Dorhanben, 
bie notmenbig i[l, um ben SBcj'tanb bcã beut- 
fdjen SßolteS 3u erhalten. 



tioimerstaj, Síit 30. Juni 1938 aiorô«! 

Deutfdie befiegen die Geiseln dec Icopen 

£angc becct Scutfdilanö eigene "Koíonicii 6e» 
faß, imlnneu bic beuffcljeti íüiffcnídjafttei- ölen 
Kampf intí bên (Seigelrt &ec Ctopcii auf. (ßanj 
befcnöerä eifrig toibmete mau frct; Bei uns bcc 
CropenmcbÍ5ín, als es galt, in unter beutfdjer 
flagge fte£)enbcn (ßebielen jene Seudjeu .ausjutot» 
fen, bie m(f[t nur bie <5jfunb£)ett bes fiucopäecs 
gcfätjcbctcn, fonbetn ganse Canbftcidie unbeK)ol!U>= 
bar madjten, bie ein unerbittlicfies Hcgiment untcc 
ben Eingeborenen füljrten unb nicijt fjunberttau» 
fenbe, fonbern oft ZTiillioncn nou ZTlenfdíenlebcn 
forberten. Unb es ift »ietieicfit eine 3conie öer 
(Sefdiicfite, bag fetbft, a[s mau ZJcutfdjfanb öie 
Kotouien geraubt t;atte, ais mau unfere folonifa» 
torifdje Seiftung 3U nerfieiuern Ber|ud)tc, als ein 
befaunter Ctopeuniebijinet bes Siuslaubes »ört" 
lidj ausrief: „Ztuumeiit Ijat audi bie beutfdie 
Cropeumebisin aufgei^rt ju ei-iftieren!", bag feibft 
bann bie beutfdjen IDiffenfdiaftlet »efeutlidies ba» 
5u beitrugen, bie (5ei§e[u ber Cropen ju befiegeu. 

X)ic gafii ber „(Seigeln bcr Cropeu" ift gto§. 
3Iit 3(uftreten imb bie 2trt ifjres »eruidjtenbEu 
IDirfeus .ift redjt nerjdiieben. DU Dcrtieerung, 
bie fie auriditen, ift oftmals fo geioaitig, öa§ 
fie gar nid),t abgefdjâfet »erben faun. Da gibt 
es bie ÜTafaria, bie Sditaftranttjeit, bas (Selb* 
fiebcr, bie €£)oIera, ben Cvptjus, bie Jtncyloflo» 
miafis, Seriberi, l{ata»a5at, bie Silfjarsiof«, um 
nur bie befanuteften Cropentranfiieiten 311 nennen. 
Tia fprengen bie tücEifdieu (Erreger bie coten Slut» 
f'örpcrdjen, bort bringen bie Crvpauofomeu in bas 
(ßenjcbe bes Körpers ein unb jerftören fditieglid; 
bas 3i»ttaluer»enfYfteni, ba gibt es IDiirmer, bie 
fid) in ben Sfutgefätlen ber £eber feftfefeeu, in 
bie Sdiieimtjaut bes menfd;[id]eu Barmes einfjafen 
unb uidjt unbeträdttiidie i?tntoertufte bercirfen ufm. 
Hatürlidi gibt es aud^ Sdjäfeungeu über bie ^aíií 
ber Kranfen, bie uon biefen uerfctiiebenen Seudje« 
befoiteu finb. Ulan nimmt 5. 8. au, bag in 3u« 
bien runb 5 Zltidiouen JTienfdKu jätirlid? an ZTIa» 
lauia fterben, in ben Pereinigteu Staaten \5 000. 
IlTau roei§, baß in 3legvpteii uon \2 ^Tliltionen 
iSintüotiuern jäiirlidf faft eine tjalbe Zltillion r>on 
ber Siliiarjiofe baljiugerafft ujerbeu. Unb mau 
weiß aud?, baß in mandjeu (gebieten Jlfritas meiir 
als 50 t>^. ber (Eingeborenen ats fdjtaftranf 5U 
gelten ijabeu. Crofebem ift bie Derfjeerung, toel» 
dje bie tEropenfrauffjeiten anri(iiten, gac uidjt ab» 
3ufci;äfeeu, benu irer »tll ben Sdjaben besiffern, 
ber 3. Í?. allein bnríí} bie Sdjipãdjuug ber Jir« 
beitsfraft bei ctjrouifdicr iTtataria entfteljen, wer 
in 3ubien ober in 3[frita fauu befiaupten, ba§ er 
alle Cobcsurfadjen tpirflid; rt(i}tig erfaßt bat? 
Hur eines ift f(ar: baß es gar nidjt genug mutige 
uub eiufatibereite Uteufdieu geben fann, bie b«n 
Kampf mit beu (5eißetn ber Cropcu aufuetimen, 
um bie tt)e[t gefünber, froliec uub arbeitsfreubiger 
3u mad^eu unb baß es einem Dolf 3u Ejoijem Hufim 
unb äur flohen €fite gereidjt, fotdje ZlTäuuer ber 
iüiffenfd^aft IjetBorsubtingen. 

Der Kampf gegen bie Cropenfrautljciteu serfältt 
iu 3wei gruubiegenbe Ilbfdinitte. ITIuß ber 
€rreger einer Kranftjeit entbecEt, feine lÊntroicFíuug 

■oerfotgt unb feine íüirffamfeit erfaßt »erben. 
2. ZUuß bann ein U?eg gefudit »erben, »ie man 
biefen firreger befämpfen unb reruiditeu fann. 
ÍTTittet müffeit gefunben »erben, bie fo »irffam fiub, 
baß fie bie (SefaEjr ber 2InftecEung bannen unb bei 
einer bereits erfolgten firfranfung 3U einer reft» 
iofen Beitung füiiren. iJeibeu 2(ufgabcn fjabeu 
fid} beutfdje luit großer íjingabe gemib» 
uiet. Unb es läßt ficij — oEjne 3U übertreiben — 
bebaupteu, baß, »euu es biefe 3)cutfd}cn uid;t 
gegeben liätte, bie Cropenmcbisin uod; lauge iiiiiit 
auf einer fo t;oIien £nt»i(ä[ung5ftwfc ftünbe, »ie 
fie es Ijeute tut. Selbft im Jluslanb lüirb man es 
anertenueu müffen, baß Seutfdjiaub luiter allen 
Säubern, bie fidi mit ber Sanierung tropifiifer (5e» 
Biete befaßt baben. mit an erfter Stelle fteljt. 

Prof. 35r. p. ITTülilcns, ber £citer bes £jam» 
burger 3'ifti'"ts5 für Cropeufranflieiten, t;at erft 
fürjlid; eine Cifte jufammeugeftellt, all jener Beut» 
fdieu, bie pionierlciftungen bei ber £ufbcc!ung t>on 
(Erregung tropifiiier KrantlKtfen oollbradjt Ijaben, 
uub er bat babei feftftellen fonnen: „IDenn in bem 
IPeltfdjrifttum »on tropeumebisinifdieu unb tropen» 
Ijvgieuifdieu foloninlen Cetflungen unb 5oi"'(^"tten 
bie Hebe ift, banu ftößt man immer unb immier 
»ieber auf Hamen beutfdjer ÍOiffcufdiaftler unb 
beutfdier Koloniatär3te. Sie Ijabeu iu unermüb» 
lidjer iottdiec"" unb praftifd^er folouialer Cätigfeit 
Unoergänglidies geleijiet... Jln biefer gefdjiííjt» 
lidjen Catfaiije tonnte aucf) bas J)iftat nou Derfail» 
les, beffcu beutfdje Untcrf(i)rift ber ^üIkíi-' iujwi» 
fdjeu feierlid} 3urHcfge3ogen Ijat, ni(i;t rütteln." 

Cbeobor JSiltjars Ejat ^852 ben nad} ifjm be« 
nannten Billiar3Ía»urm, beu (Erreger ber tropi» 
fdien Sluttiarurulir entbeiJt. ©tto (öbermeier ent» 
becEte Jlufang ber fieb3Íget 3''í?ce ben (Erreger bes 
Hücffallfiebers. Xiem beulfdien goologen Jl. Coos 
getaug es ^897 feftsuftellen, »ie bie Caroen bes 
iiafen»urmes in ben menfdjlidjen Körper ein» 
bringen. Hobert Kod) l)at befanntlidi ^883 ben 
ifjoleracrreger. entbecft. 3'" felben 3'<Í!f fanben 
€bertt; uub (ßafffy ben Cyptiuserreger. Sdjau» 
binn, unfer großer ZTTifrobeujäger, eutberfte fo»ot!t 
bie Dysenterieamöbe als a\idi ben Sypiiiliserreger. 
Unb Deutfdje »areu es auidjl« »eldje bie (Erreger 
bes 5lf(ítypl!Uã, bcr pocten. ber Bajillenbysenterie, 
ber U?eilf(iien Kranfljeit uad> unenblidien ZITülieu 
unb ijunberten uon Petfud)en entbeáten. 

3n Hobert Kod? uub Sernbarb Hod)t — bie 
an ber Sptfee einer großen »on Cropentjy» 
gienifcru ftanben — oerfügte Deutf(iilanb über 
perfönlidifeiten, bie überbaupt erft bie (Sruublagen 
für bie prattií(í)e Burdjfüíirung ber Seudjenbe» 
fämpfung «nb Seudienoorbeugung in ben Cropen 
fd]ufen. Sic »iefeu auf bie Hot»enbigíeit Ijin, 
otiuc Hü(ifiditnal;me auf irgcnb»etd;e alteingc" 
»ur3cltcn Dorftoilungen, mit beutfdjcr (ßrünblid^- 

feit barauf 3U achten, baß eine fyjlcniatifdji burd)» 
gefülirtc (£ingeborcnent)Ygiene unter Ceitung ber 
Kolonia[r)cr»altung IDirflidifeit »urbe. Hidjt jU» 
legt Oiefer, lauge unoorftelCbar unb un» 
burd;füi)rbat get)aitencn (Eingebotcucnliygieue, ift 
es 3u »erbanfcn, baß in ben eljcmaligeti beutfdjen 
Sdiufegcbieten bie Kinbcrftctblidjteit 3urücfging, baß 
bie (5eißeln ber Cropen ftarf an UTad;t eingebüßt 
tiabcn. 

3)ies alles tjättc ui(i}t ausgereidft, »eun ni(ííf 
nou ben beutfdjen tl?iffení(íjafttern unb cor aHlem 
audj oon ber beutfdjen djemifdjeii' 3ii"iftrie ^eil» 
mittel ent»ictelt »orben »öreu, »eldje bie 2Iet3t€ 
bec ,gau3en íDelt gegen bie (Erreger ber tropifdjen 
Kranfbeiten ins 5(jfö fütjren fönnen. íDir fagten 
be»ußt: bie 2ler3te ber gan3eu lOelt, beuu öie 
Hameu biefer beutfdjen mebi3inifdjen Präparate 
finb Segriffe, bie mau in Kapftabt genau fo wie 
in Bombay, genau (0 »ie in einein entlegenen 
®rt Don Paraguay, feunt. ©ermanin (Bayer 
205), rjatren H05, plasmodjin unb 2ltebrin, 
bin unb Heoftibofan unb fdjließlidj bie lange 
Heitje ber Salnarfanpräparate fiub tjeute aus ber 
Cljemotljerapie nidjt metjr »eg3ubeufen, fic »erben 
immer tnieber »on beu eerf(äjiebenften (Eljemifetn 
aller Cänber nadjgebilbet. (£5 ift babei 3U mer!- 
»ürbigen (Srotcsten gefommeu, »enn 3. B. bie 
iljemifer eines £anbes ft(ä; barüber 3U ftreitcn be- 
ganneti, »er nun Don ibneu bie beutfdje £eiftung 
am beften unb »er fie am fdjledjteften uaííjgemadjt 
íjat. Kurj: man »ertet tjeute ben firfotg ber 
beutfdjen rjeilmittelinbuftrie man(iierorts im 2lus» 
taub fo t)0(ij, baß es fdjon aCs eine große Kunft 
augefelieu »ir5, auf ben v>on ben Beutfdjen ge» 
robeteu íDegeu Ijiulertjersugeijen! 

21Tan »irb fidj jefet melfeidjt fragen: »eldje Sol' 
gen biefer „Si'ö über bie (5eißetn ber Cropen" 
getjabt bat, »enn »ir immer nodj baoon Ijören, 
baß iiunbcrtiaufenbe, ja Hlillionen ron ílTenídjen 
jäljrlic!) an íEropcnfrauítjeiten fterben. 2)a3u tann 
nur gofagt »erben: fie fterben 3»ar, aber, »enn 
fie fidj bie Êrrungenfdjaften ber mobernen U)iffen® 
fdjaft sunutjc madjen »ürben, bann müßten fie 
uidjt metjr fterben. ítüEjer fonnte mau itjueu 
üielfad; íaum tjelefn, »eil man einfadj nidj.t 
»ußte »ie. Ijeute »eiß mau es. Daß es uodj 
uidjt überall gefdjiefit, ift eine fosiale unb eine 
(Ersiefjungsfrage, »eniger íine 5tage bes tropen» 
mebijiuifdjen IDiffcns. 

Die (Erfolge taffen fidj aber audj an I^anb 
bes Verlaufes ber uerfdjiebencn Kranfljeiten, au 
ber &«!-' ersielten iieilungeit, an .^aub öer 
fortfiijtfitenben (Sefunbung »eiter eiuft oon Seu» 
djen geplagter (Sebietc erfenneu. 

Betradjten »ir nur einmal bie fdjre(ilidje (Seißel 
ber Cropen; bie lltalaria. Bis 3ur (Erfinbung bes 
beutfdjen irialariamittels (\92í—26), plasmodjin, 
gab man ben an ITialaria (Erfranfteu als fyiU 
mittel iljinin. <£biutn befaß eine ganse Heilje 
uou Hadjleiten, »ctcbc bie Beljaubluug etfdjreertcn. 
Bie Bauer einer ifjinintur betrug fünf bis fieben 
lDod;en. Bei itjr »ar es niiijt ju oermeibeu, 
baß oft sabtreicbe Hüiifälto eintraten. ZTlan fonnte 
unb foun es erleben, baß bei einer CtjiniTiíur 
'50 nli. ber Kranfen rücFfällig »erben. 2tußcr» 
feem: 5(."i;»angcre oertragen Cljtnin fííjicdjt. Unb 
jeber, ber einmal längere i« Sen (Eropen »ar, 
»eiß, »etdjc unangenetimen Heben»irfungen Ctji» 
uin tjaben fann. ^u all bem fommit tjinsu, baß 
Cbiniu uur bie ben ^icB^ranfalt auslöfenbe (Sc" 
neration bes ZlTalariasparafiten abtötet, uidjt aber 
bie gefcíjledjitiííjcu ^ormcu ber parfiten, bie ein» 
3ig unb allein bie U?eiterperbreitung ber ilTalarta 
im Kreislauf ITienfdj—ZTiüct« bewerfftelligcn. plas» 
modjiu greift aber gerabe bie geí(í)lc(íjttid}en 
men, gegen bie man bisljer madjtlos »ar, an. 
3u »enigen Cagen gelingt es iljm, biefe formen 
bes parafiten aus bem Kreislauf bes' Blutes 
3unt Perfdjminbeu 3U bringen, plasmodjin, ue» 
beu ifiinin eingenommen, bradjte alfo bereits einen 
gewattigen 5o»"íf(íiti" UTalariattjerapie. Hau 
aber erfanben bie BentfdjeTt audj nod; bas Jtte» 
brin. Bies neue Beilmittel »ernidjtet aud) bie 
uugefdjledittidjen parafiten. <2s peruidjtet bie glei^ 
djen formen bes (Erregers, gegen bie man bisljor 
bas (Cbinin eingefefet Ijat. „Babei ift bie íDir» 
fung bes Jltebrins »efentliiii fiíájercr unb nadj» 
Ijaltiger als bie bes cCljiuins. Seit £infütirung 
ber Jltebrinbeljanblung »urbe bie ^(^ílí öer Zita» 
lariarüd'fälle gau3 »cfentli<ij, 3um minbeft um 
bas Brei» bis füuffadje, Derminbett", bemertt 
profeffor iTiüljieus auf (Srunb feiner reidjen €r» 
fatjrung. Jltebrin unb plasmodjin sufammen ge» 
»äljrleiften eine fiííjerere Teilung als fie je 3urior 
ersielt »erben fonnte. Uub »as an itjr fo be» 
beutfam ift: bie unangeneljmen Heben»irfuugeu ber 

' Ctjiuinbetjanblung »erben fermieben, audj Sdj»an» 
gere fönnen bie Kur gut oertragen. U?as- aber 

■ au Bebeutung übertjaupt uidjt tjod^ genug einge» 
fdjäfet »erben fann: bie Beljanblung mit ben 
beiben beutfdjen £tjemiepräparateu banert »efent» 
tidj türjer als bie (Etjininfur. prattifct) ift baburdj 
bie ZTiögtiiijfeit gefíájaffeu, nuu einen großen Der» 
nidjtungsfelbjug gegen bie 2Tiatatia=€rreget ju 
fütjreu. 

Ber ge»atfige fortfdjritt im Kampf gegen bie 
Sdjlaftranfljett tjeißt: (Sermaniu. Ês »urbe ^92^ 
3um erften Zitate erprobt unb tjat fi(ij feittjer bie 
IDelt erobert. Bis batjin fjat man bie Sdjlaf» 
franftjeiten mit ZlTebüamenten beljanbelt, bie nidit 
fetten 3U fd;»eren Dergiftungserf(dieinungen gefüljrt 
tjaben, unb if;re Bauer»itfung »ar nidjt ge»ätir» 
teiftct. Bas (Sermanin befi^t biefe Hadjteite 
nidjt. €s uernidjtet bie Crypanojomen, bie (Er» 
reger ber Sdjiaffranfljeit, unb es be»irEt fogar, 
»eim mau es einmal eingefprifet erljielt, baß es 
auf längere geit ben Körper gegen 2lnfteÃing 
fdjüfet. ITiau erwartet, baß es bem (Sermanin ge» 
tingen »irb, bie Sdjiaffranfljeit v>ottfommeu aus» 
3urotten. 

in modernen und geschmackvollsten 

Damenmänfeln, Kostümen und Kleidern 

Alle Modelle in sorgfältigster Ausführung aus (den 
besten Wollstoffen zu für jedermann 

ersctawlnclichen Preisen! 

800 — Strassenkleid aus 
besten Wollstoffen in 
verscJiiedenen Mode- 
färben 

160$000 

802 — Mantel aus stra- 
pazfähigen „Gros Dia- 
gonal"'Wollssoffen in 
beige oder grau meliert 

145$000 

803 — Kostüm aus 
dauerhaftem Woll-Ser- 
ge in blau oder schwarz 

160$000 

IDoll-StticItinQcen 

in ollen preislogen. 

Reichhalfissfe Änswahl in modernen Modellen für 
Damen und Kinder. 

Ruo Üiceito 162-190 SdioDlidi, Obect ^ Cio. 

Bas rjatren \05 wirb au(i; feit \92l gegen 
bie Jlmöbenrufjr eingefefet. Sein gewaltiger E>or» 
3ug gegenüber ben bistjerigen ZTiitteln ift, baß 
man mit tfim ni(i}t nur einfadje unb afute 5älte 
tjeilen faun, fonbern audj bie tjartuäiiigflen, im» 
mer »ieberfetjrenber, (Erfranfungen unb itjre oft 
bösartigen 5olgecrf(ijeinungen. Seit (Etnfüfjrung 
bei" rjatrenbeljanblung finb 3. B. bie afuten unb 
bie lijronifdjen Bysenteriefälte im fjamburger Cro» 
peniuftitut 3ur Seltenbeit geworben. 

So läßt fidj Beifpiel an Beifpiel reitjen. Bar» 
über barf nidjt pergeffen werben, baß niííjt nur 
foldje großen (Einsetleiftungen oon Beutf(ijen im 
Kantpf mit beu (Seißeln ber Cropen potlbra(Í!t 
»urben, 'fonbern baß 3af;ltci(dje fteine, unbefannt 
unb bod> »ergeffene Caten oon beu „unbefanuien 
Solbaten", bie BeutfiJilaub in biefem Krieg fieltte, 
ausgefütjrt »nrben. 2lls Beutfííilanb feine Ko» 
touieu befaß, gingen 3ai)treidje 2ter3te, Pfleger unb 
Pflegerinnen in bie Sdjufegebiete. Sie erri(ijt«ten 
mit Ijitfe ber Kotonialoerwaltuug fiingeborenen» 
tranfentjäufer. Sic festen Zlmbutatorien in bem 

Kteinfrieg gegen bie Cropenfeudjen ein. Sie fübr» 
ten »iiijtige Sdjufeimpfmaßnatjmen burdj. £epra» 
börfcr unb £eprafieime »urbcn eingeridjtet. Bie 
Koloniatocrmaltung naljm mit großem Êinfafe bie 
ITiosfitobcfämpfung auf, »ie übertjaupt burdj einen 
fyftematifdjen Kampf gegen bie ^»ifdienträgcr, 
feien es nun Hatten, »ie bei bcr pefl, ober 5lie» 
gen, »ie bei ber Sdjlafftanfljeit, bie Derbreituug 
ber Cropcntranftieitcn gebemmt »erben fönutc. 

IDenig bcfannt ift, baß »äljrenb bes Krieges 
£etto»»Dorbeds Cruppen' in Beutfdj«©ftafrifa »c« 
uiger unter ben Ctopenfranffjeiten ju leibeu tjat» 
ten als bie tedjnifii} oiel beffcr ousgerüftctcu unb 
audj mit Hadjfdjub oiel beffér oerforgten Streit» 
fräfte ber (S3egner. ^ugn^ ^auer, ein ZTTitfämpfer 
£ctto»=Dorbe(is, f(iircibt. barüber: „£s liegt alfo 
in beni Sieg €etto»5 au(ii ein Sieg ber beutfdjen 
CropenmcbÍ3Ín." 

Ber Kampf gegen bic (Seißeln ber Cropen getjt 
»eiter. Er »irb audj tu gifunft 3U ben erre» 
gcnbftcu (Scfdjetjen, auf mebijinifdjem (Sebiet gc- 
redjnet »erben. 
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Hec flufbou Dec DOS in Oeftecceidi 

Unterredung mit Dem Reidisomtsleitec tir. üupfauer 

3ii fciiici- Ilttotbtiung übet bei: Jtufbau bcr 
pactei unb bcr 3JÍ5. in ©eftcrrcii} I;at bcc 
J>cidistommiffat, (Sauicitcc Bütdel, ben 2íctcí)S» 
aintslcitei- Dt. iiupfaiicc im fiinoccftänbnis tnit 
bcni Iieid;5otgamfations[citcr ju feinem SiMvet^ 
tretec für aííe 2lnge[egcnl;eiten, bic bie 3)J15- 
aimclicii, bcftimmt. Dt. f^upfauer getoätirfs ei» 
ncm llTitarbeifet bes prcifeamtes ber DZIS. eine 
Unlcrrebung über ben Zlufbau bet 3JIS- i" 
®cftccrcid}, bei" wir folgeubeä entneljmen: 
;(uf bie 5ragc nact; bem Stanb bes ocganifa« 

tori|d;cii Jlufbaucs ber J)cutfdien Itrbeitsfroiit in 
iDcftorreid) crftärte 3)c, rjupfaucr, baß mit ben 
ptaftifdicn Jlrbeiten bcceifí begonnen ift. Det ot» 
gcinifntorifd"c Aufbau fann ctft jefet bucdfgcfüBjrt 
werben, nadibein bie (gaueinteitung ©efterreidjs 
feftftelit imb bie (Sauteiter com ^ütjtec ernannt 
icotbeii finb. Sei bcr fittiditung ber Deutfdicn 
yrbcitsfioiit in ©efterceidj ift es nidft nuc toe=' 
fcnflid), fo Betonte X)i'. ^upfouet, ba§ fjiec ein or- 
gnnifatoi'ifdjes, bem iieid; entfptedienbes (Sebilbe 
cniftetjt, fonbcti; bog bie nunmetjc entfteljenbe 3)em» 
fd^e Ilrbeitsfront aud; fofoct auf alten entfdjei» 
i)enben (Sebieten ber betrieblidien unb augerbetrieb» 
lid^en SosialpoIitiE arbeitsfäE)ig ift. 

Ber JírbcitsprojcÊ wirb in ber ©ftniacf mit 
ungeticurcm Sdnwing angefurbcit. X)er Sinfalj ber 
<Dftmatt im i>ictjat)rcsp[an roitb bemeifen, toeldio 
"KraftceferDen in biefem £aube fteden. Die gro» 
gen Ilrboitspiäne, bie Cauern^Kraftmerfe, bie lier» 
mann (Söring»lDerfe, bic Heidjsautobaijn uft». er» 
forbctn. pon allen 5d)affenben f^öd;ft[ciftungen. Um- 
fo nolwcnbiger ift es, ben Sdjaffenben (öefterreidis 
fd^nellftens jcn?s ZTiaß con Betreuung angebeitieu 
ju laffen, bas für bas alte Heidjsgebiel felbftocr- 
ftänblid) ift. 

Um bicfe ZTionfdjcnbctrcuung im Betrieb uom 
■crftcn Ilugenblicf an fidjecjuftctten, tjat, wie Heidts» 
Iciter Dr. fjupfauer weiter erttärte, ber I?eid)sfom» 
iniffac Bürdet fdion cor ber firridjtung bcr D2t5., 
um cor litten Dingen ben Ztrbeitsfrieben ju fidiern, 
beftimmt, bag iii atten Betrieben als potitifdje (Sa» 
ranlon be? IPirtfdiaftsaufbanes Betriebsjettcnob» 
männer eingcfe^t unb fogenannte betriebtidje Der« 
trctungcu gcbitbet werben. Die betriebtidien Der» 
tretungen fefeen fid; aus bem Betriebsjettenobmann, 
bem Bclriebsfübrer unb cntfpredienb ber (ßefotg» 
fd^aftsflärfe ans (Sefotgfdiaftsmitgtiebern jufammen. 

Ituf bie 5rage, wetdje Jfufgaben bie DJt5- 
r>orcrft im bofonberen Hatjmen ber Betreuungs- 
inagnatimen für bic fdiaffenben ntenfd>en cOefter» 
rcidjs jU' erfiitten t^at, ftellte Dr. ijnpfauer ben 
»iiebanfcn ber frneucruug bes Bctricbstebcns im 
(Seifte einer wirftid;on nationalfoäialiftifdjen (Sc» 
iucinfd;aft tjoraus. Dicfe Jtufgabc fojiatcr Sctbft« 
Verantwortung werben bic 5U etrid)tenbcn (Sau- 
fadiabtcitungen übernetjmen. 

Sine weitere wid'tigc 5ofortmagnat;me ber Dit5- 
umfayt bic (Scbiete ber Berufsersietiung unb bcr 
Umfd;niuug. fjicrju fugte Dr. ijupfaner fotgen» 
i>cs: Dief; Itnfgabcn finb bcswegen fo oorbring» 

tid), weit bie im (Sang bcfinbtidic 2trbeitsfdjtad]t 
ben £infafe oottwcrtigci 2trbeitsträfte ocrtange. 
Der fd;affcube JTienfd? in ©eftcrreid; war jum 
großen Ceit arbeitslos. Dictcn fet;tt jegtidie Be» 
rufsausbitbung, in anberen hätten ift bie beruf» 
tictje 2(usbitbung in feiner íDcife nottcnbet, oftmots 
finb Berufe ergriffen worben, bie feine Sufunf 
babcn, nur, um nidjt auf ber Strage 3U liegen. 
Deswegen ift es uotwenbig, ben Sdiaffenben 
burdi intenfice 2Tía§naíimeu »ieber beruftidjes 
Können 3U »ermittetn unb bic jat)tctang arbeits» 
tos gewefcnen Dotfsgenoffen wiebcr an tfire Be» 
rufsarbeit ju gewöt;nen. Diejenigen, bie Berufe 
ertenit tjaben, bic teinc befonbere gufunft tiaben, 
werben burdi Umfctjutung in Berufe übcrfüB)rt 
werben, in bcnen ijeute ein 2Tiongel an geterntcn 
2ttbeilsttäften beftetjt. 

Die bafür notwenbigcn lTia§na£imen E;aben fid) 
im atten Heidisgebiet in jatiretanger Ztrbeit be» 
wätjrt. Sic werben aud? in ©cfterreidj bie Be» 
wätjrungsprobe befteticn. Diefe 2Tiagnai)men finb 
für bie bcutfdjc ©ftmarf neu, benn ^ier tonnte 
man bisfjcr oon einer JlTenfcficnbctrcuung in fo» 
äiatpotiiifcfjcr ßinfidit burd) bie btsi;er üorijanbe» 
ncn berufsftänbifdien (Drganifationen in feiner 
lüeife reben. 

Dr. £iupfauer madite bonn 2Iu5füt;rungen über 
ben 2tufbau ber D2t5- in ©cfterreid) im cinsetnen 
unb betonte, bog bie D2t5- (wá} in Ö^r ©ftmarf 
nidjt einfad) taut ptan erftettt wirb, fonbern nad) 
Ztotwenbigfcit unb ^wccfmägigfeit. 2tud) im atten 
Heid)sgcbict fei bic Deutfd)e Arbeitsfront md)t am 
grünen ÍLifd) cntftanOen, fonbern entfpredfenb ben 
praftifd;en ííotwcnbigfcitcn orgonifd) gewodifcn. 

Durd) bie Berufung con bewäEjrten (Sau» unb 
Kreisobmänncrn jur äcitweiligen Dicnftteiftung ■ als 
Berater ber £iot)eiisttäger bcr partei in ber ®fl» 
marf ift bie (Scwãfjr gegeben, ba§ bie (Sau» unb 
Kreistcitcr- auf ben So'ecf 5ur Jtrbeit t)ert)ortagenb 
beraten ax-rben, unb Oag bie D2t5- ii fürjcfter 
Seit atä ein wirftid) »ottwcrtigcs 2Tienfd)cnfüfj» 
rungsorgan crriditet ift unb fid) wie im Heid) 
ots fosialpotitifdjes. Betrcuungsorgan bcwäljren 
fann. 

Jtuf bie iwi) i'^r befonbercn Bebeutunçf 
üon líb.í. für bie ©ftmarf erwiberte Dr. ßupfauer, 
ba^ CS t)ict mir wenig 5d)affenbc gibt, bie cinmat 
(ßctcgenticit über i[;ren 2ttttag Ejinaussu» 
fommen. So wirb l<b,Ç. gcrabe ben JTlinbetbe» 
mittelicn ibrcm finansietten Dermögen cntfprcctjenb 
(Sc'egenbcit geben, auf. Urtaubsreifcn unb »5ai?rtcn 
bic beutfdie Xieimat fcnnen unb tiebcn tcrnen. 
Der beutfdjc Jtrbeitcr (DefterreidfS, bcr tjeute fei» 
neu Urtanb mit Kb5. Dcrbringt unb bfe Stätte 
feiner Itrbeit für einige ^eit oertägt, brauet 
nidit mctu" in Sorge ju tcben, ob er nad) ber 
S5üd'fcf;r oon feinem Urtaub feinen 2irbeitsptafe 
nod) norfinbet. Kb^. wirb wie im í?eíd)sgebiet 
Htaffenuntcrfd)íebe auígtcid)cn unb jeben Sdjaffen» 
ben an ben Kulturgütern, bic bic beutfdjí Kation 
in fo I)ol)cm ZTiage aufjuweifen bat, beteitigen. 

Urieedin 

,Stroschein'^ 35 Jahre Erfolg bei; 

Harnsäure, (Acido urico) 
Nieren-, Blasen* 
n. Gallenleiden. 

N. B. Eine Urieedin-Kur 'zuhause ersetzt die 
teure Badereise. Fl. zu 50 und 100 gr. 

Gen.-Depot: Hans Molinari & Comp., Rio, Caixa Postal, o33 

3um jtoeitenmol flO-togung in Stuttgart 

UTon erinnert fid; nod) an bie Cage im oergan» 
geneu 3cbr, ba ficfc ©ibe 2luguft Caufcnbe. beut» 
fcber fotfsgcnoffcn aus attec IDctt unb mit itincn 
fütjrenbe JTiänncr bcr Hcict;srcgictung in ber Stabt 
ber Jiustanbsbcutfd)en 5U mad>tr>otten Kunbgebun» 
gen r>erfammetten. war bic 5. Heidjstagung 
ber JIustanbs»®rgantfalion bcr itSDSlp. Die 
Stabt ber 2tustnnbsbcuffd)en, Stuttgart, ift bamats 
für attc Reiten 3um altiäf;rtid)eii Tagungsort be» 
ftimnit worben. Bcbeutfoni unb gtanjoott jugteid; 
geftattctc fid) bicfes erfte Jeft ber 2tnstanbsbeut» 
fd)en in Stuttgart. Die 5teubc, bie man in bcr 
fd)wäbifd)en (Saui]auptftabt über ben Bcfud) einer 
I0 großen §aiil im Ztustanb tebenbcr Dotfsgenoffcn 
cmpfanb, jeigte fid;- in itirei ganjen f;errtid)feit unb 
Kraft im präctitigcn Sd;mucf bcr Stabt, in ber 
(Sroßartigfeit bcr Jtufmäcfd)e unb Kunbgcbungen, 
im (Stanj bes 5eft5uges. oor attcm aber in bcr 
gef)obencn Stimnmng, in bcr man, (Säfte unb 

i£int)eimifd;c, bicfe ein3Ígarligen 5efttagc in ftoi;cm 
Dcrein beging. Keiner, bcr fie ertebt tjat, wirb fie 
uergeffcu t)abci:, 

fjinausgetragc;! tjaben bie (Säfte bie €rinn«» 
rnng, bie it)ne:i fo ftarfc Beweifc uon Dci'bunbcn- 
beit gebradjt bat, bic swifcbcn ber atten fjeimat unb 
ibrem Dafein in ber 5rcmbc braugen bcftct;t. Kun» 
te babcn fie baoon gebradjt iit atte Sänber bcr 
£rbe, 

3mmer mel;t fommen, um bicfes 5^ crtcbcn, 
um bei bicfcr (Sctegentjcit bas neue Dcutfct;tanb 
fennenjuternen. Dicte Caufcnbe werben in Mc- 
fem 3cl!r in Stuttgart wicber bas 5«il! Jtus» 
tanbsbeutfd)en feiern, bas t>om 26. Ztuguft bis 

September burdigcfütirt wirb. Bereits jcfet i;a» 
ben bic üorbereitungeii eingcfefet, um bie Cagung 
jU einem nod) cinbructsDottcrcn €rtebnis für bie 
CcKnebmer aus bem liustanb unb bem (Srogbeut» 
fd;en 2?cid) 5U gcflattcn. 

^iamaitt 
Siiàtr-CtnaiM 

Diamant 

Motor- 0. Fahrräder 
jeglichcr Art 

ERNST MEYER 
São Paulo, Rua Visconde do Rio Branco 122 

Catza postai Tel. 4-0623 

Unrere lielgo i|t ongehommen 

In tanhborev $reulie 
$ri^ IHeyer 
unö Srou flltnine 
geb. Sehringer 

Bremen, ben 15. Juni 1S38 
üohenloheftro^e llr. 5 

SceitDilligec Eintcitt 

ins lieec 

3n einem <£rtag bes ÖJberfommanbos bes £;ec» 
res wirb baran erinnert, bag bie 2tufnaf)me con 
5rciwittigen in bic l£'e£)cmad)t wätirenb bes gan» 
5en 3it!tes taufenb ccfotgen fann. Die suftänbigen 
Dicnftfteltcn werben angct)atten, con bicfcr Bcftim» 
mung weitgctienb (Sebraudi 3U mad;en unb attc 
eintaufenbcn Jtnträge fo fd;nctt wie mögtid; ju 
ertebigen. 

—o— 

Deutrch-ioponirdiec 

JugenDoustourdi 

Kürjtid; reiften brei^ig Stngctjörige bcr japani» 
■fdjcn nod; Deutfditonb ab. Jtuf bcm 
Babntjof in Cofio fanb eine Jtbfcijiebsfeicr ftatt, 
ju bcr neben sotitrcidjcn Vertretern ber japanifd;cn 
Hegicrung unO ber Sportcerbänbe bcr bcutfd)c 
(Se(d;äftsträgct itoebet mit ben ÍTÍitgticbern bcr 
Botfcbaft fowie eine Jtborbnung ber „Deutfd)en 3"' 
gcnb 3cP'>ns" "»tcr (Scbictsfütjccr 5d)ut3C ctid;-'.e» 
ncn waren. rtact)bem bic Bebeutung bes 3u92nb» 
austaufd;cs für bie Oertiefung ber Be3iet;ungeti 
5wifd;eu Dcutfditanb unb 3''?'"' rion bcm 35er» 
tretet bes Kntturminifteriums unb (Scbictsfüfjrcr 
Scbutje in 2tnfprad)en gewürbigt worben war, 
fangen bic iapanifd)e unb bie bcutfd)e 3ug«fi& 'Ejrc 
nationalen Eicbcr. Unter bcgciftertcn Kunbgebun» 
gen oerticg fobann ber ^ug ben BaI;nt;of. 

Die japanifd;e preffc begteitet bie abreifenbe 
3ugenb mit bfrstidicn lDünfd)cn für ben firfotg 
bes 3ugin&<iustaHfd;cs 3wifcf)en ben befrcunbeten 
Cänberm „Cofy Ztidji Htcbi" gibt bcr <£twar» 
tung Jtusbrucf, ba§ bie unter 2Tiittionen ausge» 
wät;tten japanifd;en 3ungcii im Sufannnenteben 
mit ber beutfd)cn 3u9íub 3ur 5cfttgung bcr 5rcunb» 
fd;aftsbanbc beitragen werben. Die japanifd;e 3u» 
gcnb fotte nid)t nur ben (Seift 3un3Í<'Pan5. fon» 
bern aud) bes gefamten Pottes in Dcuttd;tanb 
Bcrtrctcn. 

ÍDie arbeiten (5Iei(^fttomsn«^impfängct? 

fictc Habio»3nt^rcffcnten, bie in it;rcm iiaufe 
über (Steid)ftrom ocrfügen, fei es auf iajcubas 
Don eigener waffer« ober motorfraftbctticbcncn 
Cicbtmafcbinen ober burd; Jlnfd)tug an fteine fom» 
merjiette Kraftwerfc, werben in Had)ftct;enbcm für 
nmnd)e 5vngí €rftärung finben. 

€in für U)ed)fetftronr (£Jt) gebauter Habioap- 
parat fann nid)t fo ot;nc weiteres an ein (Stc!ct>' 
ftromnc^ (ü) angefd;otict werben, fctbft wenn bie 
Spannungen bie gtcid)en finb, ba befannttid; (Steid;» 
ftrom iiid;t 3U transformieren ift unb bcr íEtans^- 
formator be? £2l=(5erätes fofort burd)brennen wür» 
bc, wenn bic Stromquette gcnügcnb Zimpere liefert. 

3m £)anbct finb bat)cr bcfonbere (Empfänger» 
typen crtjätttid), bie eiitweber luir für (Steid)- 
ftrom ober fombiniert für beibe Stromarten be» 
nufet werben tonnen, atterbings meiftcns nur für 
no Pott»Spannung. 

Da man, wie oben crwät)nt, (Stcid)fttotn nid)t 
transformieren unb fomit bic cfifticrcnbe Span» 
nung wobt burct; lOibctftänbc cerringern aber 
nidit fo ot)nc weiteres ert;öt;cn tann, fo mu§ — 
wie wir gteid) fct;en werben — 3ut: ootten 2tus» 
Wertung bcr jur Perfügung ftcf;cnbcn Spannung, 
bas Habiogcrät bicfer angcpagt fein. £in Habio» 
Zlpparat arbeitet namlicÍ! in jeber £;infidit ergie- 
biger, je bötier bie ibm 3ur Perfügung ftefjcnbc 
(Steid;fpanming ift (bei Stanbarb»i£mpfängern bis 
3U ca. 250 Pott), fobag ein (Slcicbftromgerät, bas 
3. B. für 220 P. gebaut ift, einem gteid)cn (Serät 
für lPed;fctftrombctrieb an üciflung nicbt nad;» 
ftcbt. Jtnbers oerbätt es fid) mit ben bereits er» 
wätjnten fommcrsictten Apparaten für ^0 Pott 
<C£. unb (C2t., bic gewiffermagen nur mit t;atber 
Kraft arbeiten, ba aud; bei Betrieb mit f)öbcren 
Spannungen, bie Diffcrcn3 bis 3U ^ ^0 Pott burd) 
IPiberftänbc nufetos Dernid)tct wirb. 5ür 220 Pott 
lägt man fid; besbatb DortciIl)aft burd) einen 5adh' 
mann einen Spesiatcmpfängcr bauen. 

tPcr nur über 32 Pott (Sleid)ftrom DCrfügt 
wirb feinen fo genannten Diteftanfd;tu§»(£mpfänger 
für fein £id;tnefe finben unb muß 3um 3tuto«Habio» 
typ greifen, non bcm ftationäre ZTiobetlc für 6—">2 
Pott erf)älttid; finb. 

Crofebem gibt es für 32 Polt noct) billigere 
ZTiögtid^teiten. g. B. bie fjerftcttung eines Di» 
reftanfd;iu§»£mpfänget5 mit Spe5Íatrôf)ren für 
Iticberfpannung ober wenn man größere 2tnfprüd)i 
an Cautftärfe ftcllt, burd; ,5ufd)attung con 2lno» 
bcnbattericn. 

5üt jeben Satt wirb ber 5acf)mann Hat wiffen. 
Habio'fjerfe, 5. pauto. 

Filmschau 

Detlef Sierck und „Qabanera" 

„Das Mädchen vom Moorhof", „Schlussak- 
liord'' una „Zu neuen Utern" — das sind 
die wesentlichen Etappen im Schaffen des 
Spielleiters Detlef Sierck. Der Regisseur Sierck, 
der den Weg- zum Film üt>er die Bühne ge- 
nommen hat, gehört zu den deutschen Spiel- 
leitern, deren Filmen man stets mit einer 
Destimmten Erwartung entgegensieht. Man 
weiss, und Sierck hat das des öfteren bewie- 
sen, dass nicht Massenszenen oder Bauten 
das hervorstechende Merkmal seiner Filme 
sind, sondern der Darsteller. 

„Das Gesicht des Menschen, das erhabene 
oder lächerliche, die Tragik oder Komik im 
stetig wechselnden Ausdruck des Darstellers 
— das soll bei mir im Mittelpunkt stehen. 
Das übrige ist Beiwerk, der notwendige Rah- 
men, in dem das Geschehen spielt." So fasst 
Sierck seine Aufgabe an, so umriss er sie 
einmal bei einem seiner letzten Filme. 

iWlir haben seinen ersten in Deutschland 
gedrehten Film mit der Schwedin Zarah Lean- 
der noch in guter Erinnerung. Das war be- 
ste Schauspielerführung und ein neuer Be- 
weis für das ausgefeilte Arbeiten Detlef 
Siercks. 

Sein neuer Ufa-Film für das Programma 
AR'i in deutscher Sprache (Gerhard Menzel 
schrieb ihn) heisst „La Habanera". Auf Te- 
neriffa wurden die Aussenaufnahmen gedreht. 
In Neubabelsberg erlebte man Kammerspiel- 
szenen von eindringlicher Gestaltung. Drei 
Menschen stehen im Mittelpunkt des Spiels; 
Astrée Sternhjelm, die Schwedin, Don Pedro 
de Avilia, der Südländer, una Dr. Sven Na- 
gel, der schwedische Forscher. Zarah Leander, 
Ferdinand Marian una Karl Martell sina die 
Träger dieser Rollen. 

Frau zwischen zwei Männern, das alte The- 
ma also. Gewiss scheint es so,- ist es mehr. 
Nicht der Konflikt der Männer steht im Mit- 
telpunkt, sondern der stille Kampf der Frau 
una des Mannes, der Schwedin und des Süd- 
länders. Die autpeitschenden Rhythmen der 
„Habanera", das ritteriiche Wesen des Man- 
nes hatten die Schwedin Astrée bewogen, ihm 
zu folgen. Bis die Ernüchterung kommt, an 
jenem Tag, da der ewig lachende Himmei, 
die südhche Tropenpracht und — die „Ha- 
banera" die Sehnsucht nicht vertreiben kann, 
die nordische Heimat wiederzusehen. Ufid sich 
die Frau dem Mann immer mehr entfremdet.... 

,,Diesen Konflikt aufzuzeigen, ihn folgench- 
tig zu entwickeln und filmisch zu gestal- 
ten —, diese Autgabe hat mich ganz beson- 
ders gereizt. Wie weit es gelungen ist — 
wir wollen es abwarten." 

Detlef Sierck spricht nicht gern von sich 
una seiner Arbeit. Er ist überzeugt und be- 
sessen davon, wenn er im Atelier steht. „Es 
isi ein interessantes Thema und ein Stoff, 
wie er noch nicht da war. Ein Film, in dem 
Zarah Leander wiederum ganz anders kom- 
men wird. Er hat mir Freude gemacht." 

Am kommenden Montag gelangt dieser neue 
Uta-Film des Programma Art in deutscher 
Sprache zur Erstvorführung im Ufa-Palast am 
Largo Paysandu. 

EIN PACKENDER 

Lf A-film 
DES 

PROGRAMMA AM 
IN DEUTSCHER SPRACHE 

voller leidenschaftlicher, drama- 
tisch packender Geschehnisse 1 
Ein schwärmerisch begeifertes 
Frauenherz glaubt ein Paradies 
entdeckt zu haben und erlebt — 
die Hölle. 

MONTAG 
ERSTVORPUHRUNGEN IM 

PIFA-Palast 
^^■AM LARGO PAYSANDÚ^H 



te Sonnctítes, í>en 30. 3uiti 1938 
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preffelfigen - 
Eine tDarnung unö eine Entfdtlie^ung 

Die vergangenen Wochen waren wieder ein- 
mal besonders reich an üblen Phantasien ge- 
wisser Auslandsjournahsten, die geradezu auf 
Anweisung Stoft suchen, um das neue 
Deutschland zu diffamieren. 

Das grosse halbamthche französische Nach- 
richtenbüro Havas, das zum grossen Teil von 
den Zuwendungen seiner Regierung lebt, 
schoss dabei den Vogel ab. Eine Berline! 
Meldung dieses Büros erschien fast in sämt- 
lichen grossen Pariser Blättern und fand d'a- 
bei die übliche Kommentierung. In Deutsch- 
lano war man zunächst fassungslos, denn trotz 
der vorgeschrittenen Jahreszeit sind die Tem- 
peraturen noch durchaus normal, und wie 
wir hören, lässt auch in Frankreich die Som- 
merhitze noch auf sich warten. Nicht mehr 
una nicht weniger besagte die Meldung, dass 
Deutschland dabei sei, eine neue Staatsreli- 
gion, una zwar die „heidnisch-nationalsozia- 
listische", einzuführen. Das Kreuz des Chri- 
stentums werde durch das Hakenkreuz er- 
setzt una die Bibel durch Adolf Hitlers „Mein 
Kampf". 

Zwar handelt es sich bei diesem Unsinn um 
eine ziemlich abgegriffene Oreuellüge, die 
schon vor fünf Jahren die Runde machte. 
Aber diesmal waren die Angaben so „prä- 
zise", dass selbst für den Havas-Vertreter 
irgendein äusserer Anlass vorhanden gewesen 
sein musste. Und dabei stellte sich dann das 
Folgende heraus: Ein armer Irrer, der in- 
zwischen längst in einer Heilanstalt gelandet 
ist, hatte wieder einmal nach dem Vorbild 
von Herrn Weissenberg eine neue Religion 
erfunden, und Hess seine tiefschürfenden Ideen 
auf mehreren hundert Flugblättern vervielfäl- 
tigen. Wie es das Glück der Auslandsjourna- 
listen will, flatterte eines dieser Blätter auf 
den Schreibtisch des Berliner Havas-Vertreters, 
uno schon war die religiöse Staatsaktion fer- 
tig. 

Ein anderes Thema schlugen einige bekann- 
te schweizer Blätter an, diesmal „in eigener 
Sache". Sie stellten nämlich die Behauptung 
auf, in Deutschland sei die gesamte schwei- 
zer Presse aus erklärlichen Gründen verboten. 
Das (klingt sehr schön und überzeugend, aber 
die schweizer Demokraten, die ob dieser 
„Presseiknebelung" in Wut geraten könnten, 
müssen sich dahingehend belehren lassen, dass 
mu Ausnahme einiger weniger schweizer Hetz- 
blätter sämtliche Zeitungen der Schweiz in 
Deutschland erscheinen dürfen. 

Wir 'könnten noch andere Beispiele anfüh- 
ren, die sich durch gleiche Dummheit und 

Qeschmacklosigkeit àuszeichnen, aber es er- 
scheii.V uns wertvoller, in diesem Zusammen- 
hang auf eine Rede hinzuweisen, die der 
italienische Propagandaminister Aliieri aut dem 
Internationalen Kongress der Zeitungsverleger 
hieK. Mit scharfen Worten wies Alfieri aut 
die geradezu beschämende Lügenhetze der 
Presse in gewissen Ländern hin und führte 
dabei die grosse Reichstagsrede des Führers 
vom 20. Februar als Musterbeispiel /staats- 
männischen Sinnes für politische Wahrheit und 
Gerechtigkeit an. Die Ausführungen des ita- 
lienischen Ministers haben der sogenannten 
Weltpresse wieder einmal die Maske vom 
Gesicht gerissen, und es ist mit Genugtuung 
zu verzeichnen, dass seine Wiorte dazu bei- 
trugen, eine Entschliessung des Zeitungsverle- 
ger-Kongresses herbeizuführen, die sich mit 
festen Worten gegen die Verbreitung von 
Falschmeldungen wendet. Es ist unsere Hoff- 
nung, dass dieser Beschluss auch in allen Län- 
dern restlose Durchführung findet. 

IDenn fdion, denn Tdion ... 
Trotz aller Vorsichtsmassregeln, die England 

aufwendet, um die schweren Auseinanderset- 
zungen zwischen Arabern und Juden in Pa- 
lästina zu unterdrücken, ist in diesen Tagen 
eine neue Aufruhrwelle in dem umstrittenen 
Lana ausgebrochen. Die Meinungsverschieden- 
heiten zwischen den seit vielen Jahrhunder- 
ten ansässigen Arabern und den neu einge- 
wanderten Juden werden grösstenteils nur mit 
der Schussvvaffe in der Hand ausgetragen. 
Die behebteste Methode der gegenseitigen 
„Kaltlegung" besteht in Ueberfällen auf Auto- 
transporte. Diese Ueberfälle werden nun von 
beiden Seiten mit derselben Gerissenheit aus- 
geführt. Hin und wieder werden dabei die 
Uebeltäter erwischt und dann vor das hohe 
englische Kriegsgericht gestellt, das die Ab- 
urteilung vornimmt. Vor kurzem wurden drei 
Araber zum Tode verurteilt und schon we- 
nige Tage nach dem Urteilspruch gehängt. 
Auch Juden, die bei einem solchen Ueberfall 
drei Araber getötet hatten, mussten sich vor 
dem hohen Gericht verantworten, wobei einer 
gleichfalls zum Tode verurteilt wurde. Das 
Urteil ist aber bisher nicht vollstreckt worden, 
da die ganze W'eltjudenheit bei den höchsten 
Stellen des britischen Weltreiches und bei 
dem englischen Königspaar selbst gegen die 
Hinrichtung protestierte bezvv. für ihren Ras- 
segenossen um Gnade bat. Der Oberrabbiner 
von Jerusalem hat sich in einem gewaltigen 
Aufruf an die über die ganze Erde verstreute 
judenheit gewandt, dass sie alle ihre Bemü- 
hungen spielen lassen soll, um Ben Joseph 
vor dem Galgen zu retten. In Jerusalem fan- 

den zu diesem Zwecke sogar riesige Demon- 
strationen statt. Der Verteidiger des Verur- 
teilten führte mit London sehr lange und 
ausführliche Ferngespräche. Alle Bemühungen 
scheinen indessen vor der testen Haltung des 
englischen Kommissars hinfällig geworden zu 
sein. Die britische Autorität konnte sich dem 
Proteststurm der Weltjudenheit nicht beugen. 
Una Salomon Ben Joseph wurde, wie die 
letzten telegraphischen Meldungen Iiesagen, 
genau wie die drei Araber, gehängt. Die Er- 
regung unter den Juden in Jerusalem ist 
gross. Einmütig haben sie ihre Geschäfte ge- 
schlossen. 

BolfdietQiftirdier Bomben-Oerrudisbollon 
Zu den bedeutendsten Ereignissen der letz- 

ten iWtoche gehört zweifellos die eindeutige 
Abwehr der rotspanischen Drohung, italieni- 
sche una deutsche Städte zu bombardieren, 
falls die Bomben der nationalspanischen Luft- 
waffe auch weiterhin über Rotspanien abge- 
worfen würden. Dieser verbrecherische Plan 
der Barcelona-Bolschewisten wurde vorsich- 
tigerweise erst einmal in Paris zur Kenntnis 
gebracht, um vorzufühlen, wie man in Frank- 
reich una England eine derartige Absicht be- 
urteilen würde. Ehe Paris und London aber 
überhaupt eine Antwort erteilten, hatte Mus- 
solini an die französische Regierung durch 
seinen Botschafter schon eine derartig eindeu- 
tige Erklärung abgegeben, dass nun auch 
die Westmächte schleunigst in dieselbe Kerbe 
schlugen und Barcelona in „freundschaftlicher" 
Weise vor der Ausführung ihres leichtsinnigen 
Vorhabens warnten. In der Tat hat man ita- 
lienischerseits erklärt, dass die Lebensminuten 
Barcelonas gezählt sein würden, vom Augen- 
blidk an, da die erste bolschewistische Bom- 
be über italienischem Hoheitsgebiet explodie- 
ren sollte. Und da die Bolschewisten ohne 
die .Westmächte einen Anschlag auf den eu- 
ropäischen Frieden doch nicht wagen, so hat 
man wieder einmal den Rückzug angetreten. 
Das Beispiel erhellt aber, wie Moskaus Agen- 
ten alle möglichen Tricks versuchen, um' die 
Völker Europas in ein Blutbad zu stürzen, und 
dass es immer wieder der machtvollen, klu- 
gen, luftreinigenden Haltung der Achse Ber- 
lin—Rom bedarf, um die dunklen Kräfte schon 
in ihrem Keim zu ersticken. Dieser neueste 
bolschewistische Anschlag lässt sich sehr gut 
imit der tschechischen Haltung dem Reich 
gegenüber vor einem iVlonat vergleichen, als 
ebenfalls aut jede Art versucht wurde, den 
deutschen Friedenswillen zu provozieren! 

Sportliche fialtung in novõameciha 
Zum unerwarteten Ausgang des Kampfes ;um 

die Box. Weltmeisterschaft zwischen dem- Deut- 
schen Max Schmeling und dem Nordamerika- 
ner Joe Louis sind einige Feststellungen nach- 
zutragen, die absolut nichts mit sportlicher 
Anständigkeit zu tun haben. Max Schmeling 
verdankt seine Niederlage einem Tiefschlag 
auf die Nieren, der sogar eine Verletzung der 
Wirbelsäule zur Folge hatte. Selbstverständlich 
ist dieser Tiefschlag vom Ringrichter nicht 
beanstandet worden, so dass Louis gegen den 
wehrlos und jeder Deckung beraubten Kopf 
des deutschen Boxers noch etwa 18 bis 20 
harte Schläge anbringen konnte, von denen 
dann die Fachpresse der Vereinigten Staaten 
schrieb, sie hätten die ungeheure Ueberle- 
genheit des ,,Braunen Bombers" erwiesen. 
Louis' Sieg hat selbstverständlich den Stadt- 
teil Harlem in Newyork in einen Freudentau- 
mel gestürzt, der sich beispielsweise in fol- 
gender Aeusserung einer jüdischen Boulevard- 
Gazette ausdrückte: „Schmeling hat verloren 
Una Hitler weint". Nun wissen wir alle, wie 
sich beyölfcerungsmässig der genannte Stadt- 
teil zusammensetzt und dass jüdische Repor- 
ter dort genügend Gelegenheit fanden, die 
Stimmung ihrer Landsleute zu belauschen. Tat- 
sache ist, dass das Urteil der USA-Sport- 
presse mit Sport überhaupt nichts mehr zu 
tun hat, sondern in blöder Weise wieder ein- 
mal offenbart, was wir alle schon lange wis- 
sen, dass nämlich die Weltauffassüng der Sa- 
rahs und Itzigs bereits einen giftigen Pfahl 
ins Fleisch der vorwiegend nordisch veranlag- 
ten, aber weltanschaulich unausgerichteten Ein- 
wohnerschaft der Vereinigten Staaten getrie- 
ben hat. Anzuerkennen ist dagegen in die- 
sem Fall die sachliche Einstellung des Gross- 
teils der brasilianischen Presse, deren füh- 
rende Organe aus der unter besonderen Um- 
ständen herbeigeführten Niederlage des deut- 
schen Boxers — genau wie die Deutschen 
selbst — kein „nationales Unglück" des Rei- 
ches zu konstruieren versuchten. 

Heutrdie Sprodihuvre für Brolilioner 
itad) fiu'jcn lüintcrfericn 6cainnt bct t>cutfciie 

Spract;uMlcrt:tcbt für erwodifcnc 33ca|i[ianci- rotcbcr 
am ZTionfag, öeii 3iti. in ®Iin&a»5cÍ7«Ic, 

•in öer Di[[as2Tiarianna»5ci;uIe itnb in &ct BeutfdKn 
Sdjiilc in Santos. 3n ZTadimittogs« unö Stbcnt)^ 
furfcn »irb imentgcltlidier Untcrridit für Jlnfängec 
unb 5orfgefcbtitten<- erteilt; bie <£ínfd)rct6cgebülír 
tcträgt 258000 für ein Semefter. Sinmelbungen 
werben noin 30. 3nni i>is jum 2. in bsc 
í5uo ®Hnba ^90 «nb in ber Sua <£ça be (ßuet» 
ro3 5 entgegengenommen, iti Santos oormittags 
nont 6is 25. 

3m. (cfeten fialbjatir mürben bie Kurfe »on 
077 pcrfoncn befudit, b.aruntec tcaren 205 Shi» 
bierenbe ber í^odifdiníen, 57 Herste, 20 iiedits» 
anwälte, ^8 ietjrer, \7 3"9®'ii<^nr<i. U HpotEje» 
fe.-, 1 \0 Kaufteufe, 32 mittlere Seamte, 15 Banf« 

CASA LITORAL 
Rua General Osprio 152. 

Tel. 4-1293 
Feinále Wurábwaren, Butter," 
Käsp, Delikatessea aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

FAMILIENPENSION 

Albine Mayer 
RUA AUGUSTA 100 

(bei Olinda-Schule) 
Wiener Küche ' Tel.4-7055 

Familienpension 

CURSGHMANN 
RuaFlorencIo de Abreu 

133» Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

9ltCÍ)í 
ücrgcffeit! 

gehü^v 
etnfenben! 

angefteüte, 5 3'5urua[iftcn, 5 Künftler unb einige 
©ffijiere, Ciorärjte unb íí]omifer; dou 282 5rauen 
waren \67 berufstätig, Cclirerinnon, Jlngeftellte 
iaufmai;uifd;er ISetricbe unb einjelne Jlngefiötige 
atabemi(dier Berufe. 3" ffiünba waren íEeií» 
nel^mer in 2\ Kurfeu, in £>i[[a UTariaiina 138 
iu 5 Kurfcn, unb in Santos, tpo in biefem 
jum crften Zllale öffoiitlidie 'Deutfdifutfe abge«- 
baiten rourber., 98 perfonen.in 5 Klaffen. 

Das neue Semefter beginnt mit 30 Kurfen; 
Stuubeupliine fiiib in bcu Sefretariaten ber Sdjn.« 
[en 5:1 l]aben. 

itusfnuft bnrd; Fernruf 7sfiO()S oon U — \5 
Ufir; in Santos unter 22\7 uon 8—12 Uljt. 

Marktbericlii 

Don ber (Seuoffenfdiaft beutfdibrafilianifd>'r 
Caubanrte (ioojjeratira Jlgricola CcutO'Brafileira) 
toirb uns. unterm 29. .3nni fotgenber JlTarftberidit 
übermittelt; 

SaumwcUe. — 3nfoIgc ber aus norbanierito 
eingetroffenen Zlielbungen über ben beoorfteticnben 
ungünftigen Jtusfall ber BaumtDoIIernte, bie burdj 
heftige Hegenfälli augerorbentüd) gelitten l]at, ba» 
ben fid) bie biefigen ÍSaumaoIlpreife erfteulid;er» 
weife fetjr gebeffert. Cyp 5 wirb mit 1;9$500 
je, Jlrroba aufbereiteter Baumwolle notiert. 3ni 
3nnern finb bie preife für Hotjbaumwolie auf 
1^—\5$00ö je ilrroba geftiegen. 3)ie ZTiarfttage 
ift feft. ZTian' redinet fogar bamit, bag nadj Be» 
bfbung ber norübergetjenben Sdiwierigfeiten in 
(Sejdiäften mit Derredmnngsmarf 3)cutfd;Ianb nod} 
in biefer Saifon einen ertieblidjen Ceit ber brafi» 
tiauifdien £rnte wirb faufen fönnen. 

— i)ie ZlTarftlage ift flau. 5oigenbe 
preife würben notiert: 2T!utatinE)o efpecial 38$000, 
fnperior 55$000, bom 313>000, bom 3\$000: 
Branco graubo 605000, Branco miubo 50$000, 
preto 23$000, manteiga 55$000, (K^nnibinbo 
38S000. 

ütaii. — iiubige ITiarftlage. Jhnarellinbo 
18$600, 2(morc[to 17$600, ^marellão \7$300. 

Xtaricffcln. - 2lmareIIa efpecial 2^$000, fu» 
perior 2H$000, boa ^8$000. £agc flau. 

ÍTtamoltí» (Sijinusfaat). — Die'flaue Cage bauert 
an. 3^' fs ■'550 Heis. 

Jtlfafrt. — 2Ius bem Staate: 570 Heis je 
Ig. Hubige Zliarttlage. 

ÄCts. — Sie flaue £age tjält an: ílmarellão 
efpecial 985000, fuperior 82$000, Branco efpe» 
cial 77$000, fuperior 7H$000, bom 65$OO0, 
regular 56$000, Cattete efpecial 57$000, Btudj« 
reis 27$000, (Quirera 17$000. 

(Et&nüffc (Jlmenboim). - iatu efpecial 2^$000, 
bom 19S000. 

6c ílí<iltWoca. — Kus bem Staate: 
«orte 50 tg 31 $500, Jlraras 45 fg \9$000. 

Stpieiclii. - - Hio (Branbe bo Sut, öO fg, 
Derfauf 77$000. 

Ironia (gefd][eubett, 1. (Qual.). — fg. ^$300. 
£ict. — 3n Kifteii ober Raffern: i)t5b 2$500 

bis 2SÖ00. 
— 1. (Qual. ^^65000, 2. Qua» 

tiit 'í3$000. 
Siä^wcine (©fasco). — ZTiaftfdiweinc je SIrroba 

Sdjlad]tgcwidit i^SSOOO; ÍTiagerfdiweinc je Jlrroba 
5cblad]tgewidit í^0$000. 

5(^ladjtpielj. — ©djfen, fett, 2ltroba 23$500, 
mager 22$000; Kütje, fett, Jlrroba 22$000, ma« 
ger 2^$000. 

Si^wctntfd^malj. — paulifta unb Hio (ßranbe 
bo Sul, Perfauf 60 tg 229$000. 

Deutsches Generalkonsulat 

Das 3)cutfd]e (Seneratfonfulat in 5. pauIo, 
Hua 5. £uÍ5 H7í(, ift^ erfudjt worben, ben 2tuf» 
enthalt nadiftefienb aufgefülirter perfoneu bcjw. 
Deren ítadifommen 3U ermitteln. IDer Jlusfunft 
über bio (Sefuditen geben fann, inirb gebeten, 
bem Deutídien (Seneralfonfulat íltitteihing 3U ma» 
dien. 

Ztlferniann, lüillielm; 2tnfcr, Kart, geb. am 
ilTär; 1893 in Cedjwife; JIrnfjoIb, Karl i^er» 

mann, geb. atn í;. Dej. 191Í ift '-«ip.iig; Bag» 
gcler, IDilbelm; Bamberger, paulo; Beauctair, 
Blandie be; Becf, i£mi[; Bebowsfi, 3oíé; Beut» 
(er, Hubolf dieobor, geb. am 28. iTtärä ^91^: 
Binber, i^ermanu; BöEjm, 3oi«f. 9^6- am ^7. 
ITTai 1887; Brabner, 5ranj, geb. am 20. 
Í896; Brag, 2inbteas; Brennecfe, Kurt iüalter, 
geb. am 9- ^Ipril 191^: í^cüg, paut; Bül^rte, 
<2rna, geb. Seifert; Bü^, Hobert; Caban, 3f<"<t; 
iafpary, í^einj.íSünter; íEiasfcI, íüerner; £fn''' 
ftianfen, (tt)riftian; £o[in, Hubi paut; (Cofin, .^rie» 
brirf); Daberfow, Kurt, geb. am 30. Jltärj 1913; 
Daniel, Ctierefe; Decfer, Kart; Despalmes, £co; 
Diener, SCconfjarb; Drecffträter, Kattiarine; Dro» 
bitfd;, ijans (3oão); DuKinger, 3oicf (3oi<S): 
Dun3el, Hubolf; Dworfdjaf, fibuarb; fiibinger, 
Huguft; (£nberlc, Hubolf; £fdienbadi, Kurt; ^afcf, 
fugen; ^aitenburg, ixinj; .'Çebre, 3otiann peter, 
geb. am 2<(. 21prii 191?: Seltner, Hed^o, geb. 
21[ejanber; .^iocfe, <!cau íDilljelm; 5örftec, (Suftar; 
Sofdi, 3pl?n ober ,'?amilicnangeliötige; ^ounier, 
fjÜbegarb; .^canfenftein, fjerbert; iranj, 3oIiann; 
Sriebridi, igruft: (Salt, 5rau pon; (Sewiffen, 0[ga, 
geb. Kodj; Deister, 3ulia. 9^6- £;öttiuger; <Soen» 
nemann, íDirti, geb. am 18. HTai 1908; ®o(b» 
ftein, Siegbert; (goKy, ßeinricf) Cubwig; (Sorny, 
Cubwig; ®rois, £arl; (Srofd]e, Jluguft; (Stög- 
mann, Kurt; fficünjweig, lüenjel; (güntl^er, Jttfreb; 
cSraff, ITiarta; f;abn, Kart peter 21uguft; ijafner, 
Krtur fjelmut, geb. am 20. (Oftober 191 i; Pa» 

.felmann, (georg; ßaumaun, Gilbert .^ranj, geb. 

am \2. lllai 19\-|; -liaufe, Couis; ijegewatb, 
IVitty; iieiber, 3'-'fot; fjeim. ilnna; lieiinbad;, 
lüiifvtniine, geb. Bujaf; Xieinn-atli, íriÇi: IV'"" 
tel, iiermann; iierfe. Xieinridi; ßofer, IPilbe'tm: 
OeruTaun, Heinbolb, geb. am 2(). September 1,957; 
lieyber, Hubolf; Iieyniaun, Bernbarb; iiicfel, Kar!; 
l'^iljeribecF, illeranber-HIarimiliaii; fiirfdilanb, 
iranj 3'-'ííf; Karl ;i Boffmanu, Jtbolf; lioppe, 
lieiiiricb £mil; iiurtig, Berta, geb. íEud;; 3aliut\\ 
3ntio (3ulius); 3an3, Hid^arb ©star; 3ettner, 
21Targaretlie; Kaifer, (Dtto; Kamann, lUilbelni: 
Karbos, Hobert; Kafper, ;ilbred:t I^ermann; Ket- 
3er, iieiurid;; Kiel,' Karl Jluguft; Kierffi, 5tife unb 
3fibor; Klügting, £ridi; Kneuttlinger, 5ran5, geb. 
am 25. itooember 1915; Kolter, firnft; Korbet, 
ilTartin Ceonliatb, Krempfe, üeopotbine; Krounn, 
Dauib; Kübne, Xiermann iubwig paut; Kubica, 
fjeiuridi 2(uguft; £acf, .^rife; £amm, Zllar; £aub» 
mann: £ange, i,f)eorg (perfouen, bie über ben im 
3nli 1923, Cerftorbeiien Eingaben madjen fönnenl; 
£egat, íEIjerefia unb Kinon; £cibenbeimer, ibri- 
ftopl) 5ran3; £eifner, ®sfar; £inbIiorft. ll^ilhelm. 
geb. am ö. Jlprii \91.9: Ciuning, Ctieobor unb 
Gilbert; .£öctner, 3obanna (£rben ber Perftorbe^ 
neu); £oren3, 21Tarie (Tlierefe, geb. feut; £oepert, 
£ubivig; SLosfa, fngetbert, UXitbemar unb Jtuguft: 
£üci, iScorg; HTaacf, ijans, geb. am (3. Itoo. 
I9O6; HTaier, Suill^rme (IWItielm); ITlalits, » 
.5ran3; JlTavs. fieinridi, geb. am 6. 3u[i I91 + ; ® 
IHebrens, Jhina Hebeefa Sliefe, geb. Hieper; Hier 
ten, ;U'fE;nr; Hteyer, 3oE!^wn X^inridi £briftof, 
geji. am 13. 3uni 1903; ZTiicftifd'j; Hlofes,' afe'; 
IlTüIIer, 5rau ßenrique; HTütter, Hotanb; JlTüu.i, 
paui; Happ, Xviiiridi; Jtiemeyer, X^erbert; Hir- 
borf, ®swa!b; Oefterreid;cr, frwin; ffloswianna, 
Xierbert, geb. am 25. ítpcií 1917; paas, Jlle' 
xanber; pad;iun', 3®i<^f; paefiel, Srid^; Pfeif- 
fer, Kart iieinrid% geb. am 10. ,fcb. 191ü; pbi. 
tippow aus HTosfau; ptaub, (Coto; polt, ßeintid> 
iüiltietm; popp, (.^uftan lUilbetm ßeinrid;', «eb^ 
am 28. 3uli 1916; prifefdie, JUwin; prsvaobba 
(fslar; püt,, 3otiaini U^itbelm, aeb. ani lo' 
2higuft 191 Hebtet, Hubotf; Heuter, itnma £ 
HtFac3ewfH, 4l5eorg, geb. 191:),; Hofiu, (»tto; Hotb' 
Kurt frid;: Hotbe, HTar; Hotfdiilb, .Çrii-,; Hübi' 
ger. paut; Saiibpog, IPitly; Sdjatter,' Ilrno; 
-d^aucrEiiiBer, Karf; Sdjcrcr, Ovrcs; Sdicrf, 
manii;^ Sdiitter, iratis; 5d?teg[', ^(nto'ii;' s'd^mib^ 
.Webridi íDilEjetm; Sd^mibt, Otto; SdineKer, HTar 
ilTanfrcb; Sdjnitiet, Hidiarb; Singer, fugen; Sie- 
pogt, .5r. Höfa; Sdiocfen, i.í5ettrub; Sd^röer, Die» 
tridn Deibel, frwin iBerbarb; Seibemaini, £äcilie, 
geb. £öwenftetn; Siebter, magbateua; Startbauer! 
Kurt IDalter; Stein, 3Irtur; Steiner, .friebridj; 
Steuse, SrEiarb; Stifarowffi, X{arl; Stöbe'r, 3ofi-; 
Strumpf, ytfreb; Sdjuft, Jdfons; Sd^warbt, peter'; 
Sdrwarfe, Beinridj; Sd;wienbad;er, 3oicf; iem^ 
pete, 3otiann; Crabi, Kart; CTrebo, (ßeratb; iEroft, 
L'^alentin; Crucfenbrob, 3oliami peter; Crup, 3ba; 
Ufitnmnn, Kart; lllfmann, Bruno; r>of;winfe[, 
pauto; rDetferf, £mit; lOei^, 3oIiannes; iPein- 
garten, I^ugo: iüeinrebe, fiborbarb; lOeifeuberg, 
iSita; IDetter, Htar 3'^^ob; IPeííer, paut ííuauft; 
ÍDcttner, (Sorg; IDeftpI^al, HTartin; IDittaretb, Jtn- 
na; ITiitt, Siegfrieb Kart; rüiutcr, frid;; IPoH- 
fal^ri, 2infon; ÍDobtrabe, Kurt; i^artmami. Hu- 
botf; .^ietinffi, 2TiartI)a. 

r n'ä 

Fefirnef 

es Fefirnef... 

Da heisst es richtig 
angezogen sein! — Der 

Regenmantel 

ist nicht zu leicht 
und nicht zu schwer — 
modisch, aber ruhig vor- 
nehm in Schnitt und Mu- 
ster, und vor allen Dingen 

hochwertig in S t o f £ 
u. Verarbeitung! 

Unsere bekajinte 
u. bequeme Zah- 
lungswelse er- 
leiclitert Dxnen 
die Anschaffung. 
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